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1 Vorbemerkungen

Mit der am 25. Juli 2011 in Kraft getretenen Oberflichengewéasserverordnung (0OGewV 2011)
werden Uberwachung und Bewertung der Oberflichengewdsser in der Bundesrepublik
Deutschland entsprechend den Anforderungen der Europdischen Wasserrahmenrichtlinie (EG
WRRL 2000) geregelt. Diese Verordnung formuliert unter anderem Mafigaben an die
Bestandsaufnahme der Belastungen und setzt Vorgaben zum chemischen und 6kologischen
Zustand bzw. Potenzial (IRMER et al. 2011). So sind in drei Tabellen der Anlage 7 der OGewV
Umweltqualitdtsnormen fiir 33 prioritidre Stoffe bzw. Stoffgruppen, sechs andere Schadstoffe
und Nitrat aufgefiihrt, die zur Erreichung des guten chemischen Zustandes der
Oberflachengewdasser eingehalten werden miissen.

Unter Anwendung der Programme zur Uberwachung der Gewisser nach den Vorgaben der
Richtlinie 2008/105/EG (EG WRRL 2008) liegen mittlerweile umfangreiche Datensitze zu den
prioritiren und prioritir gefdhrlichen Stoffen in Oberflichengewassern Mecklenburg-
Vorpommerns vor. Die Analyseergebnisse aller in der OGewV geregelten Stoffe wurden fiir den
Zeitraum 2007 - 2011 ausgewertet und eine Beurteilung des chemischen Zustands der
Oberflichengewdsser des Landes vorgenommen. Die Ergebnisse der chemischen
Zustandsbewertung werden Eingang in die Bewirtschaftungspldne und Mafdnahmenprogramme
des ersten Bewirtschaftungszyklusses zur Umsetzung der EG WRRL finden. Dies betrifft in erster
Linie Wasserkorper, die in den schlechten chemischen Zustand einzustufen sind.

Fiir eine Reihe von prioritdren und bestimmten anderen Schadstoffen liegen im Landesamt fiir
Umwelt, Naturschutz und Geologie (LUNG) vergleichbare Untersuchungsergebnisse fiir einen
langeren Zeitraum vor. Fiir diese Stoffe wird die zeitliche Entwicklung der Befunde dargestellt.
In der Regel sind die Umweltqualitdtsnormen fiir die Wasserphase angegeben, fiir ausgewahlte
Stoffe wie Quecksilber, Hexachlorbenzol und Hexachlorbutadien, aber auch fiir Biota. In einigen
Gewdssern Mecklenburg-Vorpommerns wurden Schadstoffuntersuchungen an Miesmuscheln
und Dreikantmuscheln durchgefiihrt. Dariiber hinaus fanden Fischuntersuchungen im Rahmen
der Lebensmitteliiberwachung durch das Landesamt fiir Landwirtschaft, Lebensmittelsicherheit
und Fischerei statt. Die Befunde zu prioritdaren Stoffen wie Quecksilber fanden bei der Erstellung
des Berichtes Berticksichtigung.

2 Untersuchungsumfang und Analytik
2.1 Messnetze

In den Jahren 2007 - 2011 wurden die prioritdren sowie die bestimmten anderen Schadstoffe
der OGewV an ausgewahlten Flief3- und Kiistengewdasser-Messstellen untersucht, wobei nicht
immer alle Stoffe an allen Messstellen bestimmt wurden. Das Messnetz zur Uberwachung dieser
Stoffe war ebenfalls variabel, d.h. einige Messstellen wurden in jedem der fiinf Jahre, andere nur
in einem Jahr untersucht. Die Auswahl der Messstellen erfolgte in Abstimmung mit den
Staatlichen Amtern fiir Landwirtschaft und Umwelt. Bei der Auswahl fanden sowohl regionale
Gesichtspunkte als auch Kenntnisse tber mdgliche Belastungsquellen (z. B. kommunale
Kliranlagen) Beriicksichtigung. Es wurden sowohl Uberblicksmessstellen als auch operative
Messstellen sowie kleine und grofde Gewasser untersucht. Zielstellung war, einen moglichst



reprasentativen Uberblick iiber die Belastung der Oberflichengewisser des Landes mit den
prioritdren und bestimmten anderen Stoffen der 0GewV zu erhalten.

Im Betrachtungszeitraum wurden insgesamt 151 Fliefdgewdsser-Messstellen und 32
Kiistengewasser-Messstellen auf die Schadstoffe der 0GewV untersucht. Die geographische Lage
dieser Messstellen in den Flussgebietseinheiten (FGE) Mecklenburg-Vorpommerns ist der
Abbildung 2.1-1 zu entnehmen.

A Fliehgewasser
© Kistengewisser

Abb. 2.1-1:  Messstellen zur Untersuchung prioritarer und bestimmter anderer Schadstoffe in den
Oberflachengewidssern M-Vs, Zeitraum 2007 - 2011

griin hinterlegt: FGE Warnow/Peene

gelb hinterlegt: FGE Oder (Bearbeitungsgebiet Uecker/Zarow)

hellblau hinterlegt: FGE Elbe (Bearbeitungsgebiete Sude, Elde/Miiritz und Havel)
rosa hinterlegt: FGE Schlei/Trave (Bearbeitungsgebiet Stepenitz)

Im Zeitraum 2007 - 2011 wurden 104 Wasserkorper der FGE Warnow/Peene, 20 Wasserkorper
in den mecklenburgischen Bearbeitungsgebieten der FGE Elbe, 19 Wasserkorper im
Bearbeitungsgebiet Uecker/Zarow der FGE Oder und 10 Wasserkorper im Bearbeitungsgebiet
Stepenitz der FGE Schlei/Trave auf die Stoffe der OGewV untersucht (Anlage 1) .

Der ebenfalls zur chemischen Zustandsbewertung nach OGewV heranzuziehende Parameter
Nitrat wurde an allen Messstellen der behdrdlichen Gewdsseriiberwachung gemessen. Im
Zeitraum 2007 - 2011 war dies an 507 Fliefgewasser-Messstellen und 58 Kiistengewdasser-
Messstellen der Fall (LU 2007, 2008, 2009, 2010, 2011).



2.2 Datenbasis

Da nicht in allen Wasserproben alle Schadstoffe gemessen wurden, was i. W. auf analytische
und/oder finanzielle Griinde zurtlickzufiihren war, ist die Datenbasis fiir diese Stoffe sehr
unterschiedlich (Abb. 2.2-1).

Mit tiber 2.000 Messwerten liegen fiir die Schwermetalle Cadmium, Blei und Quecksilber die
meisten Daten vor. Die geringere Anzahl beim Nickel ist darauf zuriickzufiihren, dass im Jahre
2007 eine Reihe von Messwerten wegen Kontaminationen bei der Analyse im Labor nicht
beriicksichtigt werden konnte, da bei der Prdparation der Wasserproben eine Pipette zum
Einsatz kam, in deren Bauteilen - vom Hersteller nicht angegeben - nickelhaltiger Edelstahl
verwendet wurde.

Flr die Herbizide Simazin, Trifluralin, Atrazin, Diuron, Isoproturon und Alachlor, die Insektizide
Chlorfenvinphos und Chlorpyriphos sowie fiir eine Reihe leichtfliichtiger organischer
Verbindungen liegen jeweils liber 1.600 Messwerte vor.
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Abb. 2.2-1:  Anzahl untersuchter Wasserproben in Flie3- (FG) und Kiistengewéssern (KG) M-Vs, in
denen im Zeitraum 2007 - 2011 prioritdre und bestimmte andere Schadstoffe nach
Anlage 7 0GewV gemessen wurden

Die Chlorpestizide Endosulfan, Hexachlorbutadien, Hexachlorbenzol, Pentachlorphenol und die
polyzyklischen aromatischen Kohlenwasserstoffe Benzo(b)- und Benzo(k)fluoranthen,
Benzo(gh,i)perylen und Indeno(1,2,3-cd)pyren sowie die Isomere des Hexachlorcyclohexans
wurden in knapp 1.000 Wasserproben untersucht.

In rund 500 Wasserproben wurden Tributylzinn-Verbindungen, polybromierte Diphenylether
(BDE), kurzkettige Chlorparaffine (Ci0-13), Alkylphenole, Benzo(a)pyren, und Anthracen



bestimmt. Die geringsten Datenmengen liegen fiir Bis(2-ethyl-hexyl)phthalat (DEHP),
Fluoranthen und Pentachlorbenzol vor.

Neben den prioritiren und bestimmten anderen Schadstoffen sind zur Beurteilung des
chemischen Zustandes gemafs OGewV (Tabelle 3 der Anlage 7) auch die
Untersuchungsergebnisse fiir Nitrat heranzuziehen. Nitrat wird als Grundparameter der
Gewadsseriiberwachung generell an allen Messstellen untersucht. Daher ist die Datenbasis fiir
den Parameter Nitrat wesentlich grofier als bei den Schwermetallen und den organischen
Schadstoffen. Im Zeitraum 2007 - 2011 wurden insgesamt 15.276 Wasserproben aus
Flief3gewdssern und 4.170 Wasserproben aus Kiistengewdssern auf Nitrat untersucht.

2.3 Probenahme und Analytik

Die Probenahmen an den o.g. Messstellen wurden von den Probenehmern des
Gewasserkundlichen Landesdienstes durchgefiihrt, der bis zum 30. Juni 2010 in den Staatlichen
Amtern fiir Umwelt und Natur (StAUN) angesiedelt war und der seitdem den Staatlichen Amtern
fiir Landwirtschaft und Umwelt (StALU) zugeordnet ist. Die Gewinnung von Wasserproben aus
den Kiistengewdssern erfolgte durch Mitarbeiter des LUNG vom Gewasseriiberwachungsschiff
yotrelasund® des StALU Vorpommern (Abb. 2.3-1). Die Probenahme in den flachen
vorpommerschen Boddengewdissern erfolgte durch die Forschungsbarkassen ,Bornhoft“ und
»Gammarus“ der Universititen Greifswald und Rostock.

Abb. 2.3-1: Probenahme in den dufieren Kiistengewdssern M-Vs vom Gewasser-
iiberwachungsschiff ,Strelasund” (Foto: J. Evert)

Die Analyse der prioritiren und prioritar gefahrlichen Stoffe erfolgte in verschiedenen Laboren.

Die Bestimmung der Schwermetalle Blei, Cadmium, Quecksilber und Nickel fand wie in den
Jahren zuvor im Labor des LUNG statt. Wahrend die Metalle Blei, Cadmium und Nickel seit 2007

gemafd Richtlinie 2008/105/EG in filtrierten Proben bestimmt wurden, hat man beim
6



Quecksilber aus Grinden der Kontaminationsgefahr auf eine Filtration verzichtet und den
Gesamtgehalt nach Mikrowellenaufschluss bestimmt.

Als Analysemethode fiir die Bestimmung von Blei, Cadmium und Nickel wird seit 2006 die
induktiv gekoppelte Plasma-Massenspektrometrie (ICP-MS) nach DIN EN ISO 17294-2 (DEV
E23) eingesetzt. Quecksilber wird seit 2001 mittels Atomfluoreszenzspektrometrie nach DIN EN
17852 (DEV E35) bestimmt (Abb. 2.3-2). Seitdem werden fiir Quecksilber Bestimmungsgrenzen
zwischen 0,001 pg/1 und 0,005 pg/l1 erreicht.

L -

R T

Abb. 2.3-2:

Quecksilberbestimmung mittels Atomfluoreszenzspektrometrie im LUNG-Labor
(Foto: A. Bachor)

Die Umweltqualitdtsnormen (UQN), die sowohl als Jahresdurchschnittskonzentration (JD) als
auch z. T. als zulassige Hochstkonzentrationen (ZHK) fiir die prioritiren Schwermetalle in der
Oberflichengewdsserverordnung enthalten sind, sowie die vom Labor angegebenen
Bestimmungsgrenzen sind in Tabelle 2.3-1 gegeniibergestellt.

Tab. 2.3-1: Umweltqualitdtsnormen (UQN) und Bestimmungsgrenzen (BG) fiir die Schwermetalle
Hg, Cd, Pb und Ni in pg/1

Element UQN fiir FG | UQN fiir KG BG BG BG BG BG

JD / ZHK JD / ZHK 2007 2008 2009 2010 2011

Quecksilber 0,05/0,07 | 0,05/0,07 0,001-0,005

Cadmium 0,25* /1,5* | 0,20/1,5* 0,05-0,06 | 0,12

Blei 7,2 /- 7,2/ - 0,05-0,08

Nickel 20/ - 20/ - 0,20 | 0,11 | 008] 013

*Die UQN fiir Cd hingt von der Wasserhirte ab. Nahezu alle untersuchten FlieRgewisser Mecklenburg-Vorpommerns

wiesen die Hérteklasse 5 auf (= 200 mg CaCOs3/1). Daher werden hier die UQN fiir diese Harteklasse angegeben.



Die angewandten Analyseverfahren zur Bestimmung der vier prioritdren Schwermetalle sind
empfindlich genug, um eine Bewertung des chemischen Zustandes fiir Oberflaichengewdasser
anhand der in der OGewV angegebenen Umweltqualititsnormen vornehmen zu kénnen.

Seit 2004 werden die leichtfliichtigen organischen Kohlenstoffverbindungen (VOC = volatile
organic carbon) im LUNG-Labor untersucht. Als Analysemethode fiir die VOC kommt ein
Headspace-Verfahren in Verbindung mit einem gaschromatographischen Verfahren nach DIN
EN ISO 10301 (DEV F4) zum Einsatz. Benzol, die Trichlorbenzole und andere nicht prioritire
Stoffe, wie Toluol, Xylol, Ethylbenzol, Chlorbenzol und 1,4-Dichlorbenzol, wurden mittels
Gaschromatographie durch Dampfraumanalyse nach DIN 38407 (DEV F9-1) bestimmt.

Die Bestimmungsgrenzen der mittels GC-MS gemessenen leichtfliichtigen organischen
Kohlenstoffverbindungen liegen zumeist zwischen 0,1 und 0,3 pg/1 und damit iiberwiegend weit
unter den fiir diese Stoffe angegebenen Umweltqualititsnormen (Tab. 2.3-2). Lediglich fiir
Hexachlorbutadien und die Trichlorbenzole werden niedrigere Umweltqualititsnormen
angegeben. Die Bestimmungsgrenzen fiir Hexachlorbutadien lagen im Zeitraum 2007 - 2011
generell tiber der JD-UQN fiir diesen Stoff.

Tab. 2.3-2: Umweltqualitdtsnormen (UQN) und Bestimmungsgrenzen (BG) fiir leichtfliichtige
organische Kohlenstoffverbindungen in pg/1

Stoff UQN fiir UQN fiir BG BG BG BG BG
FG KG 2007 | 2008 | 2009 | 2010 | 2011
JD /ZHK | JD /ZHK
Benzol 10 /50 8 /50 0,07 0,15 0,16 0,12 0,04
Tetrachlorkohlenstoff 12/ -- 12 / -- 0,13 0,16 0,17 0,16
1,2-Dichlorethan 10/ -- 10 / -- 0,19 0,18 0,15 0,10
Dichlormethan 20 /- 20/ -- 0,12 0,14 0,12 | 0,16 0,10
Hexachlorbutadien 0,1/0,6 0,1/0,6 0,24 0,20
Naphthalin 2,4 /- 1,2/ -- 0,19 0,13 0,17 0,09 0,11
Tetrachlorethylen 10/ -- 10 / -- 0,13 0,19 0,16 0,14 0,15
Trichlorethylen 10/ -- 10 / -- 0,16 0,22 0,11 0,13 0,07
1,2,3-Trichlorbenzol 0.4 /- 0.4 /- 0,14 0,19 0,14 0,12 0,19
1,2,4-Trichlorbenzol ’ ’ 0,18 0,28 0,16 0,10 0,22
Trichlormethan 2,5/- 2,5/-- 0,10 0,17 0,14 0,08 0,12

Die Bestimmung der Herbizide, Insektizide und Chlorpestizide wurde an akkreditierte
Fremdlabore vergeben, in denen nachfolgende Analysemethoden eingesetzt wurden:

e Atrazin, Simazin Chlorfenvinphos, Chlorpyriphos,

Trifluralin: EN ISO 10695/F6
e Alachlor, Diuron, Isoproturon: DIN 3407 F35/F36HVMS/MS
e Endosulfan, HCB, PCP, HCH, DDT, Cyclodien Pestizide: =~ EN ISO 6468/DIN 38407 / F2

Die damit erreichten Bestimmungsgrenzen sind in der Tabelle 2.3-3 den entsprechenden
Umweltqualitdtsnormen gegeniibergestellt.

In den meisten Fillen war eine Uberpriifung auf Einhaltung bzw. Uberschreitung der
Umweltqualitdtsnormen moglich. Beim Endosulfan lag die Bestimmungsgrenze z. T. deutlich
tiber den Umweltqualitidtsnormen.



Tab. 2.3-3: Umweltqualitiatsnormen (UQN) und Bestimmungsgrenzen (BG) fiir Pestizide in pg/],

(n.u. - nicht untersucht)

Stoff UQN fiir FG UQN fiir KG BG BG BG BG BG
JD / ZHK JD / ZHK 2007 | 2008 | 2009 | 2010 | 2011
Alachlor 03/0,7 03/0,7 0,02-0,04
Atrazin 0,6/20 0,6/20 0,01-0,04
Chlorfenvinphos 0,1/0,3 0,1/0,3 0,05 0,003 0,01
Chlorpyriphos 0,03/0,1 0,03/0,1 0,01 0,003 0,01
Cyclodien Pestizide
Aldrien 0,008 n.u. 0,001 0,0005
Dieldrin 0,005 n.u. 0,001 0,0005
Endrin 0.01/- 0,005/- 0,007 n.u. 0,002 0,0005
Isodrin 0,007 n.u. 0,001 0,0005
DDT gesamt 0,025/- 0,025/-
p,p’-DDT 0,01/- 0,01/- 0,006 n.u. 0,0008 0,003
o,p’-DDT 0,002 n.u. | 0,0006 | 0,0012 n.u.
p,p’-DDE 0,0015 nu. | 0,0006 | 0,0012 n.u.
p,p’-DDD 0,003 nu. | 0,0002 | 0,0004 n.u.
Diuron 0,2/1,8 0,2/1,8 0,01-0,03
Endosulfan 0,005/0,01 0,0005/0,004 0,05 n.u. 0,001-0,0015
Hexachlorbenzol 0,01/0,05 0,01/0,05 0,005 n.u. 0,001 | 0,0002
HCH
alpha-HCH 0,01 n.u. 0,0012 | 0,001
beta-HCH 0,01 n.u. 0,001
delta-HCH 0,02/0,04 0,002/0,02 0,01 n.u. 0,0005-0,001
gamma-HCH 0,005 n.u. 0,001
[soproturon 0,3/1,0 0,3/1,0 0,01-0,03
Pentachlorphenol 0,4/1,0 0,4/1,0 001 nu 0,001 | 0,1
Simazin 1,0/4,0 1,0/4,0 0,01-0,02
Trifluralin 0,03/- 0,03/- 0,02 | 0,001 | 001

Die Untersuchung der in Tabelle 2.3-4 aufgefiihrten Industriechemikalien wurde ebenfalls
Privatlaboren iibertragen. Zur Bestimmung dieser Stoffe wurden folgende Analysemethoden

eingesetzt:

e PAK:
e Alkylphenole:
e Phthalate:

e Polybromierte Diphenylether:

e Kurzkettige Chloralkane:

DIN 38407 / F8
EN ISO 18857-1 / F31
EN ISO 18856

DIN EN ISO 22032
GC-MS/MS

Flir die Bestimmung der kurzkettigen Chloralkane lag kein genormtes Verfahren vor.

Bei einigen Stoffen (Pentachlorbenzol, Benzo(g,h,i)perylen, Indeno(1,2,3-cd)pyren, Tributylzinn,
polybromierte Diphenylether) lagen die Bestimmungsgrenzen liber bzw. nur knapp unterhalb
der jeweiligen Umweltqualititsnormen. Damit ist eine Beurteilung des chemischen Zustandes
anhand dieser Stoffe nur eingeschrankt moglich. Gemafd Anlage 8, Punkt 3.2.1 und 3.2.2 der
OGewV gilt die Umweltqualititsnorm als eingehalten, wenn alle Messwerte unter der
Bestimmungsgrenze liegen.




Tab. 2.3-4:

in pg/l, (n.u. - nicht untersucht)

Umweltqualitdtsnormen (UQN) und Bestimmungsgrenzen (BG) fiir Industriechemikalien

Stoff UQN fiir FG UQN fiir KG BG BG BG BG BG
JD / ZHK JD / ZHK 2007 | 2008 | 2009 | 2010 | 2011
Anthracen 0,1/0,4 0,1/0,4 0,005 0,0002 n.u. 0,01
BDE gesamt 0,0005/- 0,0002/-
BDE 28 n.u. 0,0002
BDE 47 n.u. 0,0002
BDE 99 n.u. 0,0002
BDE 100 n.u. 0,0002
BDE 153 n.u. 0,0002
BDE 154 n.u. 0,0002
C10-13 0,4/1,4 0,4/1,4 n.u. 0,1
DEHP 1,3/- 1,3/- 0,05 n.u. 0,1
Fluoranthen 0,1/1,0 0,1/1,0 n.u. 0,0007 n.u. 0,01
Nonylphenol 0,3/2,0 0,3/2,0 0,01 0,005 n.u. 0,05
Octylphenol 0,1/- 0,01/- 0,01 0,005 nu. | 0,003
Pentachlorbenzol 0,007/- 0,0007/- n.u. n.u. 0,003 0,0002
PAK
Benzo(a)pyren 0,05/0,1 0,05/0,1 0,001 0,0002 n.u. 0,01
Benzo(b)fluoranthen 0,03/- 0,03/- 0,001 0,0002 nu. | 0,005
Benzo(k)fluoranthen ’ ’ 0,001 0,0002 nu. | 0,005
Benzo(gh,i)perylen 0,003 0,0008 nu. | 0,0004
Indeno(1,2,3-cd)- 0,002/- 0,002/- 0,003 0,0003 nu | 0.0003
pyren
Tributylzinn-Kation 0,0002/0,0015 | 0,0002/0,0015 0,01 | 0,001 | n.u. n.u. | 0,0002

Die Bestimmung von Nitrat wird seit jeher in den Behoérdenlabors des Landes durchgefiihrt. Wie
alle Nahrstoffe wird auch die Analyse von Nitrat-Stickstoff nach Filtration durch ein 0,45 pm
Membranfilter durchgefiihrt. Die Bestimmung erfolgt nach Reduktion zu Nitrit-Stickstoff mittels
VIS-Photometrie nach DIN EN 26 777 (D10) bei einer Bestimmungsgrenze von 0,1 mg/l. Als

Analysegeridt werden seit 2001 FIA-Laborautomaten eingesetzt.
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3 Bewertung der Einzelstoffe bzw. Stoffgruppen

3.1 Prioritire und prioritir gefahrliche Stoffe

3.1.1 Schwermetalle

Die prioritdar gefdhrlichen Schwermetalle Cadmium und Quecksilber und die prioritdren
Schwermetalle Blei und Nickel wurden im Zeitraum 2007 - 2011 in 79 Wasserkdérpern der
Flief3gewdsser und in 12 Wasserkorpern der Kiistengewdsser untersucht. Zudem wurden
Schwermetallbestimmungen an 6 Messstellen in dem den Kiistengewdssern vorgelagerten
Kiistenmeer durchgefiihrt, in dem ebenfalls der chemische Zustand zu bewerten ist. Insgesamt
lag die Anzahl der untersuchten Wasserproben zwischen 1.847 Einzelbestimmungen bei Nickel
und 2.312 Einzelbestimmungen bei Cadmium. Der iiberwiegende Anteil entfiel dabei auf die
Flief3gewdésseruntersuchungen (ca. 80 %).

Cadmium

Cadmium hat als Legierungsbestandteil und als metallische Korrosionsschicht technische
Bedeutung erlangt. Uberwiegend wird das Schwermetall jedoch zu den unterschiedlichsten
Verbindungen weiterverarbeitet, die in Batterien, Pigmenten, PVC-Stabilisatoren und fiir
galvanische Beschichtungen verwendet werden. Weitere Quellen fiir die Cadmiumbelastung der
Umwelt sind Emissionen, die bei der Verbrennung fossiler Energietrager (Kohle, O1) entstehen.
Zudem enthalten Diingemittel unterschiedliche Gehalte an Cadmium, die zumeist iiber Erosion
in die aquatische Umwelt gelangen. Die Ausbringung von Klarschlamm kann ebenfalls mit einer
Cadmiumbelastung der Umwelt verbunden sein. Aufgrund seiner chemischen Ahnlichkeit zu
Zink ist es auch in metallischem Zink in geringen Anteilen vorhanden. Bei verzinkten Metallen
(z.B. Dachrinnen, Regenwasserabldufe) wird durch das natiirlich saure Regenwasser auch
Cadmium geldst und in die Gewdsser transportiert. Gleiches gilt fiir den ubiquitir eingesetzten
Kunststoff PVC.

Verschiedene Cadmiumverbindungen (Cadmiumoxid, Cadmiumchlorid, Cadmiumsulfat) sind als
toxisch eingestuft (UBA 2002). Aufgrund seiner Ahnlichkeit mit dem fiir alle Biota essenziellen
Calcium-lonen und auch dem Zink-Ion, wird das freie Cadmium-Kation schnell von Organismen
aufgenommen. Cadmium kann als chemisches Element nicht abgebaut werden und besitzt ein
hohes Bioakkumulationsvermégen. Die Mobilisierung und damit die Bioverfligbarkeit des
Cadmiums ist deutlich hoher als bei anderen Schwermetallen (UBA 2000). Entscheidend fiir die
Bioverfiigbarkeit ist der pH-Wert des umgebenden Mediums. Mit zunehmender Versauerung
geht schlecht wasserlosliches Cadmiumoxid und Cadmiumsulfid in wasserlésliche Cd-lonen
tiber. Durch Anwesenheit von Komplexbildnern oder Chlorid kann die Wasserldslichkeit
beschleunigt werden.

Im Zeitraum 2007 - 2011 wurden 1.921 Flief3gewasserproben auf Cadmium untersucht. Nur in
222 Proben lagen die Messwerte liber der Bestimmungsgrenze. Dies entspricht einem Anteil von
11,5 %. Die hochsten Messwerte traten an den Messstellen Maurine/u. Schénberg (0,56 pg/l),
Beke/Grofd Belitz (0,44 pg/1) und Radegast/Torber (0,37 pg/l) auf. Am haufigsten tber der
Bestimmungsgrenze wurde Cadmium in der Elbe, Elde und Maurine gemessen. Messstellen in
diesen Gewassern wiesen Jahresdurchschnittskonzentrationen von 0,057 - 0,079 pg/1 auf.
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Im gleichen Zeitraum lag in den Kiistengewassern ein noch hoherer Anteil der Messwerte unter
den Bestimmungsgrenzen (BG). Nur in 2,3 % der 391 untersuchten Wasserproben wurden
Werte liber der BG gemessen. Die Hochstwerte traten in der inneren Wismarbucht (Hafen
Wismar) mit 0,15 pg/1 und in der Mecklenburger Bucht nérdlich Boltenhagen mit 0,17 ug/1 auf.

In der OGewV werden Umweltqualitdtsnormen fiir das geloste Cadmium - bezogen auf fiinf
Harteklassen - angegeben. Fir die auf Cadmium untersuchten Fliefgewadsser wurde
liberwiegend die Harteklasse 5 ermittelt. Bezogen auf diese Harteklasse wird eine JD-UQN von
0,25 pg/l und eine ZHK-UQN von 1,5 pg/l angegeben. Diese Normen wurden weder in den
Flief3gewdssern und erst recht nicht in den Kiistengewassern tiberschritten.

Ergebnisse von Cadmiumuntersuchungen in Wasserproben aus Oberflichengewdssern
Mecklenburg-Vorpommerns liegen seit Anfang der 1990er Jahre vor. Allerdings ist die
Vergleichbarkeit der Werte eingeschrankt, weil Cadmium bis 2006 in unfiltrierten
Wasserproben und erst danach der geloste Anteil bestimmt wurde. Zudem hat sich die
Empfindlichkeit der Analyseverfahren stark gedndert. Fiir Trendbetrachtungen sind die in der
Wasserphase gemessenen Cd-Konzentrationen aus diesen Griinden wenig geeignet. Deutlich
aussagekraftiger sind Messungen zur Cd-Belastung des suspendierten partikuldren Materials
(SPM, Schwebstoffe). Fiir die wichtigsten (grofleren) Fliefigewdssern des Landes liegen solche
Untersuchungen seit Ende der 1990er Jahre vor, die generell eine abnehmende Tendenz der
Cadmium-Belastung zeigen (Abb. 3.1-1).
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Abb. 3.1-1: Cadmium-Belastung von Schwebstoffen aus verschiedenen Fliissen M-Vs,
50-Perzentilwerte

Besonders deutlich ist dies im Unterlauf der Elde bei Domitz der Fall, in der ein Riickgang der
Cd-Belastung von rd. 3 mg/kg Trockensubstanz (TS) auf rd. 1,5 mg/kg TS zu verzeichnen ist.
Damit wird hier allerdings die LAWA-Zielvorgabe immer noch um 50 % tiberschritten. Von den
librigen untersuchten Gewdissern weisen die Schwebstoffe der Sude ebenfalls deutlich
riicklaufige Gehalte auf. In Warnow, Peene, Uecker, aber auch in Recknitz, Tollense und Trebel
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wurden Konzentrationsabnahmen auf einem niedrigem Niveau festgestellt. Die Gehalte liegen
gegenwartig zumeist unter der LAWA-Zielvorgabe von 1,2 mg/kg TS (LAWA 1998).

Eine sehr starke Abnahme der Cadmiumgehalte zeigen die Schwebstoffe der Elbe (in Abbildung
3.1-1 nicht dargestellt). Im mecklenburgischen Elbabschnitt bei Domitz sank der Cd-Gehalt der
Schwebstoffe von rd. 8 mg/kg TS im Jahre 1998 auf etwa 4,4 mg/kg TS in den Jahren 2009 und
2010. Die Zielvorgabe der Landerarbeitsgemeinschaft Wasser von 1,2 mg/kg TS (LAWA 1998)
wird damit immer noch um das 3- bis 4-fache iiberschritten.

Quecksilber

Obwohl Quecksilber in der Erdkruste relativ selten vorkommt, hat dieses Element aufgrund
seiner toxischen Eigenschaften einen bedeutenden Einfluss auf die Umwelt. Quecksilber gelangt
durch geochemische und mikrobielle Prozesse, aktive Vulkane und anthropogene Quellen in die
Umwelt. Anthropogene Quellen sind Quecksilber-Emissionen, die bei Verbrennung fossiler
Brennstoffe und Deponierung quecksilberhaltiger Produkte wie Leuchtstofflampen, Batterien
und Zahnfiillungen entstehen. Gewdasserbelastungen durch Quecksilber koénnen durch
bestehende oder stillgelegte Industrieanlagen, Miilldeponien oder die Ausbringung von
Klarschlamm verursacht sein. Bis Anfang der 1990er Jahre wurde Quecksilber als Katalysator in
verschiedenen chemischen Prozessen verwendet, bis 1983 setzte man es aufgrund seiner
fungiziden Wirkung in Schutzanstrichen ein. In der Landwirtschaft wurden Hg-haltige
Saatgutbeizmittel bis in die 1980er Jahre eingesetzt. Nach ROMPP-online ist der anthropogene
Anteil weltweit fiir etwa 75 % des gesamten globalen Quecksilber-Eintrages verantwortlich.

Quecksilber tritt in der Umwelt hauptsachlich elementar und in anorganischen Verbindungen
(Chloride, Oxide, Sulfide) auf. Viele dieser Verbindungen sind gut wasserloslich. Eine wichtige
Gruppe stellen die organometallischen Verbindungen des zweiwertigen Quecksilbers dar, da
diese eine gute Fettloslichkeit aufweisen. Methylquecksilber ist die bei weitem giftigste
Quecksilberverbindung. Organoquecksilberverbindungen werden in Wasserorganismen (z.B.
Fischen) angereichert und gelangen so in die menschliche Nahrung.

Quecksilber ist als prioritar gefahrlich eingestuft.

Quecksilberergebnisse in der Wasserphase liegen seit Anfang der 1990er Jahre vor, wobei
generell unfiltrierte Wasserproben untersucht wurden. Ahnlich wie beim Cadmium sind iiber
die Jahre empfindlichere Analysemethoden und kontaminationsarmere Prdparationsverfahren
und Laborgeriate zum Einsatz gekommen, so dass die Bestimmungsgrenze von 0,025 pg/l zu
Beginn der Messungen auf 0,005 pg/l in den letzten Jahren verringert werden konnte. Fiir
Trendbetrachtungen sind die in der Wasserphase gemessenen Quecksilber-Konzentrationen
daher nur bedingt geeignet.

Im Zeitraum 2007 - 2011 wurden insgesamt 1.701 Fliefigewasserproben auf Quecksilber
untersucht. In 492 Proben lagen die Messwerte liber der Bestimmungsgrenze, was einem Anteil
von 29 % entspricht. Die hochsten Konzentrationen traten an den Messstellen Boize/Greven,
Elbe/Démitz und Stepenitz/Rodenberg auf. Uberschreitungen der Umweltqualititsnormen
wurden in chronologischer Reihenfolge an nachfolgenden Messstellen festgestellt:

e Greifswalder Bodden/GB6: Maximum=0,102 pg/1(2008)
e Boize/Greven: Maximum=0,409 pg/1 (2009), ]D=0,054 pg/1 (2009)
e Elbe/Domitz: Maximum=0,111 pg/1 (2009)
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Radegast/Toerber:
Sude/Walsmiihlen:
Stepenitz/Rodenberg:
Kleines Haff/KHM:
Elbe/Domitz:
Elbe/Do6mitz:
Sude/Bandekow:
Maurine/u. Schonberg:
Stepenitz/Rodenberg:

Maximum=0,093 pg/1 (2009)
Maximum=0,134 pg/1(2009),]D=0,061 pg/1 (2009)
Maximum=0,170 pg/1 (2009)
Maximum=0,074 pg/1 (2009)
Maximum=0,261 pg/1(2010), ]D=0,057 pg/1(2010)
Maximum=0,094 pg/1 (2011)
Maximum=0,079 pg/1 (2011)
Maximum=0,080 pg/1(2011)
Maximum=0,171 pg/1 (2011)

Es fillt auf dass alle FlieRgewisser-Messstellen mit Uberschreitungen der UQN im
mecklenburgischen Landesteil liegen, wihrend in den Kiistengewdssern zeitweilige UQN-
Uberschreitungen nur im Einflussbereich der Oder zu verzeichnen waren (Abb. 3.1-2).

Legende

<1/2 JD-UQN

<1/2 JD-UQN und > ZHK-UQN
=1/2 JD-UQN

>1/2 JD-UQN und > ZHK-UQN
=>JD-UQN

= JD-UQN und > ZHK-UQN

9 ®0O®O0

Abb. 3.1-2:

Messstellen mit Uberschreitung der halben JD-UQN, der JD-UQN und der ZHK fiir
Quecksilber, JD-UQN = Jahresdurchschnitts-Umweltqualitadtsnorm

Da Quecksilber bisher generell in unfiltrierten Wasserproben bestimmt wurde, sind fiir dieses
Element langjdhrige Datenreihen verfiigbar, die hinsichtlich der Probenvorbehandlung
vergleichbar sind. Allerdings erfolgte die Quecksilber-Bestimmung in den 1990er Jahren im
Labor des Staatlichen Amtes fiir Umwelt und Natur in Stralsund nach DIN 38406 E12-20 (1991).
Zwar waren damit nur Bestimmungsgrenzen zu erreichen, die etwa um den Faktor 5 {iber den
heutigen liegen, jedoch wurden in den 1990er Jahren Quecksilber-Konzentrationen gemessen,
die deutlich iiber der damaligen BG lagen (siehe GEWASSERGUTEBERICHT MV 1993). Damit konnen
diese alteren Daten durchaus mit den aktuellen verglichen werden. Die 50-Perzentil- (Median),
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90-Perzentil- und Maximalwerte zeigen abnehmende Quecksilber-Konzentrationen in der Elbe,
Elde und Warnow (Tab. 3.1-1).

Tab. 3.1-1: Quecksilber-Konzentrationen in Elbe, Elde und Warnow seit 1993; Median, 90-Perzentil
und Maximum in pg/1

Elbe/Boizenburg, Elde/Domitz Warnow/o. Rostock

Jahr (ab 2004 Domitz) (Kessin)

50-P 90-P Max. 50-P 90-P Max. 50-P 90-P Max.
1993 0,480 0,944 1,760 0,730 1,754 2,010 | <0,050 <0,050 <0,050
1994 0,146 0,340 0,470 0,160 0,238 0,290 | <0,050 <0,050 <0,050
1995 0,140 0,277 2,100 0,071 0,110 0,118 0,066 0,123 0,161
1996 0,120 0,304 0,340 0,115 0,179 0,190 0,130 0,250 0,250
1997 0,090 0,139 0,160 0,040 0,048 0,050 0,040 0,059 0,090
1998 0,060 0,085 0,107 | <0,020 0,036 0,039 | <0,020 0,020 0,024
1999 0,020 0,030 0,040 | <0,020 0,030 0,040 | <0,020 0,044 0,060
2000 0,020 0,028 0,030 | <0,020 0,020 0,030 | <0,020 0,072 0,630
2001 0,027 0,050 0,092 | <0,020 0,037 0,039 | <0,005 0,018 0,025
2002 0,065 0,106 0,255 | <0,005 0,026 0,028 | <0,005 0,007 0,008
2003 0,016 0,051 0,073 | <0,005 0,024 0,029 | <0,005 <0,005 <0,005
2004 0,029 0,119 2,469 | <0,005 0,014 0,018 | <0,005 <0,005 <0,005
2005 0,022 0,043 0,053 | <0,005 0,005 0,006 | <0,005 0,120 1,047
2006 0,028 0,158 0,185 | <0,005 0,012 0,031 | <0,005 0,006 0,014
2007 0,024 0,039 0,054 | <0,005 0,006 0,008 | <0,005 <0,005 <0,005
2008 0,047 0,069 0,070 | <0,005 0,005 0,009 | <0,005 <0,005 <0,005
2009 0,027 0,087 0,111 | <0,005 <0,005 <0,005| <0,005 <0,005 <0,005
2010 0,029 0,144 0,261 | <0,005 0,011 0,014 | <0,005 <0,005 <0,005
2011 0,034 0,066 0,094 0,011 0,032 0,032 | <0,005 <0,005 <0,005

Trotz der Konzentrationsabnahmen werden in der Elbe immer noch Hg-Konzentrationen
bestimmt, die die Umweltqualititsnormen der OGewV iiberschreiten. Es muss allerdings darauf
hingewiesen werden, dass die UQN fiir die geloste Wasserphase aufgestellt wurden und hier
Messwerte in unfiltrierten Proben aufgefiihrt sind. In der Elde und Warnow wird in den letzten
Jahren die UQN auch in den unfiltrierten Proben eingehalten.

Neben den Untersuchungen in der Wasserphase wurden in ausgewdhlten Fliefdgewassern auch
Messungen an Schwebstoffen durchgefiihrt. Wie beim Cadmium ist beim Quecksilber die
Belastung der Schwebstoffe in den meisten Gewassern ebenfalls riicklaufig (Abb. 3.1-3).

Besonders deutlich haben die Hg-Belastungen der Schwebstoffe in der Elde, Peene und Elbe (in
Abb. 3.1-2 nicht dargestellt) abgenommen. Im mecklenburgischen Elbeabschnitt bei Domitz ist
die Hg-Beladung der Schwebstoffe von rd. 3 mg Hg/kg TS im Jahre 1998 auf rd. 0,6 mg Hg/kg TS
im Jahre 2010 zuriickgegangen. Die Zielvorgabe der Linderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA)
von 0,8 mg Hg/kg TS (LAWA 1998) wird damit gegenwartig fast immer eingehalten. In der
Uecker kam es im Jahre 2010 zu einer Uberschreitung der LAWA-Zielvorgabe, die auf einen
deutlichen Anstieg der Belastungen zum Jahresende zuriickzufiihren war.

In den Kiistengewassern wurden 384 Wasserproben auf Quecksilber untersucht. In 99 Proben
(26 %) lagen die Messwerte iiber der Bestimmungsgrenze. Die Hochstwerte an den Messstellen
Greifswalder Bodden/westlich Struck (0,102 pg/1) und Kleines Haff/Zentralbereich (0,074 pg/1)
tiberschritten die zuldssige Hochstkonzentration (ZHK). Die Jahresdurchschnittskonzentration
(JD) wurde an keiner Messstelle in den Kiistengewéassern liberschritten.
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Abb. 3.1-3: Quecksilber-Belastung von Schwebstoffen verschiedener Fliisse M-Vs,
50-Perzentilwerte

In Artikel 3 Absatz 2 der Richtlinie 2008/105/EG wird den Mitgliedsstaaten das Recht
eingerdumt, fiir bestimmte Kategorien von Oberfldchengewassern Umweltqualitdtsnormen fiir
Sedimente und/oder Biota anstelle der Umweltqualititsnormen im Wasser anzuwenden. Fiir
Mitgliedsstaaten, die hiervon Gebrauch machen, gibt die Richtlinie eine UQN fiir Quecksilber von
20 pg/kg in Biota (Nassgewicht, Frischgewicht) an. In der Oberflichengewéasserverordnung vom
20.]Juli 2011 ist diese UQN iibernommen worden.

Neben den Untersuchungen in der Wasserphase finden in Mecklenburg-Vorpommern bereits
seit Mitte der 1990er Jahre auch Quecksilber-Untersuchungen in Biota statt. So werden in den
mesohalinen Kiistengewadssern zwischen Mecklenburger und Pommerscher Bucht die weit
verbreitet vorkommenden Miesmuscheln (Mytilus edulis) als mariner Bioindikator fiir
Schadstoffbelastungen genutzt. In den oligohalinen inneren Bodden- und Haffgewassern kommt
diese Muschel aufgrund des geringen Salzgehaltes nicht mehr vor. Dafiir ist hier, wie auch in
einigen binnenldndischen Oberflichengewdssern, die Zebra- bzw. Dreikantmuschel (Dreissena
polymorpha) weit verbreitet und als Bioindikator geeignet.

Die Miesmuscheln aus den mesohalinen Kiistengewadssern M-Vs wiesen im Zeitraum 1994 -
2010 Quecksilbergehalte zwischen 7,2 und 21,7 pg Hg/kg Frischgewicht (FG) auf. Wahrend sich
in der Wismarbucht und Pommerschen Bucht eine Abnahme der Belastungen abzeichnet,
wurden in der Unterwarnow und in der Ostsee vor Warnemiinde und Zingst gleichbleibende
Konzentrationen registriert (Tab. 3.1-2). Die Umweltqualitdtsnorm von 20 ug Hg/kg FG wurde
in den letzten Untersuchungsjahren an allen Stationen eingehalten.
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Tab. 3.1-2: Quecksilbergehalte in Miesmuscheln (Mytilus edulis) aus Kiistengewassern M-Vs,
50-Perzentilwerte in mg/kg Trockengewicht (TG) und in pg/kg Frischgewicht (FG),
fett gedruckte Werte iiberschreiten die UQN

. : Proben- | Mittelwert in | Mittelwert in
Gewadsser / Ort der Entnahme Zeitraum
anzahl mg/kg TG ug/kg FG
Wismarbucht / Wendorf 1994-1999 36 0,120 19,0
2000-2005 24 0,120 15,1
2007 6 0,083 10,9
Wismarbucht / nordéstlich Poel 1994-1999 36 0,155 18,8
2000-2005 24 0,085 10,0
2007 4 0,055 7,2
Unterwarnow / Werft Warnemiinde 1994-1999 36 0,110 16,7
2000-2005 24 0,095 12,7
2010 6 0,164 18,0
Ostsee / nordlich Warnemiinde 1994-1999 36 0,090 12,1
2000-2005 36 0,090 10,0
2010 6 0,124 14,2
Ostsee / nordlich Zingst 1994-1999 30 0,115 12,5
2000-2005 41 0,120 14,1
2009 6 0,114 13,0
Pommersche Bucht / Oderbank 1994-1999 30 0,170 21,7
2000-2005 30 0,120 16,0
2009 6 0,097 13,7

Fiir die Zebramuschel (Dreissena polymorpha) liegen Untersuchungsergebnisse im Kleinen Haff
und Peenestrom sowie in der Peene und im Schmalen Luzin, einem See in der Feldberger
Seenlandschaft, vor (Tab. 3.1-3). Haff und Peenestrom wurden nach 2000/2001 im Jahr 2011
nochmals untersucht. Wahrend im Haff eine deutliche Abnahme der Hg-Konzentrationen
festzustellen ist, sind im Peenestrom keine Verdanderungen zu verzeichnen.

Die aufgefiihrten Quecksilberbefunde in Muscheln belegen, dass die Umweltqualitdtsnorm nach
Richtlinie 2008/105/EG und OGewV in Weichtieren aus den Gewdassern M-Vs gegenwartig
bereits eingehalten wird. In Fischen, die am Ende der Nahrungskette in der aquatischen Umwelt
stehen, werden teilweise jedoch deutlich hohere Werte gemessen. So ergaben Untersuchungen
des Landesamtes fiir Landwirtschaft, Lebensmittelsicherheit und Fischerei Mecklenburg-
Vorpommern (LALFF) in Heringen aus Kiistengewdssern des Landes im Jahre 1996 mittlere Hg-
Gehalte von 49 pg/kg FG und wenige Jahre spater von 39 pg/kg FG. In Heringen aus der
Arkonasee wurden Hg-Gehalte von 9,4 bis 26,8 ng/kg FG festgestellt (BLMP 2005).

Noch hohere Hg-Gehalte weisen benthisch oder rauberisch lebende Fischarten, wie Aalmutter,
Flunder, Dorsch und Barsch auf. Im Zeitraum 1999 - 2002 wurden in Barschen aus
Kiistengewassern Mecklenburg-Vorpommerns Hg-Gehalte von 41 bis 101 pg/kg FG und in
Aalmuttern aus dem Gebiet Darfier Ort Hg-Gehalte von 26 bis 51 ug/kg FG festgestellt (BLMP
2005). Vom LALLF untersuchte Plotze aus den vorpommerschen Kiistengewassern (Stettiner
Haff, Peenestrom, Greifswalder Bodden und Darf3-Zingster Bodden) wiesen mittlere Hg-Gehalte
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zwischen knapp 60 pg/kg FG in den Darf3-Zingster Bodden und rund 100 pg/kg FG im
Greifswalder Bodden auf (BLMP 2005).

Im Jahre 2007 wurde im Auftrage des LUNG erstmals Methylquecksilber in Aalmuttern aus der
Wismarbucht und dem Salzhaff bestimmt. Das in der Muskulatur vorliegende Quecksilber lag
dabei an allen Standorten mehr oder weniger vollstindig als Methylquecksilber vor. Die Gehalte
an Methylquecksilber lagen zwischen 68 und 149 pg/kg TG, was 16 bis 35 ug/kg FG entspricht.

Tab. 3.1-3: Quecksilbergehalte in Zebramuscheln (Dreissena polymorpha) aus oligohalinen inneren
Kiistengewdssern und aus Binnengewassern M-Vs, 50-Perzentilwerte in mg/kg
Trockengewicht und in pg/kg Frischgewicht, fett gedruckte Werte iiberschreiten die UQN

; : Proben- | Mittelwert in | Mittelwert in
Gewadsser / Ort der Entnahme Zeitraum
anzahl mg/kg TG ug/kg FG

Kleines Haff / Zentralbereich 2000/2001 18 0,125 20,5
Kleines Haff / Kamminke 2011 6 0,041 51
Kleines Haff / Ueckermiinde 2011 6 0,062 8,6
Kleines Haff / Karnin 2011 6 0,048 3,6
Peenestrom / Zecheriner Briicke 2000/2001 16 0,090 12,8
Peenestrom / Zecheriner Briicke 2011 6 0,107 12,9
Peene / Fahranleger Stolpe 2000/2001 18 0,145 18,0
Schmaler Luzin / Fahre Feldberg 2000/2001 18 0,145 19,0

Um langfristig den Zielwert der Richtlinie 2008/105/EG einzuhalten, sind weitere Mafdnahmen
zur Emissionsminderung durchzufiihren, die insbesondere mit einer konsequenten Anwendung
der ,Besten verfligbaren Technik - BVT“ verbunden sein sollen (EU KOM 2007, HELCOM 2007).
Die Anwendung der BVT ist insbesondere fiir die Errichtung neuer Industriebetriebe zu fordern.

Blei

Das Schwermetall Blei kommt nur in relativ geringen Mengen in der Erdkruste in den
Oxidationsstufen 0, +2 und +4, meist in anorganischer Form, vor. Elementares Blei hat
technische Bedeutung im Strahlen- und Schallschutz, fiir Kabelméntel und Lotmaterial, im
Apparatebau, in Gewichten, Jagdschrot etc. (UBA 2002). Wichtigstes Einsatzgebiet sind
Akkumulatoren in Kraftfahrzeugen und stationdren Anlagen. Des Weiteren wird Blei zur
Herstellung von Bleiglas, und TV-Bildréhren, von Pigmenten, Glasuren und PVC-Stabilisatoren
eingesetzt. Die Verwendung von organischen Bleiverbindungen als Antiklopfmittel
(Bleitetraethyl, -methyl) ist in Deutschland seit Ende der 1990er Jahre nicht mehr erlaubt. Blei
reichert sich in der Umwelt an und hat starke akute und chronisch toxische Wirkungen auf
Pflanzen, Tiere und Mikroorganismen. Wahrend bei Weichtieren (z.B. Miesmuscheln)
signifikante Biokonzentrationswerte erreicht werden, scheint dies bei Fischen nicht der Fall zu
sein (UBA 2002).

Im Zeitraum 2007 - 2011 wurde Blei in 1.908 Flief3gewasserproben untersucht. In 1.279 Proben
lagen die Messwerte iiber der Bestimmungsgrenze, was 67 % entspricht. Die hdochsten
Konzentrationen kamen an den Messstellen Elbe/Doémitz (7,3 pg/1), Hellbach/Tefdmannsdorf
(6,3 pg/1) und Stepenitz/Rodenberg (3,0 ug/l) vor. Die Jahresdurchschnittskonzentrationen
lagen durchweg unter 1 pg/l und damit deutlich unter der Umweltqualitdtsnorm von 7,2 pg/1.
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Wie Cadmium wird auch Blei erst mit der Umsetzung der Monitoringprogramme nach EG-WRRL
in filtrierten Wasserproben bestimmt. Die statistischen Kennzahlen der im Zeitraum 1993 -
2006 in unfiltrierten Wasserproben aus drei Flieigewdssern gemessenen Pb-Konzentrationen
liegen deutlich iiber den Konzentrationen, die in filtrierten Proben gemessen wurden (Tab. 3.1-
4). Fiir Trendbetrachtungen miissen daher beide Datenreihen getrennt betrachtet werden.

Im Zeitraum 1993 - 2006 zeichnet sich ein abnehmender Trend der Pb-Konzentrationen in den
drei betrachteten Fliefgewdssern ab, bei allerdings ausgepriagten zwischenjdhrlichen
Schwankungen. In der Elbe sticht das Jahr 2002 deutlich hervor. In diesem Jahr fiihrten
Extremniederschldge im Oberlauf der Elbe zu einem bedeutenden Sommerhochwasser.
Sonderuntersuchungen des LUNG belegten einen deutlichen Anstieg der Pb-Frachten in der
Hochwasserwelle, als diese den Pegel Domitz passierte (BACHOR et al. 2005).

Tab. 3.1-4: Bleikonzentrationen in Elbe, Elde und Warnow seit 1993; Median, 90-Perzentil und
Maximum in pg/l, (1993-2006 in unfiltrierten, ab 2007 in filtrierten Proben)

Elbe/Boizenburg, Elde/Domitz Warnow/o. Rostock

Jahr (ab 2004 Domitz) (Kessin)

50-P 90-P Max. 50-P 90-P Max. 50-P 90-P Max.
1993 3,53 6,93 8,00 1,00 1,85 2,00 0,30 0,50 0,50
1994 360 11,20 12,70 4,83 7,97 8,50 0,24 0,40 0,50
1995 2,12 1,95 5,19 0,10 1,53 1,67 0,30 0,83 1,17
1996 3,53 6,12 6,16 1,81 3,75 7,18 1,17 3,61 3,86
1997 1,49 2,81 3,12 0,50 1,14 1,83 0,20 0,48 0,83
1998 2,30 4,91 5,03 0,98 2,20 3,20 0,37 1,07 1,78
1999 1,72 3,64 4,50 0,48 0,99 1,83 0,43 1,44 1,50
2000 1,20 1,98 2,10 0,28 0,80 1,02 0,29 0,86 1,25
2001 3,22 4,38 5,36 0,88 2,42 3,50 2,76 3,71 4,28
2002 4,70 20,00 25,00 0,86 2,14 2,50 0,51 1,40 2,70
2003 1,60 3,00 9,14 0,46 2,80 7,90 0,26 1,10 1,26
2004 1,05 1,84 3,54 0,30 0,67 1,32 0,15 0,41 0,84
2005 1,10 2,94 3,06 0,19 0,74 1,10 0,10 0,12 0,17
2006 1,04 2,37 2,57 0,14 0,30 0,56 0,14 0,23 0,26
2007 0,19 0,37 0,38 0,09 0,37 0,45 0,07 0,28 0,94
2008 0,06 0,11 0,15 0,03 0,06 0,07 0,05 0,08 0,09
2009 0,03 0,19 0,25 0,01 0,01 0,01 0,01 0,08 0,08
2010 0,10 0,37 0,44 0,04 0,07 0,09 0,01 0,04 0,05
2011 0,16 1,67 7,30 0,09 1,65 2,00 0,05 1,40 1,64

Fasst man die Messwerte grofierer Zeitrdume zusammen, werden die Verdnderungen
augenfalliger (Tab. 3.1-5). Vergleicht man die 50- und 90-Pezentilwerte der Zeitraume 1997 -
2001 und 2002 - 2006 miteinander, so zeigen sich in der Elbe kaum Veranderungen, wahrend in
Elde und Warnow ein deutlicher Riickgang zu verzeichnen ist. Fiir die relativ gleichbleibenden
Pb-Konzentrationen in den unfiltrierten Wasserproben der Elbe kann die hohe Pb-Belastung der
Sedimente dieses Flusses angefiihrt werden. Bei hohen Flief3geschwindigkeiten, insbesondere
bei Hochwassern, kommt es zur Resuspension feinkdrniger Pb-belasteter Sedimente, was sich in
erhohten Befunden in den unfiltrierten Proben dokumentiert. Verringerte anthropogene
Bleibelastungen werden durch die Freisetzung von im Sediment akkumuliertem Blei maskiert.
Anders sehen die Verhiltnisse in Gewdssern aus, die in der Vergangenheit deutlich weniger
starken anthropogenen Belastungen ausgesetzt waren. Sowohl in der Warnow als auch in der
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Elde ist ein deutlicher Konzentrationsriickgang zu verzeichnen. Legt man die Medianwerte der
Zeitraume 1997 - 2001 und 2002 - 2006 zugrunde, so haben sich die Bleikonzentrationen in
den unfiltrierten Wasserproben der Warnow um 68 % und der Elde um 37 % verringert.

Durch die Filtration der Wasserproben und Schwermetallbestimmung in der geldsten
Wasserphase wird die Beeinflussung des Messergebnisses durch Resuspension durch
schwermetallbelastete Sedimente weitgehend ausgeschaltet. Wie die Ergebnisse ab 2007
belegen, ist die Schwankungsbreite durch die Filtration der Proben stark verringert worden.
Bemerkenswert ist, dass die Pb-Konzentrationen in den filtrierten Elbeproben auf etwa dem
gleichen niedrigen Niveau liegen, wie die der Warnow und Elde.

Tab. 3.1-5: Blei-Konzentrationen in Elbe, Elde und Warnow fir 5-Jahreszeitraume,
50- und 90-Perzentile in pg/1, (bis 2006 in unfiltrierten, ab 2007 in filtrierten Proben,
n= Anzahl der Messwerte)

Elbe/Boizenburg Elde/Domitz Warnow/o. Rostock
Zeitraum (ab 2004 Domitz) (Kessin)
n 50-P  90-P n 50-P  90-P n 50-P  90-P
1997-2001 60 1,74 3,94 63 0,51 1,80 71 0,38 2,36
2002-2006 73 1,54 4,60 61 0,32 1,50 61 0,16 0,69
2007-2011 51 0,10 0,37 63 0,05 0,33 72 0,05 0,19

Neben den Untersuchungen in der Wasserphase liegen auch fiir Blei Untersuchungsergebnisse
in Schwebstoffen vor, die ebenfalls fiir Trendbetrachtungen herangezogen werden konnen. Fiir
die grofleren Fliefd3gewasser des Landes liegen solche Untersuchungen seit Ende der 1990er
Jahre vor, die eine mehr oder weniger deutliche Abnahme der Bleibelastung der Gewasser
anzeigen (Abb. 3.1-4).
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Abb. 3.1-4: Blei-Belastung von Schwebstoffen aus verschiedenen Fliissen M-Vs,
50-Perzentilwerte
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Stark abnehmende Belastungen sind fiir die Elde festzustellen. Hier sank die Belastung im
Zeitraum 1998 bis 2010 von 75 mg Pb/kg TS auf 50 mg Pb/kg TS. Auf niedrigerem Niveau ist
auch fiir Warnow, Sude, Peene und Uecker sowie fiir die hier nicht dargestellten Gewdasser
Tollense, Trebel und Recknitz, eine abnehmende Konzentrationsentwicklung zu verzeichnen. Im
Jahre 2010 lagen die Pb-Belastungen der Schwebstoffe in diesen Gewdassern auf einem niedrigen
Niveau zwischen 20 und 30 mg Pb/kg TS. Das liegt deutlich unter der LAWA-Zielvorgabe von
100 mg Pb/kg TS.

Der stirkste Konzentrationsriickgang ist in der Elbe nachzuweisen. Im mecklenburgischen
Elbabschnitt bei Domitz sank die Belastung der Schwebstoffe von rd. 150 mg Pb/kg TS auf
knapp 100 mg Pb/kg TS. Damit wurde die LAWA-Zielvorgabe erreicht. In den Fliissen
Mecklenburg-Vorpommerns wird diese Zielvorgabe bereits seit Beginn der Messungen
eingehalten

Neben den Wasserproben der Flief3gewadsser wurden 387 Wasserproben aus Kiistengewdssern
untersucht. In 183 Proben (47 %) lagen die Messwerte dabei iiber der Bestimmungsgrenze. Die
Hochstwerte wurden in der Unterwarnow und in der Mecklenburger Bucht mit jeweils 4,5 pg/1
nachgewiesen. Die ]JD-Umweltqualititsnorm von 7,2 pg/l wurde in den Kiistengewdssern
ebenfalls in keinem Wasserkorper iiberschritten. Fiir Trendbetrachtungen liegen noch zu
wenige Daten vor.

Nickel

Nickel ist wesentlicher Bestandteil rostfreier, sdure- und hitzebestdndiger Stihle und von
Gusslegierungen. Es dient als Uberzugsmetall sowie als Legierungsbestandteil von Miinzen und
Modeschmuck. Des Weiteren ist Nickel in Batterien, Pigmenten und Katalysatoren enthalten.
Eine weitere Quelle fiir Nickelemissionen in die Umwelt sind Brennstoffe wie Erdol und Kohle.
Wie die anderen Schwermetalle kann das chemische Element Nickel grundsatzlich nicht
abgebaut werden. Nickel und die meisten seiner Verbindungen sind nur &dufierst gering
wasserloslich. Besser  wasserldsliche und damit besonders  wassergefiahrdende
Nickelverbindungen sind Nickelsulfat, Nickelchlorid und Nickelnitrat. Das Sulfat und Chlorid
haben technische Bedeutung in der Galvanotechnik und das Nitrat fiir die Herstellung von
Nickelhydroxid zur Verwendung in Batterien. Alle drei genannten Nickelverbindungen reichern
sich in Wassertieren und stiarker in verschiedenen Pflanzen an (UBA 2002).

Im Zeitraum 2007 - 2011 wurden 1.457 Flief3gewasserproben auf Nickel untersucht, wobei die
Messwerte in 1.437 Proben (=99 %) liber der Bestimmungsgrenze lagen. Die hochsten Befunde
traten an den Messstellen Maurine/u. Schonberg (26 pg/1), Kleine Randow/Krackow (24 pg/1)
und Elbe/Domitz (8,4 pg/l) auf. Fir diese Messstellen wurden auch die hochsten
Jahresdurchschnittskonzentrationen (3,6 - 3,7 pg/l) ermittelt. An den iibrigen Messstellen
wurden Jahresdurchschnittskonzentrationen zwischen 0,5 pg/l und 2,5 pg/l bestimmt. Die
Umweltqualitdtsnorm von 20 pg/l wurde damit in keinem der untersuchten Wasserkorper
tiberschritten. Auffillig ist, dass erhohte Nickelkonzentrationen zumeist in Gewdassern mit
erhohtem Abwasseranteil, wie Kleine Randow/Krackow, Maurine/u. Carlow, Schmaar/Redefin,
Uhlenbak/Flemendorf, registriert wurden.

Fiir einige Flief3gewdsser liegen langjahrige Schwermetalldaten sowohl fiir die Wasserphase als
auch fiir die Schwebstoffe vor. In den unfiltrierten Wasserproben sind in der Elbe nur geringe
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Verdanderungen auszumachen, wahrend in Warnow und Elde eine Abnahme unverkennbar ist
(Tab. 3.1-6).

Tab. 3.1-6: Nickel-Konzentrationen in Elbe, Elde und Warnow, fiir 5-Jahreszeitraume,
50- und 90-Perzentile in pg/1, (bis 2006 in unfiltrierten, ab 2007 in filtrierten Proben,
n= Anzahl der Messwerte)

Elbe/Boizenburg Elde/Domitz Warnow/o. Rostock
Zeitraum (ab 2004 Domitz) (Kessin)
n 50-P 90-P n 50-P 90-P n 50-P 90-P
1997-2001 60 3,06 10,0 61 1,18 7,58 71 1,27 6,77
2002-2006 68 3,45 8,93 56 0,61 3,09 47 0,96 4,41
2007-2011 41 2,37 3,84 47 0,59 1,70 52 0,44 0,76

Legt man die Medianwerte der Zeitraume 1997 - 2001 und 2002 - 2006 zugrunde, so haben sich
die Nickelkonzentrationen in den unfiltrierten Wasserproben der Elde um 48 % und in der
Warnow um 24 % verringert. Mit Einfiihrung der Filtration wurden in allen drei Gewdassern
deutlich niedrigere Nickelkonzentrationen gemessen. Anders als bei Blei zeigt die Elbe nach wie
vor deutlich hohere Belastungen als Warnow und Elde, deren Belastungen sich nur geringfiigig
voneinander unterscheiden.

Einen abnehmenden Trend zeigen auch die Schwebstoffuntersuchungen, wie die Darstellung der
Ergebnisse fiir Elde, Sude, Warnow, Peene und Uecker belegen (Abb. 3.1-5). Die LAWA-
Zielvorgabe fiir die Nickelbeladung der Schwebstoffe betragt 50 mg/kg TS. Dieses Qualitatsziel
wird in allen bisher untersuchten Flief3gewassern deutlich unterschritten. Gegenwartig werden
in den Gewassern Mecklenburg-Vorpommerns mittlere Nickelgehalte zwischen 9 und 17 mg/kg
TS gemessen.
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Abb. 3.1-5: Nickel-Belastung von Schwebstoffen aus verschiedenen Fliissen M-Vs,
50-Perzentilwerte
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Einzig die Schwebstoffe der Elbe wiesen mit 43 mg/kg TS (Medianwert 2010) deutlich h6here
Nickelbeladungen auf. 1998 wurde an gleicher Stelle noch ein Medianwert von 57 mg/kg TS
gemessen, d. h. die LAWA-Zielvorgabe fiir Nickel von 50 mg/kg TS wird auch in der Elbe
mittlerweile eingehalten.

Aufler den Nickeluntersuchungen in den Fliefigewdssern fanden auch solche in
Kiistengewdssern statt. Im Zeitraum 2007 - 2010 wurden in den Kiistengewdassern 390 filtrierte
Wasserproben auf Nickel untersucht. In 386 Proben lagen die Messwerte iiber der
Bestimmungsgrenze. Die hochsten Nickelkonzentrationen wurden an den Messstellen
Greifswalder Bodden/westlich Struck (14,3 pg/l), Unterwarnow/Marienehe (12,4 pg/l) und
Wismarbucht/Wismar Hafen (4,4 pg/1) gemessen. Die Jahresdurchschnittskonzentrationen aller
Messstellen lagen  zwischen 0,3 pg/l und 2,5 pg/l, wobei die hochste
Jahresdurchschnittskonzentration im Einflussbereich der Kldaranlage der Hansestadt Rostock
gemessen wurde.
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3.1.2 Pestizide

Unter dem Begriff Pestizide werden hier Insektizide, wie Chlorfenvinphos, Chlorpyrifos,
Endosulfan und Hexachlorcyclohexan, Herbizide, wie Alachlor, Atrazin, Simazin, Diuron,
[soproturon und Trifluralin sowie Fungizide, wie Hexachlorbenzol, zusammengefasst.

Alachlor

Alachlor ist ein Herbizid, welches in der BRD 1971 und in der ehemaligen DDR 1968 zugelassen
wurde. Anwendung fand es seitdem vorrangig im Kohl-, Mais- und Winterrapsanbau, aber auch
im Gemiiseanbau. 1992 wurde die Zulassung des Wirkstoffs in der BRD nicht mehr verldngert
und die Herstellung und Anwendung untersagt. Eine Ausnahme bestand fiir die neuen
Bundesldander, welche durch eine Festlegung im Einigungsvertrag von 1993 bis Ende 1994
Alachlor zwar nicht mehr in Verkehr bringen durften, dieses jedoch noch anwenden konnten.
Die Europaische Kommission entschied 2006 Alachlor als Wirkstoff in Pflanzenschutzmitteln
nicht mehr zuzulassen und nicht in Anhang [ der EU-Pflanzenschutzmittelrichtlinie 91/414/EG
zu Ubernehmen.

In den Oberflichengewassern Mecklenburg-Vorpommerns wird Alachlor seit 2005 gemessen. Es
wurde bisher kaum nachgewiesen. In den 1.625 Flief3gewéasserproben, welche im Zeitraum 2007
- 2011 untersucht wurden, kam Alachlor lediglich in 11 Wasserproben in Konzentrationen iiber
der Bestimmungsgrenze vor. Diese wenigen Positivbefunde wurden fast ausschlief3lich im April
oder Mai 2008 nachgewiesen. Die hochsten Messwerte von 0,06 pg/1 und 0,041 pg/l wurden an
den benachbarten Messstellen Zipker Bach/Zipke und Uhlenbaek/Flemendorf gemessen.

In den 97 Wasserproben der Kiistengewdsser iiberschritt der Wirkstoff Alachlor die
Bestimmungsgrenzen nicht.

Die Umweltqualititsnormen der OGewV fiir Alachlor (JD-UQN: 0,3 pg/l; ZHK-UQN: 0,7 pg/1)
wurden somit in dem Zeitraum 2007 - 2011 an allen untersuchten Messstellen eingehalten.

Atrazin

Atrazin ist ein selektives und ein allgemeines Herbizid, welches in der Landwirtschaft im Vor-
und Nachlauf des Mais- und Spargelanbaus und auf Gleisanlagen gegen Unkrauter und Quecken
angewendet wird. In der BRD ist der Wirkstoff seit 1971 und in der DDR bereits seit den 1960er
Jahren zugelassen. Er verdrangte ab 1960 das Herbizid Simazin im Maisanbau und wurde hier
grofdflachig eingesetzt. Erste Funde von Atrazin im Grundwasser traten 1984 auf. Atrazin ist ein
Wirkstoff, der in der Umwelt nur langsam abgebaut wird und damit die Tendenz hat, sich in
tiefere Bodenschichten zu verlagern und in das Grundwasser zu gelangen. Der Hauptanteil der
positiven Befunde und Grenziiberschreitungen von Pflanzenschutzmitteln im Trinkwasser ist
auf Atrazin zuriickzufithren. Zum Schutz des Grund- und Trinkwassers wurde deshalb 1991 die
Anwendung in Deutschland vollstindig verboten. Auch in der Europdischen Union ist der
Wirkstoff seit 2004 nicht mehr zugelassen. Trotz des Entzugs der Zulassung im Jahre 1991
wurde Atrazin in den Oberflichengewdssern Mecklenburg-Vorpommerns noch bis zum Ende
der 1990er Jahre relativ hiufig nachgewiesen. Erst danach ist ein deutlicher Riickgang der
Befunde festzustellen (Abb. 3.1-6). Dass dieser Riickgang so zeitversetzt zum
Anwendungsverbot einsetzt, ist mehreren Griinden geschuldet. Hierfiir ist sowohl die Persistenz
des Wirkstoffes wie auch der Verbrauch von Restbestinden und die Remobilisierung von
Atrazin aus den Gewassersedimenten anzufiihren.
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Abb. 3.1-6:  Entwicklung der Befundhiufigkeiten fiir Atrazin in FlieRgewassern M-Vs seit 1995

Besonders stark haben sich die Atrazinbefunde und -konzentrationen in der mecklenburgischen
Elbe verringert (Tab. 3.1-7).

Tab. 3.1-7:  Entwicklung der Atrazinbefunde und Atrazinkonzentrationen (in pg/1) in der
mecklenburgischen Elbe von 1995-2011

Zeitraum BG | Messwerte (n) n>BG Maximum Mittelwert
1995-1998 0,01 52 50 0,17 0,045
1999-2002 0,01 57 16 0,16 0,016
2003-2006 0,01 51 8 0,05 <0,01
2011 0,01 6 0 <0,01 <0,01

Im Grundwasser gehort Atrazin hingegen immer noch zu den Wirkstoffen, die am haufigsten
nachgewiesen werden, wie dies die Untersuchungsergebnisse des LUNG belegen (LUNG 2008).
In Einzelfdllen wurde der Grenzwert fiir die Trinkwassernutzung von 0,1 pg/1 iiberschritten.
Zukinftig wird auch hier ein Riickgang erwartet. Allerdings ist mit einer Zunahme der
Abbauprodukte, v. a. Desethylatrazin, zu rechnen.

Im Zeitraum 2007 - 2011 wurden an allen untersuchten Flief3- und Kiistengewassermessstellen
die Umweltqualitdtsnormen fiir Atrazin (JD-UQN: 0,6 pg/l; ZHK-UQN: 2,0 pg/1) eingehalten. In
den Flief3gewassern wurden insgesamt 1.612 Wasserproben untersucht, von denen lediglich in
2 Proben Befunde positiv ausfielen. Dies betraf die Messstellen Schilde/Schildfeld mit einem
Atrazingehalt von 0,09 pg/l im Mai 2008 und Randkanal/Jemnitzschleuse mit 0,01 pg/l im Juni
2011. In den 123 Kiistengewasserproben wurden keine Positivbefunde gemessen.

Chlorfenvinphos

Der Wirkstoff Chlorfenvinphos stellt ein Kontakt- und Frafdgift fiir Insekten (Insektizid) und
Milben (Akarizid) dar und verursacht durch die Hemmung des Enzyms Acetylcholinesterase im
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Schadorganismus eine Stérung des Nervensystems. 1971 erhilt der Wirkstoff in der BRD und
1974 in der DDR seine Zulassung. Die Anwendung findet bevorzugt im Kartoffel-, Raps-, Mais-,
Riiben- und Gemiiseanbau statt. 2005 verliert der Wirkstoff in Deutschland seine Zulassung.
Auch in der EU ist seit 2006 die Anwendung von Chlorfenvinphos nicht mehr erlaubt. Bis 2007
bestand fiir einige Mitgliedsstaaten die Erlaubnis, Erzeugnisse, welche Chlorfenvinphos
enthalten, aufzubrauchen. Seit dem Ablauf dieser Frist wird der Eintrag des Wirkstoffes in
Gewasser nicht mehr erwartet.

Die Messergebnisse der Flief3- und Kiistengewadsser M-Vs spiegeln dies wider. In dem
Untersuchungszeitraum 2007 - 2011 wurde der Wirkstoff Chlorfenvinphos weder in den 127
untersuchten FlieRgewdssern noch in den 15 untersuchten Kiistengewassern nachgewiesen. Die
oberste Bestimmungsgrenze betrug 0,05 pg/l. Die Umweltqualititsnormen von 0,1 pg/l als
Jahresdurchschnittswert bzw. 0,3 pg/1 als Hochstwert wurden somit eingehalten.

Chlorpyrifos

Chlorpyrifos wurde Mitte der 1960er Jahre als Insektizid eingefiihrt. Vorrangig wird es im Obst-,
Wein- und Gemiiseanbau angewendet, um den Befall von beifsenden und saugenden Insekten
und von Bodenschidlingen abzuwehren. Einsatz findet der Wirkstoff auch in Haushalten gegen
Ameisen, Kleidermotten, Hausfliegen und Lagerschadlingen und in der landwirtschaftlichen
Viehhaltung in Stallspritzmitteln sowie zur Bekdmpfung von Ektoparasiten an Tieren. Er wirkt
als Kontakt-, Fraf3- und Atemgift, indem es das Enzym Acetylcholinesterase hemmt. 2006 wurde
Chlorpyrifos in den Anhang I der EU-Pflanzenschutzmittelrichtlinie 91/414/EG aufgenommen
und erhielt somit eine befristete Zulassung als Wirkstoff bis 2016. In Deutschland hat der
Wirkstoff 1973 seine Zulassung erhalten, welche bis heute fortbesteht, obwohl Chlorpyrifos eine
Tendenz zur Bioakkumulation aufweist und entsprechend dem Wasserhaushaltsgesetz (WHG)
in der Verwaltungsvorschrift wassergefdhrdender Stoffe (VwVwS 2005) als stark
wassergefdhrdend (WGK 3) eingestuft ist. In den USA darf Chlorpyrifos bereits seit Ende 2001
nicht mehr angewendet werden.

In Mecklenburg-Vorpommern wurden 2007 - 2011 insgesamt 1.513 Fliefdgewdsserproben von
127 Messstellen und 115 Kiistengewasserproben von 15 Messstellen auf das Insektizid
Chlorpyrifos untersucht. In allen Fallen lagen die Konzentrationen unter der
Bestimmungsgrenze (obere BG = 0,01 pg/l). Folglich wurden die Umweltqualitdtsnormen fiir
diesen Wirkstoff eingehalten.

Diuron

Diuron ist die Bezeichnung fiir den Handelsnamen des Wirkstoffes DCMU, welcher 1954 von der
Firma Bayer eingefiihrt wurde. Es handelt sich hierbei um ein systemisch wirkendes Herbizid,
welches iiber die Wurzel in die Pflanze aufgenommen wird, sich in den oberen Pflanzenteilen
anreichert und die Photosynthese der entsprechenden Pflanze hemmt. Der Einsatz des
Wirkstoffes ist sehr vielseitig. So wird er zur Unkrautbekdmpfung im Getreide-, Wein- und
Obstanbau verwendet, aber auch auf 6ffentlichen Wegen und Platzen. Aufierdem wird er auch
als Biozid zum Schutz von Mauerwerken und Holz eingesetzt. Die Zulassung von Diuron wurde
in der BRD 1971 erteilt. Pflanzenschutzmittel mit diesem Wirkstoff sind bis heute jedoch nur
noch mit Einschrdnkungen zugelassen. So diirfen diese laut Pflanzenschutz-
Anwendungsverordnung (PflSchAnwV 2011) nicht auf Gleisanlagen, auf nicht versiegelten
Flaichen mit Abschwemmungsgefahr, auf versiegelten Flichen und im Haus und Kleingarten
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angewendet werden. Es soll somit vermieden werden, dass Diuron aufgrund seiner guten
Wasserloslichkeit in Oberflaichengewasser geschwemmt wird oder ins Grundwasser gelangt. Der
Wirkstoff weist gegeniiber Algen und Wasserpflanzen eine hohe Toxizitit auf, ist sehr persistent
und steht im Verdacht, krebserregend zu sein. Auch in der EU wurde die Zulassung des
Wirkstoffes im Jahr 2007 widerrufen und er wurde daher nicht in den Anhang I der EU-
Pflanzenschutzmittelrichtlinie libernommen. 2008 erfolgte eine erneute Antragstellung zur
Aufnahme in den Anhang I. Nach entsprechender Priifung, in welcher die Bedenken zur
Nichtaufnahme ausgerdaumt werden Kkonnten, wurde 2008 Diuron wieder in die EU-
Pflanzenschutzmittelrichtlinie aufgenommen und ist seitdem in der EU wieder zuldssig. Wegen
seiner bioziden Wirkung wird Diuron auch Anstrichstoffen zugesetzt.

In den Jahren 2007 - 2011 wurden 1.625 Fliefdgewdsserproben untersucht. In 35 Proben (2,1
%) wurde Diuron tUber der Bestimmungsgrenze gemessen. 25 Befunde traten allein im Jahr
2008 auf. Besonders zu benennen ist hier der Saaler Bach an der Messstelle Wiepkenhagen. Hier
wurden im Mai und Juni 2008 die héchsten Diuronkonzentrationen mit 0,66 pg/l und 0,69 pg/1
verzeichnet. Als Eintragsquelle wurde die Kldranlage in Trinwillershagen identifiziert. Der
Jahresdurchschnittswert von 0,29 pg/l TUberschritt damit an dieser Messstelle die
Umweltqualitdtsnorm von 0,2 ug/1. Der chemische Zustand ist somit als ,nicht gut“ einzustufen.

Diuron wird seit 1996 in den Fliefigewdssern M-Vs gemessen. Ein eindeutiger Trend der
Befundhaufigkeiten ist bisher nicht festzustellen (Abb. 3.1-7). In einigen Jahren (2001, 2011)
wurde dieser Stoff gar nicht nachgewiesen, in anderen (2008) wurden bis zu 25 Positivbefunde
registriert. Sonderuntersuchungen in Klaranlagenablaufen in den Jahren 2007, 2008 und 2009
belegen die Bedeutung dieses Eintragspfades in Bezug auf die Diuron-Belastung von
Oberflaichengewassern.

Diuron

(o)}
I

S
1

N
I

Befundhaufigkeit in Prozent

Abb. 3.1-7:  Entwicklung der Befundhiufigkeiten fiir Diuron in FlieRgewiassern M-Vs seit 1996

In den Kiistengewdssern wurden im Zeitraum 2007 - 2010 insgesamt 91 Wasserproben auf
Diuron untersucht. Positivbefunde waren nicht nachzuweisen. Fiir Diuron liegen Daten in
Kiistengewassern seit 2000 vor. Bisher wurden insgesamt 195 Kiistengewdasserproben auf
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Diuron untersucht. Die einzigen fiinf Positivbefunde traten ausnahmslos in der Unterwarnow
(Messstelle Hohe Warnowwerft - UW4) in folgenden Jahren auf:

Datum Befund in pug/I1

14.06.2000 0,054
24.07.2000 0,041
20.09.2001 0,014
11.08.2003 0,032
21.06.2004 0,022

Es liegt die Vermutung nahe, dass Diuron in dieser Zeit zur Flichenentkrautung auf versiegelten
Flachen im Hafen- und/oder Stadtgebiet von Rostock eingesetzt wurde.

Endosulfan

Endosulfan ist ein nervenschadigendes Insektizid, welches 1954 von der Environmental
Protection Agency (EPA) zugelassen wurde. Es besitzt eine hohe Toxizitit und Ostrogene
Wirkung. Im April 2011 beschloss die 5. Vertragsstaatenkonferenz zum Stockholmer
Ubereinkommen iiber persistente organische Schadstoffe (kurz POP) ein weltweites
Herstellungs- und Anwendungsverbot in Pflanzenschutzmitteln (UBA Presseinformation Nr.
26/2011). In Deutschland wurden Pflanzenschutzmittel, die den Wirkstoff Endosulfan enthalten,
1991 in der BRD und 1994 im Gebiet der ehemaligen DDR verboten.

In den Oberflichengewidssern Mecklenburg-Vorpommerns wird Endosulfan seit 1995
untersucht, ohne dass Messwerte liber den wechselnden Bestimmungsgrenzen von 0,01 bis
0,0015 pg/1 nachgewiesen wurden. Aus diesem Grunde wurde der Untersuchungsumfang in den
letzten Jahren verringert. Zwischen 2007 und 2011 fanden Untersuchungen auf Endosulfan in
241 Fliefdgewdsserproben und in 79 Kiistengewasserproben statt. Messwerte oberhalb der
Bestimmungsgrenzen von 0,001 pg/1 (2007-2010) und 0,0015 pg/1 (2011) traten nicht auf.
Diese Bestimmungsgrenzen reichen aus, um eine Einhaltung der Umweltqualititsnormen (UQN)
fiir Flief3gewasser zu priifen. Fiir Kiistengewdsser ist dies nur eingeschrankt moglich, da die
UQN-Jahresdurchschnittskonzentration 0,0005 pg/1 betragt. Gemaf Anlage 8 der OGewV gilt die
Umweltqualitdtsnorm jedoch ebenfalls als eingehalten, wenn die Bestimmungsgrenze iiber der
Umweltqualitdtsnorm und die Messwerte unter der Bestimmungsgrenze liegen.

Erstaunlicherweise wurde im Rahmen des INTERREGG-Projektes COHIBA (Control of hazardous
substances in the Baltic Sea region) in den Ablaufen zweier kommunaler und zweier
industrieller Klaranlagen, wie auch im Kliarschlamm, Endosulfan bis maximal 0,2 pg/l
nachgewiesen (BACHOR et al. 2011).

Hexachlorbenzol

Hexachlorbenzol (HCB) ist ein Wirkstoff, der als Beizmittel gegen Pilzbefall in Saatgut und als
Holzschutzmittel (Fungizid) eingesetzt wird. Aufgrund seiner Persistenz, Bioakkumulierbarkeit
und Toxizitdt wurde HCB zusammen mit 11 weiteren Giftstoffen durch die Stockholmer
Konvention vom 22. Mai 2001 weltweit verboten (,Dreckiges Dutzend). Mit Unterzeichnung
des entsprechenden UN-Abkommens durch Frankreich, des 50. Beitrittsstaates zur Stockholmer
Konvention, trat dieses Verbot am 17. Mai 2004 in Kraft. Pflanzenschutzmittel, die den Wirkstoff
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HCB enthalten, sind in der BRD bereits seit 1974 und in der DDR seit 1985 nicht mehr
zugelassen (BVL 2010).

HCB-Untersuchungen in Wasserproben aus Oberflichengewassern M-Vs finden seit 1994 statt.
Messwerte iiber den wechselnden Bestimmungsgrenzen von 0,01 bis 0,0002 pg/1 traten bisher
nicht auf. Im Zeitraum 2007 - 2011 wurde HCB in 786 Flief3- und 129 Kiistengewésserproben
untersucht, ohne dass Werte iiber diesen Bestimmungsgrenzen auftraten.

Die Richtlinie 2008/105/EG raumt den Mitgliedsstaaten das Recht ein, fiir bestimmte
Kategorien von Oberflaichengewassern Umweltqualitidtsnormen fiir Sedimente und/oder Biota
anstelle der Umweltqualititsnormen im Wasser anzuwenden. Fiir Mitgliedsstaaten, die hiervon
Gebrauch machen, gibt die Richtlinie eine UQN von 10 pg/kg in Biota (Nassgewicht) fir
Hexachlorbenzol an (Richtlinie 2008/105/EG, Artikel 3, Absatz 2), die in die
Oberflachengewasserverordnung vom 20. Juli 2011 iibernommen worden ist.

Im Jahre 2011 wurden erstmals Dreikantmuscheln (Dreissena polymorpha) aus drei Revieren im
Kleinen Haff und einem im siidlichen Peenestrom auf Hexachlorbenzol untersucht. An allen vier
Probenahmerevieren wurde ein vergleichbar geringes HCB-Belastungsniveau ermittelt (IfAQ
2012). Im Durchschnitt lagen die Konzentrationen im Bereich von 0,22 bis 0,29 pg/kg TM und
damit relativ nah an der Bestimmungsgrenze von 0,1 pg/kg TM. Die HCB-Belastung lag damit
weit unterhalb der Biota-UQN der o.g. Richtlinie.

Die UQN fiir Hexachlorbenzol wurden eingehalten.

Hexachlorcylohexan

Hexachlorcylohexan (HCH) ist ein Sammelbegriff fiir verschiedene isomere chemische
Verbindungen aus der Gruppe der Halogenkohlenwasserstoffe, von denen y-HCH (besser
bekannt als Lindan) als Insektizid eine breite Anwendung fand. Die anderen isomeren
chemischen Verbindungen sind a-HCH, 3-HCH und 86-HCH. Daneben gibt es in geringer Menge
noch e-HCH. Lindan wurde erstmals 1825 hergestellt und 1935 seine insektizide Wirkung
entdeckt. Nach einem Hohepunkt um 1969 ging die Produktion von Lindan weltweit zurtick. In
der Bundesrepublik Deutschland darf Lindan seit 1980 nur noch in Form von isomerenreinem y-
HCH als Fraf3- und Kontaktgift eingesetzt werden. Die friither mit ausgebrachten «o- und (-
Isomere erwiesen sich als toxischer und noch schwerer abbaubar als die ebenfalls nicht
unproblematische Gamma-Struktur. Lindan wird seit 1984 in der BRD, seit 1989 in der DDR
nicht mehr hergestellt. Nach der EU-Verordnung 850/2004 durfte Lindan nur noch bis Ende
2007 in Europa als Insektizid eingesetzt werden.

Die isomeren chemischen Verbindungen a-HCH, -HCH, y-HCH und 8-HCH werden seit 1994
und &-HCH seit 2011 in den Oberflichengewidssern M-Vs untersucht. Messwerte iiber den
wechselnden Bestimmungsgrenzen traten nur sehr vereinzelt auf. Im Zeitraum 2007 - 2011
fanden HCH-Untersuchungen in 781 Flief3gewdasserproben und in 129 Kiistengewdsserproben
statt. In den Flief3gewdssern wurden o-HCH, -HCH und 6-HCH nur an einer Messstelle, und
zwar der Elbe bei Domitz, in Konzentrationen von 0,004 pg/l, 0,006 pg/l und 0,012 pg/l
nachgewiesen. Lindan wurde mit 12 Positivbefunden registriert. Die hochsten Konzentrationen
traten dabei an den Messstellen Schmaar/Redefin mit 0,004 pg/l, Kleine Randow/Krackow,
Randkanal/Jemnitzschleuse, Bach aus dem Oldenburger Holz/Oldenburg und Strehlower
Bach/nw. Hohenbriinzow mit jeweils 0,003 pg/1 auf. Die zuldssigen Hochstkonzentrationen von
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0,04 pg/1 fiir Flieflgewasser und 0,02 pg/1 fiir Kiistengewdasser wurden damit in keinem Fall
tiberschritten. Damit wurden auch die JD-UQN von 0,02 pg/1 bzw. 0,002 pg/1 eingehalten.

Isoproturon

[soproturon (IPU) ist ein selektiv systemisches Herbizid und wird durch Wurzeln und Blatter in
die Pflanze aufgenommen. Es wird bevorzugt in Getreidekulturen zur Bekdmpfung von
Unkrdutern in der Zeit der Saatbettbereitung oder zur Ernte angewandt (Vor- und
Nachlaufherbizid). Die Zulassung von Isoproturon als Wirkstoff in Pflanzenschutzmitteln ist mit
Ausnahme von Danemark und Finnland in allen EU-Staaten erteilt worden. Diese gilt seit 2002
bis zundchst Ende 2012 (Anhang I 91/414/EG). In Deutschland findet der Wirkstoff seine
Anwendung seit 1975. Auf der Grundlage des Pflanzenschutzgesetzes (PflSchG 2012) sind damit
jedoch spezielle Auflagen und Anwendungsbestimmungen verbunden. So darf der Wirkstoff z. B.
nicht auf gedrdanten Flachen in der Zeit von Juni bis Marz und auf Béden mit bestimmten Ton-
oder Sandanteilen eingesetzt werden. Grund hierfiir ist seine geringe Affinitdt zu organischem
Material und Bodenpartikeln. Isoproturon kann so leicht ins Grund- oder Oberflichenwasser
gelangen. Weiterhin kann Isoproturon wegen seiner toxischen Wirkung gegeniiber Algen,
Fischen und Kleinkrebsen genau wie Diuron Bestandteil in Antifoulingfarben sein.

In Mecklenburg-Vorpommern konnten in dem Zeitraum 2007 - 2011 insgesamt 1.625
Flief3gewasserproben auf Isoproturon untersucht werden. Hierbei wurden 218 Positivbefunde
(13,4 %) gemessen. Eine Uberschreitung der Umweltqualititsnormen (JD-UQN: 0,3 pg/l; ZHK-
UQN: 1 pg/1) war in den Jahren 2008 - 2011 an insgesamt 5 unterschiedlichen Messstellen
festzustellen. Zu erwédhnen ist hier zum einen die Messstelle Zipker Bach/Zipke, an der im
Oktober 2009 eine Konzentration von 1,01 pg/l und im Juli 2011 eine von 1,64 pg/l gemessen
wurde. An der Messstelle Kleine Randow/Krackow traten im Jahr 2009 von Marz bis Oktober
durchweg mafdig erhohte Werte auf (0,10-0,27 pg/1) und 2010 tiberschritten die Oktober- und
Novembermesswerte die zuldassige Hochstkonzentration um das 2- und 4-fache. Dadurch wurde
ein Jahresdurchschnittswert von 0,71 pg/l erreicht. Eine besonders auffillige Messstelle im Jahr
2010 war Warnow/Zolkow. In der Zeit von September bis Dezember wurden hier sehr hohe
[soproturonkonzentrationen gemessen. Im Oktober iiberschritt der Messwert die zuldssige
Hoéchstkonzentration um das 8-fache (8,37 ug/1).

[soproturon gehort seit Jahren zu den am haufigsten nachgewiesenen PSM-Wirkstoffen. Im
Zeitraum 1996 - 2000 wurden Befundhaufigkeiten zwischen 30 und 50 % ermittelt, ehe in den
Folgejahren eine deutliche Abnahme zu verzeichnen war. 2007 wurde erstmals seit
Untersuchungsbeginn kein [PU-Nachweis registriert. In den darauffolgenden drei Jahren stieg
die Befundhaufigkeit allerdings wieder auf rd. 25 % an, d. h,, in jeder vierten Probe wurde IPU
nachgewiesen (Abb. 3.1-8).

Wie bei allen anderen Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen fallt die Befundhaufigkeit von IPU in
den Kiistengewdssern deutlich geringer aus. Seit Beginn der Untersuchungen im Jahre 2000
wurden bis einschliefdlich 2011 insgesamt 195 Kiistengewésserproben auf IPU untersucht, in
sechs Proben waren Befunde iiber der BG zu verzeichnen. Diese traten im Kleinen Haff (5x) und
in der Unterwarnow (1x) in den Jahren 2000, 2001 und 2003 auf. Seitdem wurde IPU in den
Kiistengewassern des Landes nicht mehr nachgewiesen.
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Abb. 3.1-8:  Entwicklung der Befundhiufigkeiten fir Isoproturon in FlieRgewiassern M-Vs seit 1996

Vereinzelt fithren die erhdhten bis hohen IPU-Befunde in den Fliefgewassern des Landes zu
Uberschreitungen der UQN, so dass in einigen Wasserkérpern der chemische Zustand als
schlecht einzustufen ist.

Auch im Grundwasser gehort Isoproturon zu den haufiger nachgewiesenen PSM-Wirkstoffen
Vereinzelt wurden aktuell Werte > 0,1 ug/1 bzw. > 1,0 ug/l gemessen (LEMKE 2012).

Pentachlorphenol

Der Wirkstoff Pentachlorphenol (PCP) stellt ein Biozid dar, welches durch seine desinfizierende
und pilzabtotende Wirkung ein breites Anwendungsspektrum besitzt. Bis in die 1980er Jahre
wurde es als Konservierungsmittel im Holz- und Bautenschutz sowie in Lacken, Textilien und
Leder verwendet. Weiterhin wurde es als Zwischenprodukt fiir Farb-, Arznei- und
Pflanzenschutzmittel genutzt. Grofie gesundheitliche Probleme traten vor allem bei Personen
auf, die berufsbedingt mit PCP in Beriihrung kamen oder sich in Innenrdumen aufhielten, in
denen der Wirkstoff angewendet wurde. Diese Probleme dufderten sich vorrangig in Form von
Stoffwechsel- und Kreislaufstorungen. Es besteht daher die Annahme, dass verschiedene
unspezifisch begleitende Beschwerden auch auf die Verunreinigung mit Dioxinen und Furanen
zurlckzufiihren sind. In Deutschland findet seit ca. 1985 PCP in der Holzschutzmittelindustrie
keine Anwendung mehr. In Béden mit alkalischem Milieu kann Pentachlorphenol, welches als
Wirkstoff in Pflanzenschutzmitteln  angewandt werden kann, mobilisiert und in das
Grundwasser ausgewaschen werden. Es besteht deshalb seit 1986 ein Anwendungsverbot als
PSM, welches in der Pflanzenschutzmittelanwendungsverordnung (PflISchAnwV) Anhang 1
festgeschrieben ist. Im Jahr 1989 folgte die Pentachlorphenol-Verbotsverordnung, die die
Herstellung, Verwendung und das Inverkehrbringen von PCP und dessen Produkten untersagte.

In Mecklenburg-Vorpommern wurde PCP in den Untersuchungsjahren 2007 - 2011 sowohl in
Flief3gewdassern als auch in Kiistengewdassern nicht liber der Bestimmungsgrenze von 0,1 pg/1
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nachgewiesen. Es wurden 786 Fliefdgewdsserproben und 129 Kiistengewésserproben
untersucht. Die JD-UQN von 0,4 pg/1 und die ZHK-UQN von 1 pg/1 wurden eingehalten.

Simazin

Simazin ist ein Vorlaufherbizid, welches auf landwirtschaftlich ungenutzten Flachen als
Totalherbizid meist im Gemisch mit anderen Herbiziden eingesetzt wird. Eine selektive Wirkung
besitzt es gegeniliber Grasern und breitblattrigen Unkrdutern und wird in Mais und
tiefwurzelnden Kulturen, aber auch bei Zierstrauchern und in Baumschulen angewandt. Seine
Wirkung entfaltet es iiber die Wurzeln und Blatter und stért die Photosynthese des zu
bekdmpfenden Krautes. In der BRD war Simazin von 1971 - 1990 zugelassen. In der ehemaligen
DDR konnte der Wirkstoff aufgrund gesetzlicher Vereinbarungen noch bis 1994 angewendet
werden. Ein Pflanzenschutzmittel mit dem Wirkstoff Simazin erhielt noch einmal 1997 - 1998
seine Zulassung. Seitdem ist der Wirkstoff jedoch in Deutschland verboten. Seit Marz 2004
erstreckt sich dieses Verbot auch auf alle EU-Lander (EG Verordnung 2004). Die Griinde fiir das
Verbot von Simazin sind vielseitig. So besitzt es gegeniiber Algen die hochste Toxizitdt, ist
fischgiftig und bienengefdhrlich und wurde 2001 von der EU-Kommission als potenziell
endokrin wirksame Substanz eingestuft. Weiterhin wird der Wirkstoff gut von Bodenpartikeln
absorbiert und besitzt eine geringe Auswaschrate, so dass er lber die Jahre immer tiefere
Bodenschichten erreichen und mit dem Grundwasser in Beriihrung kommen kann. So wurden
Riickstdnde auch im Trinkwasser festgestellt. Aufgrund der langen Verbotszeit von Simazin
konnen Befunde in Oberflichengewassern auf historische Belastungen, illegale Anwendungen
oder Verunreinigungen anderer Pflanzenschutzmittel mit Simazin zuriickzufiihren sein.

In Mecklenburg-Vorpommern wurden in den Jahren 2007 - 2011 1.613 Flief3gewésserproben
und 123 Kistengewdasserproben auf Simazin untersucht. 2011 wurde in zwei
Flief3gewdsserproben Simazin nachgewiesen. Der Befund von 0,017 pg/l an der Messstelle
Kummenfurthbach/sw. Grof3 Luckow im Juni 2011 steht sehr wahrscheinlich im Zusammenhang
mit dem hohen Befund (13,6 pg/1) des Pflanzenschutzmittels Terbutylazin, welches laut der EU
Durchfiihrungsverordnung (2011) Verunreinigungen an Simazin mit 30 g/kg enthalten darf. Der
zweite Befund trat im Randkanal/Jemnitzschleuse im Juni 2011 mit 0,02 pg/l auf. Eine
Uberschreitung der Umweltqualititsnormen lag jedoch in beiden Fillen nicht vor.

In den Kiistengewassern M-Vs wurde der Wirkstoff Simazin gar nicht nachgewiesen.

Simazin-Untersuchungen werden seit 1995 im Auftrag des LUNG durchgefiihrt. Die Entwicklung
der Befundhaufigkeiten zeigt, dass ab 2001, mit Ausnahme der o.g. Messwerte im Juni 2011,
keine Befunde mehr tiber der BG nachgewiesen wurden (Abb. 3.1-9).

Hinzuweisen ist allerdings auf aktuelle Simazin-Befunde im Grundwasser. In den Jahren 2009,

2010 und 2011 wurde Simazin in sieben von insgesamt 230 Grundwasserproben nachgewiesen,
in zwei davon in Konzentrationen tiber 0,1 pg/1 (LEMKE 2012).
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Abb. 3.1-9:  Entwicklung der Befundhiufigkeiten von Simazin in FlieRgewassern M-Vs seit 1995

Trifluralin

Trifluralin ist ein Bodenherbizid, welches in den 1960er Jahren auf den Markt gebracht wurde.
Es ist sehr toxisch gegeniiber Wasserorganismen und steht im Verdacht, krebserregend zu sein.
In den EU-Staaten ist es seit 2007 nicht mehr zugelassen.

Trifluralin wurde in keiner der 1.612 Wasserproben aus Flief3gewdssern und 123 Wasserproben
aus Kistengewassern in Konzentrationen iiber der Bestimmungsgrenze von 0,001 pg/l
nachgewiesen. Damit wurde auch die JD-UQN von 0,03 pg/1 eingehalten.

3.1.3 Industriechemikalien

Unter der Rubrik Industriechemikalien werden eine ganze Reihe der prioritaren Stoffe
zusammengefasst. Im Einzelnen sind dies Stoffe aus der Gruppe der polyzyklischen
aromatischen Kohlenwasserstoffe (PAK), der bromierten Diphenylether, der kurzkettigen
Chloralkane, der Phthalate, der leichtfliichtigen organischen Kohlenstoffverbindungen, der
Alkylphenole und der zinnorganischen Verbindungen. Nachfolgend werden die Befunde dieser
Stoffe in alphabetischer Reihenfolge dargestellt.

Anthracen

Anthracen gehort zur Gruppe der polyzyklischen aromatischen Kohlenwasserstoffe (PAK) und
kommt im Steinkohleteer vor. Anthracen ist Grundstoff fiir die Herstellung bestimmter Farb-
und Gerbstoffe sowie Schadlingsbekdmpfungsmittel. Es ist in Wasser nahezu unléslich.
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Im Zeitraum 2007 - 2011 wurden 401 Wasserproben aus Fliefdgewdssern untersucht. In 13
Proben traten Konzentrationen oberhalb der Bestimmungsgrenze auf. Es handelte sich dabei um
Einzelbefunde in insgesamt neun Gewéssern, darunter auch die Warnow. In der Warnow wurde
mit 0,002 pg/1 auch der héchste Wert gemessen. Der Nachweis von Anthracen in der Warnow,
wie auch in den anderen Gewdssern, steht wahrscheinlich im Zusammenhang mit
anthropogenen Belastungen aus der Vergangenheit. So wurden Ende 1997 mit PAK stark
belastete Sedimente im Bereich des ehemaligen Gaswerkes Schwaan entfernt. Trotzdem werden
hier lokal noch Sedimente mit deutlich erhéhten Gehalten an Anthracen, dem Isomer
Phenanthren sowie dem kanzerogen wirkendenden Dibenz(ah)anthracen bei abnehmender
Tendenz angetroffen. (Tab. 3.1-8).

Tab. 3.1-8:  Entwicklung der Anthracen-, Phenanthren- und Dibenz(ah)anthracen-Befunde in
Warnowsedimenten im Bereich des ehemaligen Gaswerkes Schwaan,

alle Angaben in mg/kg TS
Datum Anthracen Phenanthren Dibenz(ah)anthracen
17.10.1998 32,0 69,0 45,0
17.09.2002 21,2 67,1 7,9
31.08.2010 18,0 51,0 9,7

Die Umweltqualititsnormen fiir Anthracen von 0,1 pg/l als Jahresdurchschnittswert (JD-UQN)
und 0,4 pg/1 als zulassige Hochstkonzentration (ZHK-UQN) werden allerdings aufgrund seiner
geringen Wasserloslichkeit in der Warnow und in allen anderen untersuchten Flief3gewdssern
deutlich unterschritten.

Dies trifft gleichermafien auf die Anthracenuntersuchungen in den Kiistengewassern zu. Im
Betrachtungszeitraum wurde in 99 Wasserproben nur zweimal Anthracen iiber der
Bestimmungsgrenze gemessen. Die Positivbefunde traten mit 0,001 pg/l im Greifswalder
Bodden und 0,0003 pg/1 im Stettiner Haff auf.

Benzol

Benzol (auch Benzen) ist die einfachste Verbindung aus der Gruppe der aromatischen
Kohlenwasserstoffe. Benzol ist krebserregend und wird deshalb nur noch als Rohstoff zur
Herstellung einiger Industriechemikalien eingesetzt (z. B. Nitrobenzol, Ethylbenzol). Als
Erdolbegleitstoff darf es in Europa bis zu 1 % in Benzin enthalten sein.

Von 2007 - 2011 wurde Benzol in 1.388 Wasserproben aus Flieigewadssern untersucht. Nur in
18 Proben (1,3 %) wurden Messwerte geringfiigig liber der BG erhalten. Der Maximalwert
betrug 0,39 pg/l.

Im gleichen Zeitraum wurden 217 Kiistengewdasserproben untersucht. Messwerte iliber der
Bestimmungsgrenze traten nicht auf.

Damit werden die Umweltqualitdtsnormen der OGewV von 10 pg/1 als Jahresdurchschnittswert
und 50 pg/1 als zulassige Hochstkonzentration weit unterschritten.
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Bromierte Diphenylether

Die Stoffgruppe der polybromierten Diphenylether (PBDE) besteht aus einer Vielzahl von
Einzelverbindungen, von denen jedoch nur Penta-, Octa- und Decabromdiphenylether
kommerziell bedeutsam waren bzw. sind. PentaBDE ist im Rahmen der WRRL als prioritar
gefahrlicher Stoff eingestuft, Octa- und DecaBDE als prioritdr. In Deutschland werden PBDE
weder produziert noch verarbeitet, gelangen jedoch iiber importierte Produkte wie Kunststoffe,
PU-Schaume, Textilien und in Textilhilfsmitteln nach Deutschland. Zu Emissionen in die Umwelt
kommt es bei der Anwendung der Zubereitungen sowie bei der Nutzung und Entsorgung der
Produkte. Alle PBDE sind in der Umwelt persistent. Die niedriger bromierten Verbindungen
weisen daneben eine hohe Bioakkumulation und Toxizitdt auf. Wesentliche Mafinahmen zur
Emissionsminderung liegen in der Substitution. Aufgrund der Risiken fiir Mensch und Umwelt
wurden 2004 EU-weite Vermarktungs- und Verwendungsverbote fiir Penta- und OctaBDE
wirksam (www.umweltdaten.de/wasser/themen/stofthaushalt/pbde.pdf).

Fiir die unter bromierte Diphenylether fallende Gruppe prioritirer Stoffe gilt die
Umweltqualitdtsnorm fiir die Summe der Kongenere der Nummern 28, 47, 99, 100, 153 und 154.
Die OGewV gibt eine Summenkonzentration dieser Kongenere von 0,0005 pg/l fir
Flief3gewasser und eine Summenkonzentration von 0,0002 pg/l fiir Kiistengewdasser an. Als
Priifwert wird die Jahresdurchschnittskonzentration herangezogen.

In den im Zeitraum 2008 - 2011 untersuchten 416 Fliefigewdsserproben und 96
Kiistengewdasserproben war bisher keines der o. g. Kongenere in Konzentrationen iiber der
Bestimmungsgrenze von 0,0002 pg/l nachweisbar.

Im Rahmen des INTERREG-Projektes COHIBA (Control of hazardous substances in the Baltic Sea
region) wurden 2010/2011 ostseeweit die Abldufe von 105 kommunale Klaranlagen, 53
industriellen Klaranlagen, 15 Regentiberlaufbecken und 15 Deponien auf die im
Ostseeaktionsplan (Baltic Sea Action Plan - BSAP) der HELCOM aufgefiihrten gefahrlichen Stoffe
untersucht, darunter auch auf die bromierten Diphenylether. Die Maximalkonzentrationen
dieser Untersuchungen, an denen Partner aus allen Ostseeanrainerstaaten teilgenommen haben,
sind in Tabelle 3.1-9 zusammengestellt.

Tab. 3.1-9:  Befunde bromierter Diphenylether in den Ablidufen von kommunalen (MWWTP) und
industriellen (IWWTP) Klaranlagen, Regeniiberlaufbecken (storm water) und Deponien
(landfill leachet), Maximalkonzentrationen in ng/l (Daten aus Nakari et al. 2012)

MWWTP IWWTP storm water landfill leachet

PentaBDE 0,9 4,5 1,3 32,0

OctaBDE 1,5 14,0 1,1 2,7

DecaBDE 23,0 10,0 10,0 41,0

In den in Mecklenburg-Vorpommern untersuchten Objekten wurden folgende

Maximalkonzentrationen gemessen (Daten aus BACHOR et al. 2011):

e PentaBDE bis 1,37 ng/l in Ablaufen aus Hausmiilldeponien

e  QOctaBDE bis 0,23 ng/1 in Abldaufen aus Hausmiilldeponien und aus Regeniiberlaufbecken
e DecaBDE bis 9,52 ng/l in Ablaufen aus Regeniiberlaufbecken
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Die hochsten Emissionen von PentaBDE diirften danach von Hausmiilldeponien ausgehen.
C10-13 Chloralkane

C10-13-Chloralkane (auch kurzkettige Chlorparaffine oder SCCP) sind persistente,
bioakkumulierende, toxische Verbindungen, die im Rahmen der WRRL als prioritdr gefahrlich
eingestuft wurden. In Deutschland wurde die Produktion von SCCP in 1996 eingestellt. Die
wichtigsten aktuellen Anwendungen sind der Einsatz als Flammschutzmittel und als
Weichmacher fiir Kunststoffe, Textilien, Dichtungsmittel und Farben. Durch die EU-Richtlinie
2002/45/EG wurden dagegen die Anwendungen im Bereich Metallbe- und -verarbeitung
(Hochdruckadditiv) und zum Fetten von Leder ab 2004 verboten. Aufgrund der bestehenden
Beschrankungen und Umstellungen ist fiir Deutschland nur noch mit geringen Emissionen zu
rechnen (www.umweltdaten.de/wasser/themen/.../c10 13 chloralkane.pdf).

In Mecklenburg-Vorpommern wurden SCCP seit 2008 untersucht. Es wurden bisher 416
Flie3gewdsserproben und 95 Kiistengewdsserproben untersucht, ohne dass die
Bestimmungsgrenze von 0,1 ug/1 iiberschritten worden ware. Die JD-UQN von 0,4 pg/l und die
ZHK-UQN von 1,4 pg/l wurde damit eingehalten.

Im Rahmen des o. g. COHIBA-Projektes wurden die SCCP auch in Abldufen von Klaranlagen,
Deponien und Regeniiberlaufbecken untersucht. Neben den SCCP wurden dabei auch die
mittelkettigen Chloralkane (MCCP, Ci4.17) untersucht. MCCP werden als Flammschutzmittel in
Gummi, Kunststoffen und verschiedenen Textilien eingesetzt.

Sowohl die kurzkettigen als auch die mittelkettigen Chloralkane wurden in den genannten
Untersuchungsobjekten in Konzentrationen deutlich iiber den Bestimmungsgrenzen gemessen.
In allen Untersuchungsobjekten traten die SCCP relativ haufig auf wund die
Maximalkonzentrationen tiberschritten die ZHK-UQN (Tab. 3.1-10).

Tab. 3.1-10: Befunde von kurz- und mittelkettigen Chlorparaffinen in den Abldufen von kommunalen
(MWWTP) und industriellen (IWWTP) Klaranlagen, Regeniiberlaufbecken (storm water)
und Deponien (landfill leachet), Maximalkonzentrationen in pg/1 (Daten aus Nakari et al.

2012)
MWWTP IWWTP storm water landfill leachet
SCCP 2,7 3,6 4,8 10,9
MCCP 31,5 15,9 3,6 21,0

1,2-Dichlorethan

1,2-Dichlorethan (auch Ethylendichlorid) gehort zur Gruppe der leichtfliichtigen
Chlorkohlenwasserstoffe. Es wird zur Herstellung von Vinylchlorid gebraucht und findet als
Losungsmittel fiir Harze, Bitumen und Asphalt Anwendung. Es wirkt krebserregend und
erbgutverandernd.

1,2-Dichlorethan wurde in 1.389 Flief3gewéasser- und 219 Kiistengewdasserproben untersucht,
ohne dass Messwerte liber der Bestimmungsgrenze von 0,2 pg/1 auftraten. Damit wird die UQN
von 10 pug/1 weit unterschritten.
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Dichlormethan

Dichlormethan (auch Methylenchlorid) zahlt ebenfalls zur Gruppe der Chlorkohlenwasserstoffe.
Es wird als Losungsmittel fiir Harze, Bitumen, Kunststoffe und Fette eingesetzt. In der Industrie
wird es zum Verkleben von Kunststoffen wie Acrylglas, Polycarbonat und Polystyrol eingesetzt.
Flir Dichlormethan besteht der Verdacht auf krebserzeugende Wirkung. In Wasser geldst
schadigt es Kleinorganismen wie Daphnien.

In den untersuchten 1.389 Flief3gewdasserproben und 217 Kiistengewdasserproben waren keine
Positivbefunde nachzuweisen, d. h. die Bestimmungsgrenzen von 0,1-0,16 pg/l wurden nicht
tiberschritten. Die JD-UQN von 20 pg/l wurden eingehalten.

Bis(2-ethyl-hexyl)phthalat

Bis(2-ethyl-hexyl)phthalat, auch als Diethylhexylphthalat oder DEHP bezeichnet, ist einer der
am haufigsten verwendeten Weichmacher auf Phthalatbasis in Kunststoffen. Es gewahrleistet,
dass sprode Kunststoffe einen flexiblen und dehnbaren Zustand erhalten. 90% des in Europa
eingesetzten DEHP wird als Weichmacher in PVC-Produkten verwendet. Weiterhin wird es in
Verpackungsmaterialen, Farben und kosmetischen Produkten eingesetzt. Da DEHP nicht
chemisch in den Stoffen gebunden ist, kann es leicht wieder herausgelost werden und entweicht
in die umgebende Luft. Aufgrund seiner bioakkumulierenden Eigenschaft ist DEHP in allen
Umweltkompartimenten prasent und wird sogar in der Muttermilch nachgewiesen. Beim
Menschen liegt die durchschnittliche Aufnahmerate wesentlich tiber dem von der EU-
Kommission festgelegten Grenzwert. DEHP ist eingestuft als reproduktionstoxisch (Verordnung
(EG Nr. 1272/2008), d. h., dass bei lidngerer und wiederholter Exposition die
Fortpflanzungsfahigkeit des Menschen beeintrachtigt ist sowie Entwicklungsstérungen bei
Nachkommen auftreten. Laut der Verordnung (EU Nr. 143/2011) gilt ab 21. Januar 2015 ohne
gesonderte Zulassung ein Verbot fiir das Inverkehrbringen und den Gebrauch von Bis(2-ethyl-
hexyl)phthalat. In der EU geht der Anteil an DEHP auf dem Markt zu Gunsten lingerkettiger,
weniger mobiler Phthalate wie DINO und DIDP zurtick.

DEHP besitzt im Wasser eine geringe Loslichkeit. Seine aquatische Toxizitat ist deshalb nur
schwer zu bestimmen. Unterhalb der Loslichkeitsgrenze wurde keine Toxizitdt festgestellt. In
der Wasserphase selbst tritt es iliberwiegend gebunden an organischen Partikeln oder
Schwebstoffen auf.

Laut OGewV Anlage 7 gilt fiir Bis(2-ethyl-hexyl)phthalat eine Umweltqualititsnorm fiir den
Jahresdurchschnittswert von 1,3 pg/l in Flief3- und Kiistengewéssern. In den Flief3gewdssern
Mecklenburg-Vorpommerns wurden im Untersuchungszeitraum 336 Proben auf DEHP
untersucht. In 72 Proben ( 21 %) wurden Messwerte {liber der Bestimmungsgrenze registriert.
Die Befundhdufigkeit nahm iiber die Jahre ab. Die UQN wurde in keinem der fiinf
Untersuchungsjahre tiberschritten.

In den Kiistengewdssern wurden 99 Proben untersucht. In 47 Proben (47 %) wurde DEHP
nachgewiesen. Uberschreitungen der UQN traten nur 2007 auf, und zwar an 6 von 8 Messstellen.
Diese Messstellen lagen in der Pommerschen Bucht (OB1, OB4) und in der Unterwarnow (UW2,
UW3, UW4, UWS5). Der Hochstwert von 2,46 pg/l trat an der Messstelle
Unterwanow/Kabutzenhof (UW2) auf.
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Fluoranthen

Fluoranthen zahlt zu den polyzyklischen aromatischen Kohlenwasserstoffen und kommt in
fossilen Brennstoffen vor. Es ist ein allgegenwartiges Produkt aus unvollstindiger Verbrennung
organischen Materials und kann auch natiirlich durch Pflanzen gebildet werden. Fluoranthen ist
persistent und besitzt ein hohes Bioakkumulationspotenzial. Kanzerogenitit und andere
toxische Effekte konnen aufgrund fehlender Daten jedoch (noch) nicht eingeschitzt werden
(Umweltprobenbank des UBA).

Seit 2008 wurden 385 Fliefdgewdsserproben und 57 Kiistengewasserproben auf Fluoranthen
untersucht. In den Flief3gewassern wurden in 85 Proben und in den Kiistengewéassern in 21
Proben Werte iiber den Bestimmungsgrenzen registriert. Die hchsten Konzentrationen wurden
in der Peene/Anklam Hafen (0,015 pg/l), in der Kleinen Randow/Krackow (0,013 pg/1), im
Randkanal/Jemnitzschleuse und im Kleinen Haff/Zentralbereich (jeweils 0,012 pg/1) bestimmt.

Die JD-UQN von 0,1 pg/1 und die ZHK-UQN von 1 pg/1 wurden weit unterschritten.
Hexachlorbutadien

In Deutschland wird Hexachlorbutadien (HCBD) nicht mehr eingesetzt. Frithere Anwendungen
waren: Zwischenprodukt fiir fluorhaltige Schmiermittel und Gummiverbindungen, Losemittel
fir Elastomere, hitzelibertragende Fliissigkeit, Hydraulikfliissigkeit, Kiihlmittel in
Transformatoren, Adsorbtionsmittel fiir Gasverunreinigungen. Zudem wurde es als Biozid zur
Vermeidung der Algenbildung in Industriewasserreservoiren und Kiihlwassersystemen, in
einigen EU-Landern auch als Pflanzenschutzmittel im Weinbau verwendet (HILLENBRAND et al.
2006). Obwohl HCBD in Deutschland nicht mehr hergestellt und verwendet wird, kann es als
Neben- oder Abfallprodukt bei einigen chemischen Produktions- und Verbrennungsprozessen
entstehen.

HCBD wird seit 1995 untersucht. Von den bis 2011 insgesamt 3.453 untersuchten
Flief3gewdsserproben wurden nur in zwei Proben Positivbefunde registriert. In der
Uecker/Ueckermiinde wurde am 10. Juli 1995 ein Wert von 0,17 pg/l und in der Elde/Domitz
am 22. Januar 1997 ein Wert von 0,13 pg/l gemessen. In dem WRRL-relevanten Zeitraum 2007 -
2010 wurden keine Messwerte liber den Bestimmungsgrenzen erhalten. Diese lag allerdings mit
0,24 ng/1 (2007 - 2010) bzw. 0,2 pg/1(2011) tiber der JD-UQN von 0,1 pg/1.

In den seit 1998 untersuchten 336 Kiistengewasserproben waren keine Positivbefunde zu
verzeichnen.

Die Richtlinie 2008/105/EG gibt, neben den UQN im Wasser, auch eine UQN fiir die HCBD-
Belastung von Biota an. Diese betragt 55 pg/kg Feuchtgewicht (FG). Im Jahre 2011 wurden
erstmals Dreikantmuscheln (Dreissena polymorpha) aus drei Revieren im Kleinen Haff und
einem im siidlichen Peenestrom auf HCBD untersucht. In keiner Probe wurde HCBD in
Konzentrationen oberhalb der Bestimmungsgrenze von 0,1 pg/kg Trockengewicht (TG)
nachgewiesen (IfAQ 2012). Damit wird die UQN weit unterschritten.
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Naphthalin

Naphthalin ist ein bicyclischer aromatischer Kohlenwasserstoff, zihlt traditionell aber zu den
polyzyklischen Kohlenwasserstoffen. Es wird durch die Aufarbeitung aromatenreicher
Erdolfraktionen und aus Steinkohlenteer gewonnen. Naphthalin besitzt einen charakteristisch
teerdhnlichen Geruch und ist bei Raumtemperatur fest. Die Chemikalie wird zur Herstellung von
Kunststoffen, Azofarbstoffen, bestimmten Chemikalien und des Insektizids 1-Naphthyl-N-
methylcarbamat verwendet. Es tritt auch als Verbrennungsprodukt organischer Materialien auf,
u. a. als Bestandteil des Tabakrauchs. Naphthalin ist anteilig (bis zu 5%) in dem Holzschutzmittel
Kreosot zu finden, welches an holzernen Bahnschwellen und Telefonmasten angewendet wird.
Ab 2013 darf die Anwendung dieses Holzschutzmittels nur noch in Ausnahmefillen genehmigt
werden. Im Tierexperiment wurde nach lang andauernder Einatmung chronische Entziindungen
der Nasen- und Lungenschleimhaut sowie Tumorbildung beobachtet. Ahnliche Entziindungen
oder Krebsbildung beim Menschen konnten bisher jedoch nicht festgestellt werden. Deshalb
wird Naphthalin in der EU hinsichtlich seiner krebserzeugenden Wirkung in die Kategorie K3
eingestuft. Dies bedeutet, dass der Verdacht auf krebserzeugende Wirkung gegeben, jedoch noch
nicht hinreichend gesichert ist. Beziiglich seiner Eigenschaften gegeniiber Licht-, Wasser- und
Lufteinwirkungen ist es stabil. In Wasser 16st sich Naphthalin nur wenig und wird durch die
Verwaltungsvorschrift fiir wassergefahrdende Stoffe (VwVwS 2005) als stark wassergefahrdend
(WGK 3) eingestuft.

Im Untersuchungszeitraum wurden an den FliefS3gewdssern M-Vs 1.389 Wasserproben
entnommen und in den Kiistengewassern 217. Naphthalin wurde in keiner Probe iiber den
Bestimmungsgrenzen (0,10-0,19 pg/1) nachgewiesen. Die ]JD-UQN von 2,4 pg/l fir
Flief3gewdsser und von 1,2 pg/1 fiir Kiistengewdsser wurden somit eingehalten.

4-Nonylphenol

4-Nonylphenol ist der Hauptbestandteil von technischem Nonylphenol. Dieses wird bei der
Herstellung von Kunststoffen und Stabilisatoren sowie Phenol- und Epoxidharzen eingesetzt.
Der weitaus grofste Teil von Nonylphenol wird jedoch fiir die Produktion von
Nonylphenolethoxylaten verwendet. Nonylphenolethoxylat ist gut wasserloslich und wird in der
Umwelt iber mehrere Stufen nur langsam zu Nonylphenol abgebaut. Nonylphenol ist deutlich
toxischer als das Ethoxylat und besitzt ein hohes Bioakkumulationspotenzial. Dariiber hinaus ist
Nonylphenol endokrin wirksam (6strogene Wirkung). In der Umwelt relativ prasent ist das
Abbauprodukt 4-Nonylphenol (Umweltprobenbank des Bundes). Seit 2003 sind EU-weit
besonders emissionsrelevante Anwendungen von Nonylphenolethoxylaten beschriankt oder
verboten.

Fiir 4-Nonylphenol liegen erst relativ wenige Daten in den Oberflichengewassern Mecklenburg-
Vorpommerns vor. Im Zeitraum 2007 - 2011 wurden insgesamt 410 FliefRgewdasser- und 99
Kiistengewasserproben auf 4-Nonylphenol untersucht. Positivbefunde waren in 13 Flief3- und 5
Kiistengewdsserproben zu verzeichnen. Die hochsten Messwerte traten an folgenden
Messstellen auf:

¢ Unterwarnow/Warnowwerft 0,45 pg/1
e Kleines Haff/Zentralbereich: 0,31 pg/1
e Peene/Anklam Hafen: 0,14 pg/1
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Die JD-UQN von 0,3 pg/1 und die ZHK-UQN von 2 pg/l wurde nicht iiberschritten.

Im Rahmen des INTERREG-Projektes COHIBA wurde 4-Nonylphenol relativ haufig im Ablauf
kommunaler und industrieller Klaranlagen, im Ablauf von Deponien und in Abspiilwasser von
urbanen Flachen nachgewiesen. Die Maximalkonzentrationen lagen z. T. geringfiigig tiber den
fiir Oberflaichengewdsser zuldssigen Hochstkonzentrationen und erreichten 2,6 pg/l1 (NAKARI et
al. 2012).

Octylphenol

Wie Nonylphenol gehort auch Octylphenol zur Gruppe der Alkylphenole. Die Einsatzbereiche
beider Stoffe sind &dhnlich, und die Emissionen von Octylphenol sind teilweise mit den
Nonylphenol-Emissionen verbunden (BOHM et al. 2002). Octylphenol gilt als fischtoxisch.

In den im Zeitraum 2007 - 2011 untersuchten 410 Fliefgewéasserproben war nur in vier Proben
Octylphenol iiber den Bestimmungsgrenzen (0,003-0,01 pg/1) nachzuweisen. Die Positivbefunde
traten alle im Jahre 2007 in der Recknitz auf. Der Maximalwert betrug 0,05 pug/l und wurde an
der Messstelle Recknitz/Ribnitz registriert. Die JD-UQN von 0,1 pg/l fiir FlieRgewdsser wurde
nicht iiberschritten.

In den 99 Kiistengewdasserproben war Octylphenol nicht nachzuweisen. Die JD-UQN von 0,01
pg/l fiir Kiistengewdsser wurde nicht tiberschritten.

Im Rahmen von COHIBA wurde Octylphenol in den Abldufen von Kldranlagen in
Maximalkonzentrationen bis 0,36 ug/l nachgewiesen (NAKARI et al. 2012).

Pentachlorbenzol

In Deutschland wird Pentachlorbenzol nicht produziert und verwendet. Es wird ausschliefdlich
als Ausgangsprodukt bei der Herstellung des Fungizids Pentachlornitrobenzol (Quintozen)
eingesetzt (BOHM et al. 2002). Die Anwendung dieses Pflanzenschutzmittels ist in Deutschland
seit 1992 vollstindig verboten. Pentachlorbenzol ist immobil und sorbiert an Boden und
Sediment. Der Wirkstoff nimmt daher bei der Priorisierung fiir die Wasserphase einen niedrigen
und fiir die Sedimentphase einen hohen Rang ein.

Mit nur 241 untersuchten Flief3gewdsserproben und 102 Kiistengewdsserproben ist die
Datenlage fiir Pentachlorbenzol vergleichsweise gering. Dieser Stoff wurde erst ab 2009 in das
Gewdssermonitoring aufgenommen. Bisher wurden keine Messwerte iiber den
Bestimmungsgrenzen erhalten. Die BG betrugen 0,003 pg/l (2009, 2010) bzw. 0,0002 pg/l
(2011). Sie lag damit 2009 und 2010 noch tber der ]JD-UQN von 0,0007 pg/l fir
Kiistengewaésser. Die JD-UQN von 0,007 pg/l fiir FlieRgewdsser wurde eingehalten.

Polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe

Polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK) sind organische Verbindungen, die aus
mindestens zwei verbundenen aromatischen Ringsystemen bestehen. Sie sind natiirlicher
Bestandteil von Kohle und Erdol. Sehr hohe PAK-Anteile enthalt Teer, welcher bei der
Verkokung von Steinkohle entsteht. Verschiedene PAK verfiigen iiber ein sehr hohes
kanzerogenes Potenzial. Humankarzinogene sind Benzo(a)anthracen, Beno(a)pyren,
Benzo(b)fluoranthen, Benzo(k)fluoranthen, Dibenz(ah)anthracen und Indeno(1,2,3-cd)pyren
(BoHM et al. 2002).
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Die OGewV enthalt Umweltqualitdtsnormen fiir folgende PAK:

e Benzo(a)pyren: JD-UQN=0,05 pg/1 und
ZHK-UQN=0,1 pg/1

e Summe Benzo(b)fluoranthen und Benzo(k)fluoranthen: JD-UQN=0,03 pg/1

e  Summe Indeno(1,2,3-cd)pyren und Benzo(g,h,i)perylen: JD-UQN=0,002 pg/1

Diese Normen gelten gleichermafien fiir Flief3- und Kiistengewasser.

Im Zeitraum 2007 - 2011 wurden die o. g. vier Verbindungen nur in 407 Flief3gewdasser- und 99
Kiistengewasserproben untersucht. Die Ergebnisse lassen sich wie folgt zusammenfassen:

Benzo(a)pyren

Benzo(a)pyren kam in Maximalkonzentrationen bis 0,005 pg/1 in der Warnow/Kessin und 0,008
pg/l in der Peene/Anklam Hafen vor. Die Umweltqualititsnormen wurden deutlich
unterschritten

Summe Benzo(b)fluoranthen und Benzo(k)fluoranthen

Die hochsten Konzentrationen von Benzo(b)fluoranthen und Benzo(k)fluoranthen wurden mit
0,019 pg/1 bzw. 0,008 pg/l in der Peene/Anklam Hafen gemessen. Die Umweltqualitdtsnorm
wurde auch hier deutlich unterschritten.

Summe Indeno(1,2,3-cd)pyren und Benzo(g,h,i)perylen

Eine Uberpriifung auf Einhaltung bzw. Uberschreitung der Umweltqualititsnorm war fiir diese
Stoffe im Jahre 2007 bei einer Bestimmungsgrenze von 0,003 pg/l nur eingeschrankt moéglich.
Dies war erst mit der Steigerung der Empfindlichkeit des Analyseverfahrens ab 2008 moglich
(siehe Tab. 2.3-4).

Indeno(1,2,3-cd)pyren wurde in Konzentrationen bis 0,0082 pg/l und Benzo(gh,i)perylen in
Konzentrationen bis 0,0172 pg/l jeweils im Peezer Bach/Stuthof gemessen. Ein dhnlich hoher
Wert wurde im Kleinen Haff/Zentralbereich mit 0,0067 pg/1 fiir Benzo(gh,i)perylen bestimmt.
Wihrend fiir die Kiistengewdsser aber keine Uberschreitungen der JD-UQN zu verzeichnen
waren, war dies in den Flielgewassern an folgenden Messstellen der Fall:

e Peezer Bach/Stuthof: JD=0,0052 pg/1
e Pampower Graben/K50: JD=0,0038 pg/1
¢ Kleine Randow/Krackow: JD=0,0030 pg/1
¢ Elbe/Domitz: JD=0,0028 pg/1
e Elde/Domitz: JD=0,0027 pg/1

Fiir diese Gewdsser ist der chemische Zustand als schlecht zu bewerten. Aussagen zu lokalen
Belastungsschwerpunkten lassen sich aus den Untersuchungsergebnissen der relativ wenigen
Wasserkorper nur sehr eingeschrankt ableiten. Als moégliche Belastungsursachen kommen die
Resuspension von PAK-belasteten Gewdssersedimenten und atmosphdirische Eintriage in
Betracht. Beide Stoffe miissen auch aufgrund des hohen Anteils von Wasserkorpern, in denen
Jahresmittelwerte iiber der halben UQN registriert wurden, als gewdsserrelevant angesehen
werden (siehe Abb. 3.1-10).
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Abb. 3.1-10: Messstellen mit Uberschreitung der halben JD-UQN und der JD-UQN fiir die Summe von
Indeno(1,2,3-cd)pyren und Benzo(gh,i)perylen

Tributylzinnverbindungen

Die Tributylzinnverbindungen sind die 6kotoxikologisch und toxikologisch relevantesten Stoffe
innerhalb der Gruppe der organischen Zinnverbindungen. Neben ihrer Wirkung als allgemeines
Stoffwechsel- und Zellgift konnen sie u. a. Zellmembranen schadigen sowie androgen, teratogen,
neurotoxisch, kanzerogen und mutagen wirken (NEHRING 1999). Die androgene Wirkung von
TBT-Verbindungen - wichtigste Einzelstoffe sind Tributylzinnoxid, Tributylzinnnaphtenat,
Tributylzinnchlorid und Tributylzinnhydrid - setzt bei einigen Schneckenarten bereits bei
Konzentrationen < 1 ng/1 TBT-Sn ein. Bei dem als Imposex bekannten Phdnomen handelt es sich
um eine endokrine, d. h. hormonédhnliche Wirkung, die dazu fiihrt, dass Schneckenweibchen
zusatzlich zu den weiblichen Geschlechtsorganen Penishomologe ausbilden. Das Phanomen
wurde flir mehr als 120 marine Arten beschrieben (NEHRING 1999).

Der Abbau von TBT-Verbindungen findet entweder auf abiotischem oder biotischem Weg durch
schrittweise Debutylierung bis hin zum anorganischen Zinn statt. Die Halbwertszeit von TBT
variiert von einigen Tagen bis Monaten im Wasser bis liber einem Jahr in anaeroben
Sedimenten. In biologischen Klaranlagen findet ein Abbau nur in sehr geringem Umfang statt.
Stattdessen werden TBT-Verbindungen im Klarschlamm angelagert (BOHM et al. 2002).
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Wegen seiner sehr hohen Toxizitit wurde der Einsatz von TBT-Verbindungen in Antifouling-
Anstrichstoffen in Deutschland mittlerweile untersagt.

Um den guten Zustand nach EG-WRRL zu erreichen, sind in der Wasserphase von
Oberflachengewassern eine JD-UQN von 0,0002 pg/1 TBT-Sn und eine ZHK-UQN von 0,0015 pg/1
TBT-Sn einzuhalten (RL 2008/105/EG, 0GewV).

In den Oberflichengewdassern Mecklenburg-Vorpommerns finden TBT-Untersuchungen in der
Wasserphase erst seit wenigen Jahren statt. In den im Zeitraum 2007 - 2011 untersuchten 512
Flief3gewdsserproben und 52 Kiistengewdsserproben trat kein Messwert iiber den
Bestimmungsgrenzen auf. Diese betrugen 0,01 pg/1 (2007), 0,001 pg/1 (2008) und 0,0002 pg/1
(2011). Eine exakte Uberpriifung auf Einhaltung der Umweltqualititsnormen war also nur
teilweise moglich. Der Nachweis so niedriger TBT-Konzentrationen st6f3t an das derzeitig
analytisch Machbare.

In den im Rahmen des COHIBA-Projektes im Ostseeraum untersuchten Ablaufen kommunaler
und industrieller Klaranlagen wurden TBT-Verbindungen nur sehr selten nachgewiesen. Die
Maximalkonzentrationen lagen dabei zwischen 0,002-0,003 pg/1 TBT-Sn. Lediglich im Abwasser
einer Autorecyclinganlage wurde ein sehr hoher Wert von 0,11 pg/l TBT-Sn bestimmt. In den
Abldufen von Regentiberlaufbecken und Deponien waren TBT-Verbindungen haufiger
nachzuweisen. Die Hochstwerte lagen hier bei 0,005 bzw. 0,028 ug/l TBT-Sn (NAKARI et al.
2012).

Trichlorbenzole

Trichlorbenzole (TCBs) werden hauptsachlich als Zwischenprodukte fiir organische Synthesen,
insbesondere fiir Herbizide, sowie als Prozesslosungsmittel in geschlossenen Systemen genutzt.
Daneben gibt es noch verschiedene, weniger bedeutende Anwendungen z. B. als Additiv,
Farbstoffzwischenprodukt, = Korrosionshemmer und Loésemittel fiir Polyesterfasern.
Trichlorbenzole werden als technische Substanz hergestellt, welche ein Gemisch der 3 Isomeren
1,2,3-Trichchlorbenzol, 1,2,4-Trichlorbenzol und 1,3,5-Trichlorbenzol ist. 1,2,4-Trichlorbenzol
gilt hier als Leitparameter, da er mengenmafiig den hochsten Anteil vertritt. Alle 3 Isomere
besitzen vergleichbare Eigenschaften. Sie sind biologisch schwer abbaubar und kénnen sich in
der Nahrungskette des Menschen, z. B. durch den Konsum von Fisch, anreichern. Weiterhin
stehen sie unter Verdacht, endokrin wirksam zu sein. Fiir 1,2,4-Trichlorbenzol liegen
Anhaltspunkte fiir seine krebserzeugende Wirkung vor, welche jedoch unzureichend untersucht
ist. Es erfolgte somit eine Einstufung in die Kategorie 3b (-,Stoffe, die wegen moglicher
krebserzeugender Wirkung Anlass zur Besorgnis geben“). Fiir Wasserorganismen gelten 1,2,3-
und 1,2,4-Trichlorbenzol als sehr giftig. Sie werden daher als stark wassergefidhrdend eingestuft
(WGK 3).

In Mecklenburg-Vorpommern wurden in den Jahren 2007 - 2010 nur die beiden
Trichlorbenzole 1,2,3- und 1,2,4-Trichlorbenzol untersucht. In den entnommenen und
untersuchten 1.389 Flief3gewdsserproben und 217 Kiistengewasserproben wurden diese beiden
Substanzen nicht in Konzentrationen tiiber den Bestimmungsgrenzen von 0,14-0,20 pg/l
nachgewiesen. Die |JD-UQN von 0,40 pg/l fiir die Summe von 1,2,3-Trichchlorbenzol, 1,2,4-
Trichlorbenzol und 1,3,5-Trichlorbenzol wurde damit sehr wahrscheinlich eingehalten.
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Trichlormethan

Das leichtfliichtige Trichlormethan (Chloroform) wurde friiher als Pflanzenschutzmittel und als
Narkosemittel verwendet. Trichlormethan steht im Verdacht, krebserzeugend zu wirken, und
seine Anwendung ist heute verboten.

Im Zeitraum 2007 - 2011 wurden 1.425 Fliefdgewasserproben untersucht, in 30 davon waren
Positivbefunde zu verzeichnen. Allein 21 Positivbefunde wurden im Peezer Bach gemessen. Hier
wurde auch die hochste Konzentration mit 0,6 pg/l registriert. Die UQN von 2,5 pg/l als
Jahresdurchschnitt wird damit nicht tberschritten. Trotzdem sollten die Ursachen fiir die
permanente Trichlormethan-Belastung dieses Baches aufgeklart und diese Belastungen beseitigt
werden.

Trichlormethan gehért seit Langem zum Uberwachungsprogramm. Ein Vergleich der Befunde
dieses Stoffes zeigt stark schwankende Befundhaufigkeiten (Abb. 3.1-11).

Relativ hohe Befundhaufigkeiten waren von 1994 bis 2003 zu verzeichnen. In diesem Zeitraum
wurden nicht selten Werte iiber 1 pg/l gemessen, die fast ausnahmslos in der Nebel auftraten.
Die Hochstkonzentration betrug 11,5 pug/l und wurde am 19. Juni 2000 in der Nebel/Wolken
bestimmt. Die sehr hohen Befunde von Trichlormethan und anderen leichtfliichtigen
Halogenkohlenwasserstoffen (LHKW, VOC) wie Tetrachlor- und Trichlorethylen (siehe dazu
Kap. 3.2) waren auf Eintrage aus LHKW-kontaminierten Altlastflachen in Giistrow (Geldnde des
ehemaligen Textilreinigungsbetriebes) und Biitzow (ehem. Gasbefiillungswerk) zuriickzufiihren
(siehe GEWASSERGUTEBERICHT 2003 - 2006, S. 82 und GEWASSERGUTEBERICHT 2000 - 2002, S. 48
ff.). Die hohen Befunde fiir Trichlormethan sowie Tetrachlorethylen und Trichlorethylen
schlugen z. T. bis in die Warnow bei Kessin durch. Seit 2001 ging die Befundhaufigkeit und -héhe
deutlich zurtck, was einer Sanierung der Altlastflichen wie auch natiirlichen Abbauprozessen
geschuldet ist. Vereinzelt erhohte Trichlormethan-Konzentrationen traten auch in einigen
anderen Fliissen wie Elbe, Peene, Uecker, Maurine und Stepenitz auf.

25 -
Trichlormethan
220 -
(0]
N
o
S
o
£ 15 -
=
(O]
4
=
=
= 10
<
©
C
>
%
m 5
O_
<t 1 O N 00 OO O 4 &N D < 1N W N 0 OO0 ©
aa O O 0O 0O OO O O O ©O O O O O o o «H
aa oo O OO O OO O O O O O O O O o o o o
T = = 1 4 «+H AN AN A& AN &N N &N N &N N N

Abb. 3.1-11: Entwicklung der Befundh&ufigkeiten fiir Trichlormethan in FlieRgewissern M-Vs seit
1994
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In den Kiistengewidssern waren kaum LHKW-Befunde festzustellen. Im WRRL-relevanten
Zeitraum 2007 - 2001 wurden in 217 Wasserproben Kkeine Befunde {iber der
Bestimmungsgrenze nachgewiesen.

3.2 Bestimmte andere Schadstoffe

Tetrachlorkohlenstoff

Tetrachlorkohlenstoffe (Tetra) bzw. Tetrachlormethan - beide Bezeichnungen sind laut IUPAC-
Nomenklatur korrekt - gehort zur Gruppe der leichtfliichtigen Chlorkohlenwasserstoffe. Tetra
fallt bei der Herstellung von Chloroform an. Seine Verwendung als Feuerldsch-, Entfettungs-,
Reinigungs-, Losungs- und Verdiinnungsmittel ist wegen seiner toxischen und krebserregenden
Eigenschaften und auch der die Ozonschicht schiadigenden Wirkung nur noch zu
Forschungszwecken erlaubt.

Tetra wurde im Zeitraum 2007 - 2011 in 1.389 Fliefd3gewasserproben ohne Positivbefunde
bestimmt. In den 217 Kiistengewdsserproben traten ebenfalls keine Messwerte oberhalb der
Bestimmungsgrenzen (0,13-0,17 pug/1) auf. Die JD-UQN betragt 12 pg/I.

Positivbefunde von Tetra wurden auch in fritheren Jahren nur auflerst selten gemessen.
Konzentrationen tiber 0,2 ug/1 waren nicht zu verzeichnen.

Tetrachlorethylen

Tetrachlorethylen (auch Perchlorethylen, PER) bzw. Tetrachlorethen zahlt zur Stoffgruppe der
leichtfliichtigen Halogenkohlenwasserstoffe (LHKW, VOC). Es wird als Losungsmittel in der
Textilreinigung - viele Textiletiketten enthalten das Pflegesymbol ,P“ fiir Perchlorethylen -
sowie in der Film- und Metallindustrie eingesetzt.

Tetrachlorethylen wird nur noch sehr selten in Konzentrationen iiber der Bestimmungsgrenze
nachgewiesen. Im Zeitraum 2007 - 2011 wurden in 1.389 Fliefigewasserproben nur 10
Positivbefunde nachgewiesen, 5-mal davon in der Elde. Die gemessene Hochstkonzentration von
0,19 pg/l liegt weit unter der JD-UQN von 10 pg/l. In den 217 untersuchten
Kiistengewasserproben war PER nicht nachweisbar.

Frither trat PER in den Flief3gewadssern Mecklenburg-Vorpommerns wesentlich haufiger und in
deutlich hoheren Konzentrationen auf. Ein erster starker Riickgang auf Befundhdufigkeiten
unter 5 % war ab 2001 zu verzeichnen. Ab 2004 wurde Tetrachlorethylen kaum noch
nachgewiesen (Abb. 3.2-1).

Die hochsten jemals im Rahmen der behoérdlichen Gewasseriiberwachung gemessenen PER-
Konzentrationen traten in der Nebel auf. An der Messstelle Nebel/u. Giistrow wurden nicht
selten Konzentrationen tiber 1 pg/l und ein Maximalwert von 95 pg/l gemessen (Tab. 3.2-1). So
hohe PER-Konzentrationen, wie sie in der Nebel in den Jahren 1997, 1998 und 1999 gemessen
wurden, traten in keinem anderen der untersuchten Gewdsser auf. Die hohe LHKW-Belastung
der Nebel unterhalb von Giistrow war auch optisch erkennbar, zeitweise waren hier
Schaumberge auf dem Gewasser zu sehen.
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Ursache hierfiir waren Belastungen aus einer LHKW-kontaminierten Altlastfliche auf dem
Gelande eines ehemaligen Textilreinigungsbetriebes in Giistrow, der 1992 geschlossen wurde
(siehe GEWASSERGUTEBERICHTE 1998/1999, 2000 - 2002 und 2003 - 2006). Im Jahr 2000 wurde
mit der Sanierung der Grundwasserkontamination im Stadtgebiet Glistrow begonnen. Bereits
2001 wurde eine deutliche Abnahme der LHKW-Konzentrationen in der Nebel registriert.
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Abb. 3.2-1:  Entwicklung der Befundhiufigkeiten fiir Tetrachlorethylen in FlieRgewissern M-Vs seit
1994
Tab. 3.2-1:  Entwicklung der Tetrachlorethylenkonzentrationen in FlieRgewéassern M-Vs seit 1994
Zeitraum BG | Messwerte n>BG | n>1,0 pg/l1 | 90-Perzentil Maximum
in pg/1 (n) in pg/l in pg/1
1994-1996 0,05 323 55 2 0,15 3,0
1997-2001 0,05-0,10 800 144 30 0,30 95,0
2002-2006 0,02-0,11 1.022 12 0 <0,11 0,40
2007-2011 0,13-0,20 1.389 10 0 >0,13 0,19

Parallel zu den hohen Konzentrationen von PER und Chloroform (siehe Kapitel 3.1) wurden
auch hohe Konzentrationen von Trichlorethylen nachgewiesen.

Trichlorethylen

Trichlorethylen

(TRI) bzw. Trichlorethen

zahlte

neben Tetrachlorethylen

zu den

gebrauchlichsten Reinigungs-, Entfettungs- und Extraktionsmitteln. Es fand z. B. Anwendung in
der chemischen Textilreinigung sowie in der Metall- und Glasindustrie. In der Bitumen- und
Asphaltindustrie wird es noch heute als LoOsungsmittel eingesetzt. Trichlorethylen ist
krebserregend (HARTH et al. 2005).

Trichlorethylen wurde bis 2003 noch relativ haufig, danach so gut wie nicht mehr nachgewiesen.
Die Befundhaufigkeiten lagen bis 2003 iiberwiegend zwischen 5 und 10 % (Abb. 3.2-2).
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Die hohe Anzahl von Positivbefunden in den Jahren 1998 und 1999 ist auf die Aufnahme von
LHKW-Untersuchungen an der Messstelle Nebel/u. Giistrow zuriickzufiihren. Von den 10 im
Zeitraum 1997 - 2001 registrierten Positivbefunden tiber 1 pg/l (Tab. 3.2-2) wurden sieben an
dieser Messstelle registriert. Zuriickzufithren war dies auf die o. g. kontaminierten Altlastflichen
auf dem Geldnde des ehemaligen Textilreinigungsbetriebes Giistrow. Nach Aufnahme der
Sanierung dieses Belastungsherdes war eine relativ schnelle Abnahme der TRI-Konzentrationen
in der Nebel festzustellen.
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Abb. 3.2-2:  Entwicklung der Befundhiufigkeiten fiir Trichlorethylen in FlieRgewidssern M-Vs seit
1994
Tab. 3.2-2:  Entwicklung der Trichlorethylenkonzentrationen in FlieRgewissern M-Vs seit 1994
Zeitraum BG | Messwerte n>BG | n>1,0 ug/l | 90-Perzentil | Maximum
in pg/1 (n) in pg/1 in pg/1
1994-1996 0,10 323 27 0 <0,10 0,44
1997-2001 0,02-0,10 800 116 10 0,33 4,00
2002-2006 0,02-0,11 1.026 4 2 <0,11 2,00
2007-2011 0,10-0,16 1.389 1 0 <0,16 0,16

Cyclodien Pestizide

Cyclodiene sind organische Verbindungen, in denen eine chlorierte Methylengruppe an zwei
Kohlenstoffatomen eines 6-gliedrigen Kohlenstoffrings gebunden sind. In der OGewV werden
unter Cyclodien Pestizide als Umweltqualitatsnormen fiir die Insektizide Aldrin, Dieldrin, Endrin
und Isodrin aufgefiihrt. Aldrin, Dieldrin und Endrin gehéren zum ,dreckigen Dutzend“
persistenter organischer Schadstoffe, deren Herstellung, Verkauf und Anwendung verboten ist
(Stockholmer Konvention vom 22. Mai 2001).

Aldrin und Dieldrin wurden vor allem gegen im Boden lebende Wiirmer eingesetzt. Dieldrin ist
der Hauptmetabolit und aktiver Wirkstoff von Aldrin. In Deutschland wurde der Gebrauch von
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Aldrin 1981 und der von Dieldrin bereits 1971 verboten. Endrin ist ein Insektizid, welches im
Baumwoll- und Getreideanbau sowie zur Bekdmpfung von Mausen eingesetzt wurde. Isodrin
wurde in der Agrarwirtschaft und zur Bekdmpfung der Moskito-Ausbreitung verwendet. Die
genannten vier ,Drine“ wurden als Alternative zum DDT entwickelt.

Im Zeitraum 2007 - 2011 wurden die ,Drine“ in den Flief3gewdssern Mecklenburg-
Vorpommerns insgesamt in 786 Wasserproben untersucht. Messwerte iiber den
Bestimmungsgrenzen von 0,001-0,0005 pg/1 traten nicht auf. Die von der OGewV angegebene
JD-UQN von 0,01 pg/1 (als Summenkonzentration) wurde deutlich unterschritten.

Auch in den 129 untersuchten Kiistengewadsserproben wurden keine Werte liber den BG
gemessen. Die JD-UQN von 0,005 pg/l (als Summenkonzentration) wurde damit ebenfalls
eingehalten.

DDT insgesamt und Para-para-DDT

Dichlordiphenyltrichlorethan (DDT) wurde seit den 1940er Jahren als Kontakt- und Frafdgift
gegen Insekten eingesetzt. Es war lange Zeit das weltweit meistverwendete Insektizid. Wegen
seiner starken Bioakkumulation und hormondhnlicher Wirkungen einiger seiner
Abbauprodukte wurde die Verwendung von DDT in den meisten Industrielandern in den
1970er-Jahren verboten. In der DDR wurde DDT gegen den Borkenkafer in der Forstwirtschaft
noch bis Ende der 1980er Jahre eingesetzt. Seit Inkrafttreten der Stockholmer Konvention im
Jahr 2004 ist die Herstellung und Verwendung von DDT weltweit verboten bzw. nur noch zur
Bekidmpfung von krankheitsiibertragenden Insekten, insbesondere den Ubertrigern der Malaria,
zuldssig.

In technischem DDT liegen verschiedene Isomere (p,p-DDT, o,p-DDT) und Nebenprodukte
(p,p*-DDD, o,p*-DDD; p,p‘-DDE, 0,p‘-DDE) in unterschiedlichen Konzentrationen vor (UBA, 1993).
In der Natur wird DDT nur sehr langsam abgebaut. Dabei beginnt der Abbau in der Regel mit der
Umwandlung von DDT in die ebenfalls sehr langlebigen Verbindungen
Dichlordiphenyldichlorethen (DDE) und Dichlordiphenyldichlorethan (DDD).

In der OGewV werden Umweltqualitdtsnormen fiir DDT insgesamt und fiir p,p‘-DDT angegeben.
DDT im Ganzen gesehen umfasst die Summe der Isomere 1,1,1-Trichlor-2,2-bis-(p-
chlorphenyl)ethan, 1,1,1-Trichlor-2(o-chlorphenyl)ethan, 1,1-Dichlor-2,2-bis-(p-chlorphenyl)-
ethylen und 1,1-Dichlor-2,2-bis-(p-chlorphenyl)ethan. Die JD-UQN fiir DDT insgesamt betragt
0,025 pg/1 und fiir p,p*-DDT 0,01 pg/1.

Zwischen 2007 und 2011 wurden 564 Flief3gewdasser- und 128 Kiistengewdsserproben auf p,p‘-
DDT, o,p‘-DDT, p,p‘-DDD, o,p’-DDD, p,p’-DDE, o,p‘-DDE untersucht, ohne dass Messwerte iiber
den Bestimmungsgrenzen auftraten. Die Bestimmungsgrenzen lagen zwischen 0,0008 und 0,003
ug/l. Die UQN wurden eingehalten.
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3.3 Nitrat

Aufgrund der guten Wasserloslichkeit von Nitratsalzen sind Nitratanionen (NO3z-) in der
Hydrosphire allgegenwartig. In Folge der Intensivierung der Landwirtschaft haben die
Nitratgehalte der Oberflichengewdasser wie auch die des Grundwassers in der zweiten Halfte des
20. Jahrhunderts deutlich zugenommen. Dies trifft in besonderem Mafie auf Regionen mit
groflen Viehbestinden und z. T. auch auf iibermafdige Mineraldiingung beim Anbau
verschiedener Kulturarten wie Mais (insbesondere Energie-Mais), Raps und Getreide zu.
Gesetzliche Regelungen iiber Art, Menge und Zeitpunkt der Diingung sollen zu einer
allméahlichen, allerdings stark verzogerten Verringerung der Nitratbelastung der Gewdasser
fiihren (DGV 2007).

Nitratanionen sind weitgehend ungiftig. Lediglich Mengen im zweistelligen Grammbereich
filhren - wie bei allen Salzen - zu osmotischen Problemen. Bei der Reduktion des Nitrats zu
Nitrit besteht die Gefahr der Bildung von krebserregenden Nitrosaminen. Zudem behindern
Nitritanionen die Sauerstoffaufnahme des Blutes durch Komplexbildung mit Himoglobin, das zu
Methamoglobin wird. Diese Gefahr besteht insbesondere fiir Sauglinge, die nur {iiber
unzureichende korpereigene Schutzmafdnahmen verfiigen. Aufgrund dieser negativen Einfliisse
hat der Gesetzgeber fiir Trinkwasser einen Grenzwert von max. 50 Milligramm Nitrat pro Liter
(TrinkwV 2011) und fiir Sduglinge von 10 mg/l NO3- (Mineral- und Tafelwasser-Verordnung,
1984) festgelegt. Auch bei Wiederkduern besteht durch Nitratreduktion im Pansen eine akute
Gefahr der Nitritbildung. Nitratkonzentrationen von iiber 20 mg/1 NO3z- im Trankwasser werden
als schadlich betrachtet (GSchV 1998).

In der 0GewV wird eine JD-UQN von 50 mg/1 NOs- (= 11,3 mg/l NO3-N) angegeben. Nach dem
Technischem Leitfaden der Europaischen Kommission (EU KOM 2012) werden Stoffe, die die
halbe UQN {iiberschreiten, als gewasserrelevant bezeichnet.

Wahrend die Dimensionsangabe fiir Nitrat beim Trinkwasser und Grundwasser auf das Anion
bezogen iblich ist, hat sich bei den Oberflichengewidssern die Angabe als Nitrat-Stickstoff
durchgesetzt. Beide Angaben kdnnen tiber folgende Beziehungen umgerechnet werden:

1 mg/INO3-N =4,427 mg/l NO3~bzw.
1mg/INO3- =0,2259 mg/1 NO3-N

Neben seiner schidigenden Wirkung ist Nitrat ein wichtiger Pflanzennéahrstoff, der im Ubermaf3
zu einer Uberdiingung der Gewisser, insbesondere der Seen und Kiistengewdsser, fiihrt.

Nitrat gehort seit vielen Jahren zum chemischen Grundmessprogramm  der
Gewadsseriiberwachung in Mecklenburg-Vorpommern und wird an einer wesentlich groferen
Anzahl von Messstellen bestimmt, als dies bei den bisher behandelten Schadstoffparametern der
Fall ist. Demzufolge ist die Datenbasis flir Nitrat deutlich umfangreicher. Im Zeitraum 2007 -
2011 wurde Nitrat jahrlich an 223 bis 268 Messstellen iiberwiegend monatlich, an wenigen
Messstellen auch 14-tdgig untersucht.

In der Mehrzahl der untersuchten Flief3gewasser wurden Jahresdurchschnittskonzentration
unter 25 mg/1 NO3- gemessen. Relativ haufig wurde dieser halbe Wert der UQN tberschritten,
wihrend UQN-Uberschreitungen nur selten vorkamen. Anhand der im Zeitraum 2007 - 2011
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ermittelten Jahresdurchschnittskonzentrationen (JD) fiir iiber 500 Messstellen lassen sich
regionale Unterschiede in der Nitratbelastung der Fliefigewésser des Landes ableiten. Generell
ist festzustellen, dass Nitratkonzentrationen tliber der halben JD-UQN bzw. iiber der JD-UQN
hauptsachlich in kleineren Nebengewdissern auftreten. In den grofieren Flief3gewdssern wie
Elde, Warnow, Peene und Uecker wurden solche erhohten Nitratkonzentrationen nicht
gemessen. Eine Auswertung der Befunde hinsichtlich Uberschreitungen der % JD-UQN bzw. der
JD-UQN =zeigt grofie Unterschiede in der Nitratbelastung der Fliefigewdsser Mecklenburg-
Vorpommerns (Abb. 3.3-1), die sich i.W. mit den Ergebnissen einer Regionalisierung der
Nitratbelastung der Oberflachengewasser fiir den Zeitraum 2002 - 2007 decken (LUNG 2009).
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Abb. 3.3-1:  Messstellen mit Nitrat-Jahresdurchschnittskonzentrationen iiber der Hilfte der UQN und
Uberschreitungen der UQN im Zeitraum 2007-2011

Relevante Nitratbelastungen sind fiir folgende Gewasser festzustellen:

e Stepenitz, Beke, Kiistenbache und Graben vom Kliitzer Winkel bis Riigen, Zuldufe
zur Trebel, Nordpeene und Nebel noérdlich und westlich des Malchiner Sees,
Kittendorfer Peene und Augraben siidlich des Malchiner Sees, Linde und Béche
siidlich und 6stlich Neubrandenburgs, Zuldufe zur Peene siidlich und nérdlich
Jarmen, Zuldufe zur Tollense siidostlich Jarmen, Zuldufe zur Friedlander Datze
Ostlich Neubrandenburg

Demgegeniiber weisen die folgenden Flief3gewasser Nitratkonzentrationen deutlich unter der
halben UQN auf:

¢ Sude, Elde und obere Havel in der Flussgebietseinheit Elbe
e Zarow, Uecker und Randow in der Flussgebietseinheit Oder
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e Warnow, Mildenitz, Nebel, Recknitz, Trebel, Tollense und Peene in der
Flussgebietseinheit Warnow/Peene

Die Ursachen fiir die unterschiedliche Nitratbelastung liegen in der verschiedenartigen
Bodengeologie, Intensitit der landwirtschaftlichen Nutzung und Naturraumausstattung der
Einzugsgebiete der Gewdsser.

Der bereits frither erkannte enge Zusammenhang zwischen Ackerflichenanteil im Einzugsgebiet
und Nitratkonzentration im Gewasser (BACHOR 2005b) konnte wiederum bestatigt werden. Die
hdochsten Nitratbelastungen wurden in kleinen Gewadssern registriert, in denen der
Ackerflachenanteil im Einzugsgebiet iiber 70 % lag. In solchen Gewdssern wurde auch die
Umweltqualitdtsnorm fiir Nitrat tiberschritten (Tab. 3.3-1).

Tab. 3.3-1:  Messstellen mit Uberschreitungen der JD-UQN von 50 mg/l NO3- mit ihren Einzugs-
gebietsgrofRen (EZG) und dem Anteil landwirtschaftlicher Nutzflache (LFN) in den EZG

Messstelle Jahr JD EZG davon
in mg/1 NOs- in km? LNF in %
Ruehlower Graben/Ruehlow 2007 85,7 11 89
Prinzengraben/o. Stadtsee 2010 68,8 16 86
Ratteybach/Rattey 2007 68,3 13 98
Bach aus Radewitz/Radewitz 2010 66,6 10 78
Graben aus Kummerow Heide/Zuehlendorf 2010 61,7 22 87
Bach aus Neu Ploetz/Neu Ploetz 2010 61,5 10 97
. 2007 61,4
Carbaek/Bentwisch 2010 511 20 88
Dahmer Muehlbach/Moltzow 2009 60,9 7 84
Peezer Bach/Stuthof 2007 57,2 33 74
Bach aus Godenswege/Blankensee 2010 56,4 11 78
Bach aus Neu Kaebelich/Alt Kaebelich 2008 54,4 10 97
Bach aus Neu Karin/o. Mdg. Hellbach 2010 53,7 11 81
Hochcamper Graben/Warlin 2007 53,4 27 86
Zipker Bach/Zipke 2010 52,7 30 98
2007 51,5
Templer Bach/Saaler Chaussee 2010 52.0 30 85
Kabach/nw. Kittendorf 2010 51,4 21 84

An diesen Messstellen lagen die Nitratkonzentrationen ganzjahrig auf einem sehr hohen Niveau,
wobei die Hochstwerte vorrangig in den Monaten November (7x) und Méarz (5x) sowie
vereinzelt in den Monaten Dezember (2x), Januar und Februar (je 1x) gemessen wurden.
Nachfolgend sind die Maximalkonzentrationen an den o. g. Messstellen chronologisch
aufgelistet:

Datum Maximalwerte in mg/l NO3- Gewadsser

14.02.2007 86,6 Hochcamper Graben
15.03.2007 121,3 Ruehlower Graben
15.03.2007 107,4 Ratteybach

23.03.2007 136,2 Bach aus Radewitz
23.01.2008 95,8 Bach aus Neu Kaebelich
25.03.2009 76,2 Dahmer Mihlbach
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03.03.2010 135,1 Kabach

08.11.2010 137,1 Peezer Bach

09.11.2010 132,6 Bach aus Neu Karin
09.11.2010 127,5 Graben aus Kummerow Heide
09.11.2010 106,1 Zipker Bach

09.11.2010 98,6 Prinzengraben

15.11.2010 136,1 Carbik

16.11.2010 111,5 Templer Bach

13.12.2010 86,6 Bach aus Godenswege
15.12.2010 119,7 Bach aus Neu Ploetz

Danach werden die hochsten Belastungen durch Nitrat vor Beginn und am Ende des Winters
gemessen, zu einem Zeitpunkt also, in dem aufgebrachter Wirtschaftsdiinger kaum durch
Pflanzen gebunden wird und die vertikalen Sickerwasserbewegungen am hdchsten sind.

Andererseits werden in Gewdassern, deren Einzugsgebiet einen geringen Ackerflachenanteil und
einen hohen Grad der Naturraumausstattung hinsichtlich retentionswirksamer Bestandteile wie
hohe Anteile an Wald, Moor und durchflossenen Seen aufweisen, die niedrigsten
Nitratkonzentrationen gemessen. Dies trifft sowohl auf mittelgrofde Gewésser zu, die Seen
durchflief3en, wie z. B. die Mildenitz, der Oberlauf der Warnow und die obere Havel, als auch auf
kleine Gewdasser mit niedrigem Ackerflichenanteil im Einzugsgebiet (Tab. 3.3-2).

Tab. 3.3-2:  Kleine FlieRgewdisser mit sehr niedrigen Nitratkonzentrationen und niedrigem Anteil
landwirtschaftlicher Nutzflache (LFN) im Einzugsgebiet

Messstelle Jahr JD EZG davon
in mg/1 NOs- in km? LNF in %
Drosedower Bek/bei Drosedow 2010 0,95 31 25,9
Kluesser Muehlbach/Kluess Forsterei o. 2007-11 0,8-1,1 5 55,7
Krakower Muehlbach/Krakow 2009 2,0 15 23,8
Brebowbach/Buddenhagen 2007-11 1,4-2,3 14 24,6
Tribohmer Bach/Schlemmin 2007-11 1,1-3,2 8 31,7
Stendlitz/o. Tiefen Trebbower See 2007 3,8 28 13,9

Diese Gegeniiberstellung unterstreicht den starken Einfluss der landwirtschaftlichen Nutzung
auf die Nitratgehalte in den Oberflachengewdassern (vgl. Tab. 3.3-1 und 3.3-2). Das Ausmaf3
dieses Einflusses wird wesentlich durch das Niederschlagsgeschehen bestimmt.
Starkregenereignisse und/oder Schneeschmelzen in den Monaten, in denen Wirtschaftsdiinger
verstiarkt auf den landwirtschaftlichen Nutzflichen zur Verfiigung steht, filhren zu einem
deutlichen Anstieg der Nitratkonzentrationen in den Oberflichengewdssern. Die Ausbringung
von Wirtschaftsdiinger geschieht i.d.R. vor Beginn des Winters, um die Giillespeicher zu
entleeren und damit ausreichende Lagerkapazitidten zu schaffen. Zum Ende des Winters sind
diese dann zumeist gut gefiillt und insbesondere nach langanhaltenden Frostperioden wird eine
Leerung erforderlich. In strengen Wintern, wie z. B. 1996/1997, reichten die Lagerkapazititen
nicht aus und Giille musste auf gefrorene Bdden ausgebracht werden (GEWASSERGUTEBERICHT
1996/1997, S. 18). Mittlerweile sollten solche Ausnahmesituationen der Vergangenheit
angehoren, da die Lagerkapazititen fiir Giille gemafd Diingeverordnung deutlich erhdht wurden.
Aber auch bei sachgerechter Giilleausbringung kann es bei ungilinstigen meteorologischen
Verhaltnissen zu erheblichen Nitrataustragen kommen.
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In den Sommermonaten nimmt die Bedeutung hoher Niederschlége fiir den Nitrataustrag ab, da
Nitrat zu grofden Teilen von den Ackerkulturen aufgenommen und Versickerung und Abspiilung
durch den Pflanzenwuchs eingeschrankt wird. Extremniederschldge wie im Sommer 2011 sind
allerdings schon mit einem Anstieg der Nitratbelastung der Gewasser verbunden. Dieser Anstieg
fallt aber schwacher aus als im Winterhalbjahr. An zwei Beispielen soll der Einfluss des
Niederschlagsgeschehens auf die Nitratbelastung der Gewdsser verdeutlicht werden. Hierzu
wurden die Ganglinien der monatlichen NO3-N-Konzentrationen und der mittleren
Monatsabfliisse in der Warnow und in der Duvenbak fiir das relativ trockene und abflussarme
Jahr 2009 und fiir das nasse, abflussreiche Jahr 2011 gegeniibergestellt (siehe Abb. 3.3-2 und
Abb. 3.3-3).
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Abb. 3.3-2:  Jahresganglinien von Nitrat-Stickstoff (NOs-N)und Abfluss (MQ) in der Warnow/Kessin
im trockenen Jahr 2009 (oben) und im nassen Jahr 2011 (unten)

In der Warnow/Kessin waren im niederschlagsarmen Jahr 2009 ein mittlerer Jahresabfluss von
11,4 m3/s und eine mittlere Nitratkonzentration von 0,99 mg/l NO3-N (=4,38 mg/l NO3-) zu
registrieren. Die hochsten Nitratkonzentrationen traten zum Zeitpunkt der héchsten Abfliisse
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von Januar bis Mérz und im Dezember mit 3 bis 5 mg/l NO3-N auf. Bei niedrigen Abfliissen
sanken sie von Anfang Mai bis Anfang Oktober unter die Bestimmungsgrenze (Abb. 3.3-2 oben).

Das niederschlags- und abflussreiche Jahr 2011 war insbesondere durch den extrem
niederschlagsreichen Sommer gepragt, der viele Fliisse, so auch die Warnow, iiber die Ufer
treten lief. Der mittlere Jahresabfluss lag mit 23,2 m3/s doppelt so hoch wie 2009, wobei der
hochste Monatsabfluss nicht in den Wintermonaten, sondern im August zu verzeichnen war. Der
Konzentrationsverlauf von Nitrat-Stickstoff ist wie 2009 zunichst von einer starken Abnahme
von ca. 6 mg/l NO3-N im Januar auf 0,4 mg/1 NO3-N im Mai gekennzeichnet. Durch die im Juli
einsetzenden extremen Niederschlige war dann ein deutlicher Wiederanstieg der
Nitratkonzentrationen zu verzeichnen, ohne dass allerdings die Hochstwerte vom Jahresbeginn
auch nur annahernd erreicht wurden (Abb. 3.3-2 unten). Trotzdem sind Nitratkonzentrationen
von 1-2 mg/1 NO3-N in der Warnow wahrend der Sommermonate ungewoéhnlich.

Im Jahresmittel 2011 betrug die Nitratkonzentration in der Warnow 2 mg/1 NO3-N (=8,85 mg/]
NO3-), lag also das Doppelte iiber dem Mittel des abflussarmen Jahres 2009.

Noch drastischer wirken sich solche zwischenjidhrlichen Unterschiede im Niederschlags- und
Abflussgeschehen in kleinen Gewéssern aus. Dies soll am Beispiel der Duvenbadk gezeigt werden,
die an der Glitemessstelle und am Pegel eine Einzugsgebietsgrofde von rund 60 km? aufweist
(Abb. 3.3-3).

Das abflussarme Jahr 2009 ist auch in der Duvenbak durch einen nahezu parallelen Verlauf von
Nitrat- und Abflussganglinie gekennzeichnet (Abb. 3.3-3 oben). In der Duvenbdk wurden
jedoch deutlich hohere Nitratkonzentrationen registriert als in der Warnow. 2009 wurde hier
bei einem mittleren jahrlichen Abfluss von 0,092 m3/s eine Durchschnittskonzentration von
2,25 mg/l NO3-N (=9,96 mg/l NOs-) ermittelt. Das Jahr 2011 war gegeniiber 2009 zu
Jahresbeginn durch sehr viel hohere Abfliisse und hohen Nitratkonzentrationen gepragt.
Waihrend die Abfliisse in den Monaten Februar und Marz rapide abnahmen, verlief die
Konzentrationsabnahme beim Nitrat =zeitverzogert und erreichte erst im Juni mit
Konzentrationen nahe der Bestimmungsgrenze ihren Tiefpunkt (Abb. 3.3-3 unten).

Mit dem Beginn intensiver Niederschldge im Juli stiegen die Abfliisse der Gewasser deutlich an.
Wahrend im August dhnlich hohe Abfliisse registriert wurden wie im Januar, fiel der Anstieg der
Nitratkonzentrationen jedoch deutlich moderater aus, was im Wesentlichen auf die verminderte
Nitratverfiigbarkeit in den Béden zu dieser Jahreszeit zuriickgefiihrt werden kann. Trotzdem
stiegen die Konzentrationen auf Werte um 4 mg/l NO3-N an. 2011 wurde in der Duvenbak bei
mittleren Abfliissen von 0,57 m3/s - das ist etwa das 6-fache des Jahres 2009 - eine
Durchschnittskonzentration von 4,33 mg/1 NO3z-N (=19,2 mg/1 NO3-) gemessen. Dies ist nur rund
das 2-fache des Jahres 2009. Die Niederschlagsverteilung in 2011 war mit einem extrem
trockenen Friihjahr und extremen Starkniederschligen in den Sommermonaten atypisch.
Ahnlich verhielt es sich mit den Sickerwassermengen (ZACHOW & MIEGEL 2012).

Niederschlagshohe und -verteilung haben also mafigeblichen Einfluss darauf, ob die
Umweltqualitdtsnorm fiir Nitrat eingehalten oder iiberschritten wird.
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Abb. 3.3-3:  Jahresganglinien von Nitrat-Stickstoff (NO3-N) und Abfluss (MQ) in der Duvenbik/Kluis
im trockenen Jahr 2009 (oben) und im nassen Jahr 2011 (unten)

In den niederschlagsreicheren Jahren 2007 und 2010 wurde die UQN an sechs bzw. neun
Messstellen tiberschritten. Der Anteil dieser Messstellen an der Gesamtzahl der Messstellen
betrug in diesen beiden Jahren 3,0 % bzw. 4,4 %. In den niederschlagsdrmeren Jahren 2008 und
2009 wurde die UQN dagegen jeweils nur an einer Messstelle und 2011 - trotz der extremen
Niederschldge im Sommer - gar nicht tiberschritten (Tab. 3.3-3) .

Neben dem Einfluss der meteorologischen Bedingungen sind fiir die Héhe des Nitrataustrages
aus den landwirtschaftlichen Flachen noch andere Faktoren bedeutsam. Zum Verstdndnis der
regionalen Unterschiede in der Nitratbelastung der Oberflichengewésser ist eine moglichst
umfassende Kenntnis der Eintragspfade erforderlich. Wie die Nitrateintrage in die
Oberflaichengewdisser gelangen, ist vom Verhaltnis Direktabfluss/Grundwasserneubildung
abhangig. Als Direktabfluss wird nach DIN 4049 die Summe aus Oberflaichenabfluss, natiirlichem
Zwischenabfluss und Abfluss aus Drdnagen bezeichnet. Der Direktabfluss erreicht das
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Oberflichengewdsser nur mit geringer Zeitverzogerung nach einem abflussauslésenden
Niederschlagsereignis. Grundwasserneubildung ist nach DIN 4049 definiert als Zugang von in
den Boden infiltriertem Wasser durch den Sickerraum zum Grundwasser. Normalerweise stellt
der grundwasserbiirtige Abflussanteil die dominierende Abflusskomponente dar, nicht so in
kiinstlich entwasserten Gebieten. Die Bedeutung kiinstlich entwéisserter Gebiete fiir den
Nitrateintrag in die Oberflachengewdasser Mecklenburg-Vorpommerns wurde von BIoTA (2010)
und KocH et. al. (2010) herausgestellt.

Tab. 3.3-3:  Anzahl erhohter Nitratkonzentrationen in FlieRgewéssern M-Vs

e Anzahl der Anzahl von Messstellen mit Mittelwerten iiber
Messstellen | 50 mg/I NO3- | 40 mg/INO3- | 30 mg/INOs- | 20 mg/1 NO3-
2007 230 7 17 34 41
2008 223 1 5 24 64
2009 227 1 3 9 26
2010 252 10 23 47 101
2011 268 0 6 20 35

Aktuelle Ergebnisse einer Wasserhaushaltsmodellierung mit dem Modell GROWA zur Abbildung
der mittleren langjahrigen hydrologischen Verhaltnisse in Mecklenburg-Vorpommern und der
damit verbundenen regional unterschiedlichen Relevanz der einzelnen Abflusskomponenten fiir
den Nahrstoffeintrag zeigen, dass folgende fiinf Standorteigenschaften in den Einzugsgebieten
dominieren (TETZLAFF et al. 2012):

e  Gedrante Flachen auf Geschiebelehm*

e  Dranbeeinflusste Flachen auf Geschiebelehm*“
e ,Gedrante Flachen auf anderen Substraten”

e ,Geschiebelehm*

e, Hangneigung 0-1°“

Diese  Standorteigenschaften bestimmen mafdgeblich den Nitrateintrag in die
Oberflaichengewasser Mecklenburg-Vorpommerns.

Neben den Abflusskomponenten sind die hydrogeologisch relevanten Gesteinseinheiten fiir den
Nitrateintrag in die Oberflichengewdsser und das Grundwasser von entscheidender Bedeutung.
Die Glaziallandschaft Mecklenburg-Vorpommerns ist deutlich dreigeteilt. Im norddstlichen
Landesteil dominieren wellige bis ebene Grundmoranen, den Mittelteil bildet der
Mecklenburgische Landriicken mit der Mecklenburgischen Seenplatte, der das Land in Siidost-
Nordwest-Richtung durchzieht, und im Sitidwesten liegt eine saalekalteiszeitliche Hochflache
(LUNG 2005). Wahrend im Nordosten und im Bereich des Mecklenburgischen Landriickens
Geschiebemergel dominiert, herrschen im stidwestlichen Landesteil glazifluviatile Sande vor. In
den Flussgebieten von Zarow und Uecker im Siidosten und in den Flusstalniederungen von Elbe,
Elde und Sude im Stidwesten kommen vorwiegend auch postglaziale fluviatile und limnische
Bildungen vor. Die Flusstalniederungen von Peene, Tollense, Trebel, Recknitz und Warnow sind
durch Moore charakterisiert (TETZLAFF et al. 2012).

Wie der Abbildung 3.3-1 zu entnehmen ist, traten UQN-Uberschreitungen fiir Nitrat und
erhohte Nitratgehalte (> %2 UQN) in Gebieten auf, in denen Geschiebemergel dominiert, der
unter landwirtschaftlichen Nutzflachen zumeist kiinstlich entwéssert wird. In solchen Gebieten
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kann von einer Dominanz des Direktabflusses ausgegangen werden. Dies trifft auf weite Teile
der Flussgebietseinheit Warnow/Peene zu. Demgegeniiber weisen die Oberflichengewdsser in
den siidwestlichen  und stidostlichen Landesteilen  vergleichsweise  geringe
Nitratkonzentrationen auf. Dies bestdtigen auch die erhdhten Nitratkonzentrationen im
oberflichennahen Grundwasser dieser Regionen (LUNG 2009). D. h. in vorwiegend sandigen
Boden gelangt das im Uberschuss auf den landwirtschaftlichen Flichen vorhandene Nitrat
hauptsachlich ins oberflichennahe Grundwasser, wihrend es in von Geschiebemergel
dominierten Regionen iiberwiegend dem Oberfladchenwasser zuflief3t.

Betrachtet man die Jahresganglinien fiir Nitrat-Stickstoff an Messstellen, an denen die UQN (11,3
mg/l NO3-N = 50 mg/l NO3z) iiberschritten wurden (siehe Tab. 3.3-1), so werden deutliche
Unterschiede im jahreszeitlichen Verlauf und im Konzentrationsniveau sichtbar. In den kleinen
nordvorpommerschen Boddenzufliissen Templer und Zipker Bach, die im Jahre 2010 am selben
Tag beprobt wurden, konnten sehr &hnliche Jahresganglinien mit einem deutlichen
sommerlichen Minimum im Juli/August registriert werden (Abb. 3.3-4 oben). Dieser
Jahresgang ist als typisch zu betrachten, da er auch in weitgehend unbelasteten Gewassern -
allerdings auf einem sehr viel niedrigerem Konzentrationsniveau - beobachtet wird.

In den benachbarten Gewdassern Carbdk und Peezer Bach, westlich von Rostock, wurden die
Messstellen Bentwisch und Stuthof im Jahre 2007 am gleichen Tage beprobt. Beide Messstellen
wiesen ebenfalls sehr dhnliche Nitratganglinien auf (Abb. 3.3-4 Mitte). Der starke Anstieg der
Nitratkonzentrationen im Juli und August 2007 war auf die zu dieser Jahreszeit ungewdhnlich
hohen Abfliisse zurilickzufiihren, wie die am benachbarten Pegel Kessin in der Késterbeck
gemessenen Durchfliisse im Juli und August dieses Jahres belegen. Am Pegel Kessin wurden in
beiden Monaten die zweithochsten monatlichen Abfliisse der Jahresreihe 1971 - 2010
registriert (LUNG 2012a).

Deutliche Abweichungen von diesen ,typischen“ Jahresganglinien mit einem mehr oder minder
ausgepragten Wintermaximum und Sommerminimum zeigten die Gewasser Ruehlower Graben,
Hochcamper Graben und Ratteybach, die iiber die Friedlander Datze bzw. Golmer Miihlbach
(Ratteybach), Landgraben und Zarow in das Kleine Haff entwdssern. In diesen hochbelasteten
Gewassern wurden Nitratkonzentrationen gemessen, die nahezu ganzjahrig tiber der JD-UQN
lagen (Abb. 3.3-4 unten). Ein ausgepragter Jahresgang ist nicht mehr zu erkennen. In diesen
Gewadssern finden offensichtlich Nitratabbauprozesse, wie Denitrifikation, und die Festlegung
von Nitrat-Stickstoff in Pflanzenbiomasse nicht statt. Dies belegt auch ein Vergleich der
mittleren Konzentrationen von Nitrat-Stickstoff und Gesamt-Stickstoff im Langsschnitt des
Gewassersystems Ruehlower Graben/Hochcamper Graben - Friedlander Datze - Landgraben -
Zarow (Tab. 3.3-4). Unterhalb der verrohrten ,Quellgebiete“ von Ruehlower Graben und
Hochcamper Graben wurden 2007 sehr hohe Nitrat-Stickstoff- und Gesamt-Stickstoff-
Konzentrationen iiber der JD-UQN bestimmt, wobei der Anteil von Nitrat-Stickstoff am Gesamt-
Stickstoff 83 - 84 % betrug. An der Messstelle Datze/u. Friedland, etwa 13,6 km vom Zufluss des
Hochcamper Grabens und 16,3 km vom Zufluss des Ruehlower Grabens entfernt, wurden bereits
deutlich geringere Stickstoffkonzentrationen registriert, wobei der Nitratanteil auf 78 % nur
leicht zuriickging. Fiir die deutliche Abnahme der Nitratkonzentrationen diirften hier
Denitrifikationsprozesse eine entscheidende Rolle spielen. Im weiteren Flusslauf sanken die
Nitratkonzentrationen weniger stark. Auf der 11 km langen Flief3strecke zwischen Datze/u.
Friedland und Landgraben/Lowitz gingen die Nitratkonzentrationen nur noch um rd. 7 %
zurick.
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Tab. 3.3-4: Mittlere Nitrat-Stickstoff- und Gesamt-Stickstoff-Konzentrationen im Langsschnitt des
Gewdssersystems Ruehlower Graben/Hochcamper Graben - Friedldnder Datze -
Landgraben - Zarow und Verdanderung des Anteils des Nitrat-Stickstoffs am Gesamt-
Stickstoff fiir das Jahr 2007

Gewdsser Messstelle _NO3-N .Ges.-N Anteil NO_3_N
in mg/1 in mg/1 an Ges.-N in %
Ruehlower Graben Ruehlow 19,4 23,1 83,4
Hochcamper Graben Warlin 12,1 14,3 84,3
Datze u. Friedland 4,51 5,77 78,1
Landgraben Lowitz 4,28 5,95 71,9
Zarow Ferdinandshof 2,96 5,24 56,5
Zarow Grambin 2,37 4,64 51,1

Es ware allerdings falsch, hieraus auf eine verringerte Denitrifikationsleistung dieses
Gewdsserabschnittes zu schliefden, vielmehr miissen Nitrateintrdge aus nitratbelasteten
Zufliissen, wie z. B. dem Walkmiihlengraben, beriicksichtigt werden. In der riickgestauten Zarow
wird Nitrat-Stickstoff zunehmend in Pflanzenbiomasse inkorporiert, und sein Anteil am Gesamt-
Stickstoff sinkt bis auf 51 % im Miindungsgebiet des Flusses. Hier wurde im Jahresmittel 2007
eine Konzentration von nur noch 2,4 mg/l NOs-N (= 10,5 mg/l NO3) gemessen. Die JD-UQN
wurde also deutlich unterschritten.

Da Nitrat neben der indirekt schiadigenden Wirkung auch eine eutrophierende Wirkung in
langsam flielenden und besonders in stehenden Gewdssern hat, gibt es seit langem
Forderungen, die Nahrstoffbelastung der Gewasser zu vermindern. Dies trifft in besonderem
Mafie auf die Ostsee und ihre Kiistengewasser zu (HELCOM 1993, HELCOM 2007, BLMP 2007,
BLMP 2011, UBA 2011). Um die Eutrophierung der Meeresumwelt zuriickzufiihren, empfiehlt
die Facharbeitsgruppe ,Wasserrahmenrichtlinie“ des Bund/Lander-Messprogramms Nord- und
Ostsee (BLMP) schnellstmdoglich sicherzustellen, dass in Flief3gewassern des Binnenlands 3 mg/1
Gesamtstickstoff als Jahresmittelwert eingehalten werden (BLMP 2007). Ein Vergleich der
mittleren  Nitrat-Stickstoff- und Gesamt-Stickstoff-Konzentrationen in ausgewahlten
Ostseezufliissen Mecklenburg-Vorpommerns zeigt, dass zur Erreichung dieser Zielstellung noch
erhebliche Anstrengungen zur Reduzierung der Stickstoffeintrige im Binnenlande
unternommen werden miissen (Tab. 3.3-5). Die Warnow ist der einzige Ostseezufluss
Mecklenburg-Vorpommerns, in dessen Miindungsbereich der BLMP-Zielwert von 3 mg/l im
langjahrigen Mittel der Zeitreihe 2007 - 2011 erreicht wurde. In abflussreichen Jahren wird er
noch geringfligig tiberschritten. In der Uecker wird dieser Zielwert im langjahrigen Mittel fast
erreicht. Uberschreitungen von durchschnittlich 10 - 33 % sind in den Miindungsbereichen von
Recknitz, Peene, Wallensteingraben und Zarnow zu verzeichnen. In den Miindungsbereichen von
Maurine, Stepenitz, Barthe, Duvenbaek und Ryck traten Zielwertiiberschreitungen von 70 bis
100 % auf. Die hochsten Stickstoffkonzentrationen wurden im Hellbach, Saaler Bach und im
Graben aus Kummerow Heide gemessen. Hier lagen die langjahrigen Mittelwerte 2007 - 2011
um 150 - 300 % tlber dem Zielwert. In den letztgenannten, kleineren Gewdssern wird die
durchschnittliche Gesamt-Stickstoff-Konzentration zu iiber 80 % durch Nitrat-Stickstoff
verursacht. Auf der nur kurzen Distanz zwischen Eintragsquellen und Miindung nehmen die
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Nitratkonzentrationen nur in sehr geringem Mafie ab; ein Nitratabbau durch Denitrifikation

findet kaum statt.

Tab. 3.3-5:  Mittlere Nitrat-Stickstoff- und Gesamt-Stickstoff-Konzentrationen in den Miindungs-
bereichen ausgewahlter Ostseezufliisse M-Vs, Mittelwerte fiir den Zeitraum 2007 - 2011
mit Schwankungsbreite der Jahresmittelwerte, geordnet nach aufsteigenden Gesamt-N-
Mittelwerten und Anteil des Nitrat-Stickstoffs am Gesamt-Stickstoff

Gewasser Messstelle NO3-N Gesamt-N Anteil NO3-N an

in mg/1 in mg/1 Ges.-N in %

Warnow Kessin 1,78 (0,9-2,3) 2,78 (1,9-3,6) 64

Uecker Ueckermiinde 1,87 (1,0-2,4) 3,12 (2,0-3,6) 60

Recknitz Ribnitz-Damgarten 2,21 (1,2-3,4) 3,31 (2,2-4,4) 67

Peene Anklam Hafen 2,21 (1,2-2,6) 3,54 (2,6-4,1) 62

Wallensteingraben | Wismar 2,83 (1,6-4,0) 3,89 (2,6-5,3) 73

Zarnow Grambin 2,29 (1,3-2,7) 3,98 (2,8-4,6) 58

Maurine u. Schonberg 4,12 (3,2-5,5) 5,04 (3,9-6,5) 82

Barthe Redebas 3,89 (2,9-5,1) 5,14 (3,9-6,9) 76

Stepenitz Rodenberg 4,40 (3,4-5,8) 5,45 (4,4-6,8) 81

Duvenbaek Kluis 4,65 (2,2-8,2) 5,50 (3,5-7,8) 85

Ryck Grof Petershagen 5,03 (2,6-6,8) 6,07 (3,9-8,0) 83

Hellbach Tefmannsdorf 6,28 (5,2-7,7) 7,44 (5,6-9,4) 84

Saaler Bach Hessenburg 7,96 (5,7-10,1) | 9,31 (6,5-11,3) 85

ﬁﬁ;“e‘;‘(‘)‘; Heide | Zihlendorf 10,5 (8,5-14,0) | 11,9 (10,1-15,1) 88

Da Nitrat liberwiegend aus kiinstlich entwasserten landwirtschaftlichen Nutzflichen in die
Oberflaichengewdasser gelangt, miissen Mafdnahmen zur Verminderung der Nitrateintrage auch
dort ansetzen. Ein Konzept mit Mafdnahmen zur Minderung der diffusen Nahrstoffeintrage aus
der Landwirtschaft in die Oberflichengewdasser und in das Grundwasser liegt vor (LU 2011). Um
Néahrstoffeintrage aus kiinstlich entwdasserten Gebieten zu senken, sind vorrangig Mafinahmen
zur Verminderung der Stickstoffaustrdge aus den landwirtschaftlichen Flichen umzusetzen.
Mafdinahmen zur Verbesserung der Denitrifikationsleistung von Gewdssern, wie z. B.
Renaturierungsmafinahmen, und des landwirtschaftlichen Wassermanagements, wie z. B. eine
»Kontrollierte Dranung” (LU 2012), sind unterstiitzend sinnvoll umzusetzen.

Wie gezeigt werden konnte, ist neben den dranierten Flachen der hohe Grad der Verrohrung fiir
extrem hohe Nitratbelastungen in landwirtschaftlichen Vorflutern Mecklenburg-Vorpommerns
hauptverantwortlich. Nach einer Bestandsaufnahme zu Beginn der 2000er Jahre belauft sich der
Anteil der Verrohrungen in Mecklenburg-Vorpommern auf rund 780 km oder 9 % des WRRL-
relevanten Flief3gewdssernetzes (MEHL et al. 2003, KOLLATSCH et al. 2003). Hinzuzurechnen sind
noch eine Vielzahl verrohrter Zuldufe, die zwar keine WRRL-relevanten Wasserkorper sind,
solche aber maf3geblich beeinflussen. Nach MEHL et al. (2003) sind in Mecklenburg-Vorpommern
5.628 km Fliefdgewdsser verrohrt, was einem Anteil von 14 % am gesamten Gewadssernetz
entspricht. Das Peeneeinzugsgebiet ist davon besonders stark betroffen. Dort sind 20 % des
gesamten und 13 % des WRRL-relevanten Flief3gewassernetzes verrohrt. Dies betrifft vor allem
die kleineren Gewasser.
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Verrohrungen von Gewdssern sind eine der stidrksten hydromorphologischen
Beeintrachtigungen tberhaupt, sie kommen einer Zerstorung der Gewasserstruktur gleich
(DVWK 1996). Zu den negativen 0kologischen Wirkungen von Verrohrungen gehéren eine
starke Beeintrachtigung von Funktionen im Landschaftsékosystem, Lebensraumverlust und
Behinderung der 6kologischen Durchgangigkeit der Gewassersysteme (MEHL et al. 2003).

An verrohrte Gewasser sind zumeist Drane angeschlossen, {iber die eine hohe Nahrstofffracht in
diese Fliefdgewdsserabschnitte gelangt. KRAMER (2006) beobachtete grofie Algenteppiche am
Ausgang verrohrter Gewadsser, die darauf hindeuten, dass das aus den Rohren stammende
Wasser eine hohe Nahrstoffkonzentrationen aufweist. Auch sind die Gewadsser ober- und
unterhalb der verrohrten Abschnitte stark verkrautet und versandet oder verschlammt. Die
starke Vegetationsentwicklung wird durch Unterhaltungsmafdnahmen der Wasser- und
Bodenverbande unter Kontrolle gehalten.

Das Selbstreinigungspotenzial in verrohrten Gewadssern ist durch das Fehlen von natiirlichen
Gewdsserstrukturen und der nicht vorhandenen Lichteinstrahlung stark herabgesetzt.
Photosynthese und die damit verbundene Sauerstoffzufuhr findet nicht mehr statt und es
dominieren heterotrophe Prozesse. Die Oberflache, die fiir die Biofilmbildung zur Verfiigung
steht, ist in einem verrohrten Gewdasser sehr viel geringer als die, die ein natiirliches Gewasser
bereitstellen kann. Der Grad der Verrohrung eines Wasserkorpers hat also mafdgeblichen
Einfluss auf seinen Gewasserzustand.

Daher wurden fiir die in Tabelle 3.3-1 aufgefiihrten Messstellen mit Uberschreitungen der ]JD-
UQN aus dem Routensystem des Fachinformationssystems Wasser des LUNG der Anteil
verrohrter Gewdsserabschnitte oberhalb der jeweiligen Gilitemessstelle ermittelt. Die
nachfolgenden Giitemessstellen weisen erhebliche Anteile von verrohrten Gewasserabschnitten
auf:

e Ruehlower Graben/Ruehlow (> 95 %)

e Dahmer Kanal/Moltzow (ca. 83 %)

e Ratteybach/Rattey (ca. 75 %)

e Bach aus Neu Karin/o. Miindung Hellbach (ca. 57 %)
e Hochcamper Graben/Warlin (ca. 56 %)

e Bach aus Neu Kaebelich/Alt Kaebelich (ca. 56 %)

e Bach aus Radewitz/Radewitz (ca. 54 %)

e Graben aus Kummerow Heide/Ziihlendorf (ca. 54 %)
® Prinzengraben/Stadtsee (ca. 47 %)

Diese Wasserkorper sind als erheblich verdandert eingestuft. Die Verrohrung hat hier zu einem
Verlust bzw. zu einer drastischen Verminderung der nattirlichen Selbstreinigungsleistung dieser
ehemals offenen Gewdsser gefiihrt. Die unterhalb verrohrter Gewdsserbereiche gemessenen
Nitratkonzentrationen lagen z. T. noch {iber denen, die von Drainagen bekannt sind (KAHLE &
LENNARTZ 2005, TIEMEYER et al. 2006, KAHLE et al. 2007, TIEMEYER et al. 2008, LENNARTZ et al.
2009). Mafinahmen zur Verminderung von Nitrateintrdgen sollten vorrangig in solchen
»+Hochlastgebieten“ ansetzten. Dort, wo es moglich ist, sollten die natiirlichen Zustinde wieder
hergestellt werden. Dariiber hinaus sind geeignete Managementmafinahmen zur Reduzierung
der Nitratbelastungen unterhalb von Flief3gewdsserverrohrungen umzusetzen. Hier bieten sich
am ehesten die Schaffung von Uberflutungs- bzw. Retentionsridumen (constructed wetlands) an,
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wie dies im skandinavischen Raum oder in Schleswig-Holstein bereits seit Jahren praktiziert
wird (FEUERBACH & SAND 2010, HOLSTEN et al. 2012). Ein erstes Demonstrationsvorhaben wurde
2012 auch in Mecklenburg-Vorpommern begonnen. Uber mégliche Lésungen bei verrohrten
Flief3gewadssern und deren o6konomische Auswirkungen bei der WRRL-Umsetzung im
Peeneeinzugsgebiet hat KRAMER (2006) an der Ernst-Moritz-Arndt-Universitit Greifswald
diplomiert. Aktuell behandelt ein Themenheft der Deutschen Vereinigung fiir Wasserwirtschaft,
Abwasser und Abfall e.V. Mdglichkeiten der Reduktion von Stoffeintrdgen durch Mafnahmen im
Dran- und Gewdssersystem sowie durch Feuchtgebiete (DWA 2012).

Bisher ist nur in wenigen Flief3gewadssern Mecklenburg-Vorpommerns eine signifikant
riicklaufige Entwicklung der Nitratkonzentrationen festzustellen. Die Auswertung der
Messwerte von 40 landesweit verteilten Trendmessstellen iiber einen bis zu 35-jihrigen
Zeitraum zeigte eine grofde, von den Niederschlagsverhaltnissen abhangige Schwankungsbreite
der Nitratkonzentrationen (LUNG 2012a). In Abbildung 3.3-5 ist dies flir den Zeitraum der
letzten 20 Jahre beispielhaft flir vier Flief3gewasser-Messstellen dargestellt.
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Abb. 3.3-5:  Zeitliche Entwicklung der mittleren Nitrat-Stickstoff-Konzentrationen

ausgewdhlter FlieRgewasser
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Die Messstellen der Warnow und Recknitz weisen ein mittleres Konzentrationsniveau von 1,5-3
mg/l NO3-N mit leicht abnehmender Tendenz auf (Abb. 3.3-5 oben). An den Messstellen der
Barthe und des Saaler Bachs wird ein deutlich hoheres Konzentrationsniveau mit
Schwankungsbereichen von 3-6 mg/l NO3-N bzw. 4-11 mg/l NO3-N festgestellt (Abb. 3.3-5
unten).

Obwohl in den letzten 10 - 15 Jahren eine ganze Reihe von Renaturierungsmafinahmen in
verschiedenen Flief3gewdssern (z. B. Trebel, Recknitz, Hellbach) durchgefiihrt wurden, haben
sich die Nitratkonzentrationen in diesen Gewdssern bisher kaum erkennbar verringert.
Andererseits muss angefiihrt werden, dass es in den letzten Jahren zu gravierenden
Veranderungen in der Struktur und Bewirtschaftung der landwirtschaftlich genutzten Flachen
gekommen ist, die nicht dazu beitragen, die Nitratbelastungen der Gewdsser riicklaufig zu
gestalten. So wurden u. a. aufgrund der hohen Biogas-Forderung nach dem Erneuerbaren-
Energie-Gesetz (EEG) zahlreiche Griinlandflichen zugunsten des Anbaus von Energie-Mais
umgebrochen. Nach Angaben des Bundesministerium fiir Erndhrung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz (BMELV 2008) hat sich der Griinlandanteil in Mecklenburg-Vorpommern im
Zeitraum 2003 - 2008 um 6,3 % absolut verringert (UBA 2011). Mais weist aber auf den
Ackerflichen Mecklenburg-Vorpommerns im Mittel der Jahre 2001 - 2008 mit 100 kg/ha N
einen beachtlichen Stickstoffiiberhang auf (LU 2009). Damit wird der einzuhaltende Richtwert
der Diingeverordnung von 60 kg/ha N um 40 kg/ha N sehr deutlich tberschritten. Nach LU
(2009) ist fiir diesen Uberhang in vielen Fillen der {iberzogene Einsatz von Wirtschaftsdiingern
und die fehlende Beriicksichtigung dieses Stickstoffs bei der Diingebedarfsermittlung
verantwortlich.

Generell sollte die Verwendung von Biomais als Energiequelle keinen groéfieren negativen
Einfluss auf die Gewasserokosysteme haben (Deutsche Akademie der Naturforscher Leopoldina,
2012).
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4 Beurteilung des chemischen Zustands der Oberflichengewasser

Stand im vorangegangenen Kapitel hauptsichlich die Beurteilung der Messwerte flir die
Einzelstoffe im Vordergrund, soll nachfolgend das Hauptaugenmerk auf die Zustandsbewertung
der Wasserkorper gerichtet werden. Im Fokus stehen dabei Wasserkorper, in denen die
Umweltqualitdtsnormen der Oberflichengewdsserverordnung fiir prioritire und bestimmte
andere Schadstoffe sowie Nitrat {iberschritten wurden. Werden die Normen nicht eingehalten,
wird gemaf3 Richtlinie 2000/60/EG (EU-Wasserrahmenrichtlinie) der bis 2015 zu erreichende
»gute Zustand“ verfehlt.

In den Flief3gewdssern wurden im Zeitraum 2007 - 2011 nur bei vier prioritdren Stoffen
Uberschreitungen der Umweltqualititsnormen festgestellt, wobei dies zumeist nur in einzelnen
Jahren des Beobachtungszeitraumes der Fall war.

Die JD-UQN wurde bei Diuron in einem Wasserkorper, bei Isoproturon und Quecksilber in je drei
Wasserkdrpern und bei der Summe aus Benzo(gh,i)perylen und Indeno(1,2,3-cd)pyren in fiinf
Wasserkorpern liberschritten. Bei Isoproturon und Quecksilber wurde auferdem die zuldssige
Hoéchstkonzentration (ZHK) in sechs bzw. zehn Wasserkorpern iiberschritten (Tab. 4-1).

Tab. 4-1: Prioritire Stoffe mit UQN-Uberschreitungen in FliefR- und Kiistengewéssern M-Vs,
n.a. - nicht anwendbar

Ifd. Nr. nach | Stoff Anzahl Wasserkorper mit Uberschreitung der:
0GewV JD-UQN ZHK-UQN
13 Diuron 1 0
19 [soproturon 3 6
21 Quecksilber 3 8
Benzo(gh,i)perylen + Indeno-
28 (1,2,3-cd)pyren > n-a

Bei allen anderen prioritaren Stoffen der 0GewV wurden die UQN eingehalten. Fiir die Stoffe Nr.
5 (Bromierte  Diphenylether),  Nr. 17 (Hexachlorbutadien) und Nr. 30
(Tributylzinnverbindungen) lagen die  Bestimmungsgrenzen z. T. iber den
Umweltqualititsnormen, so dass eine Uberpriifung auf deren Einhaltung bzw. Uberschreitung
nur eingeschrankt moglich war. Da aber fiir diese Stoffe keine Messwerte iiber den
Bestimmungsgrenzen nachgewiesen wurden, wird hier ebenfalls von einer Einhaltung
ausgegangen.

Die Umweltqualitdtsnormen fiir die bestimmten anderen Schadstoffe nach Tabelle 2 der Anlage
7 der OGewV wurden alle eingehalten.

Die Umweltqualitdtsnorm fiir Nitrat nach Tabelle 3 der Anlage 7 der OGewV wurde an 16
Messstellen tiberschritten (siehe Tab. 3.3-2), wobei dies zumeist nur in einzelnen Jahren der Fall
war. Uberschreitungen kamen vor allem in Jahren mit niederschlagsreichen Wintermonaten vor.

64




4.1 Flussgebietseinheit Warnow/Peene

Die Flussgebietseinheit (FGE) Warnow/Peene umfasst eine Flache von 13.645 km2 (LUNG 2005).
Diese FGE befindet sich vollstindig auf dem Gebiet Mecklenburg-Vorpommerns und nimmt
einen Anteil von 59 % an der gesamten Landesfliche ein. 75,4 % der Flache wird
landwirtschaftlich genutzt, 17,9 % entfallen auf Gebiete mit Waldern und naturnahen Flachen
und 4,6 % sind bebaut. Um eine effektive Bearbeitung zu gewahrleisten sind die einzelnen FGE
in Bearbeitungsgebiete unterteilt. Folgende Unterteilung wurde fiir die FGE Warnow/Peene
vorgenommen: Kiiste West (8,4 %), Warnow (24,3 %), Kiiste Ost (29,4 %) und Peene (37,9 %).
Alle Angaben wurden dem Fachinformationssystem Wasserrahmenrichtlinie des LUNG
entnommen.

UQN-Uberschreitungen in der FGE Warnow/Peene wurden an 15 Flie3gewisser-Wasserkérpern
und an einem Kiistengewdasser-Wasserkorper festgestellt (Tab. 4.1-1). In diesen Wasserkorpern
wurde somit der gute chemische Zustand verfehlt.

Tab.4.1-1:  UQN-Uberschreitungen in Oberflichengewdsser der FGE Warnow/Peene,
Jahresdurchschnittswerte (JD) und Hochstkonzentrationen (HK) prioritarer und
bestimmter anderer Schadstoffe in pg/l und Nitrat in mg/l; UQN-Uberschreitungen sind
rot markiert; n.a. — nicht anwendbar

Gewadsser/Messstelle | WK-Nr. | Jahr | JD | HK
Diuron
Saaler Bach/Wiepkenhagen | BART-1600 | 2008
Isoproturon

Zipker Bach/Zipke NVPK-1800 2009

2011
Warnow/Zoelkow WAOB-0800 2010
Kropeliner Stadtbach/Detershagen NMKZ-0800 2010

Summe Benzo(g,h,i)perylen + Indeno(1,2,3-cd)pyren
Peezer Bach/Stuthof WAUN-0500 2011 n.a.
Pampower Graben/K50 MIPE-1900 2011 n.a.
Nitrat

Bach aus Neu Karin/o. Mdg. Hellbach NMKZ-0600 2010 n.a.
Peezer Bach/Stuthof WAUN-0500 2007 n.a
Carbaek/Bentwisch WAUN-0800 2007 n.a

2010 n.a
Templer Bach/Saaler Chaussee RECK-1600 2007 n.a
Zipker Bach/Zipke NVPK-1800 2010 n.a
Graben aus Kummerow Heide/Zuehlendorf | NVPK-1600 2010 n.a
Dahmer Muehlbach/Moltzow OPEE-3200 2009 n.a
Kabach/nw. Kittendorf OPEE-2300 2010 n.a
Bach aus Godenswege/Blankensee (L133) 0OTOL-1500 2010 n.a
Bach aus Neu Kaebelich/w.W Alt Kaebelich 0TOL-1800 2008 n.a
Bach aus Neu Ploetz/Neu Ploetz UTOL-0300 2010 n.a

Quecksilber

Greifswalder Bodden/westl. Struck | wpP-13 | 2008 [ 0,015 _

Die JD-UQN fiir Diuron von 0,2 pg/1 wurde lediglich im Wasserkdérper BART-1600 (reprasentiert
durch die Messstelle Saaler Bach/Wiepkenhagen) im Jahre 2008 iiberschritten. Als Ursache
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hierfiir konnten durch den Pflanzenschutzdienst des Landes Eintrdage aus der kurz oberhalb des
Messpunktes gelegenen Kldranlage Trinwillershagen ausgemacht werden. Nach Informationen
der Gemeinde und des Klaranlagenbetreibers gingen die Diuronbefunde in dem betroffenen
Wasserkorper deutlich zurtiick. Im Jahr 2009 wurde Diuron nicht mehr nachgewiesen.

An drei Wasserkorpern wurden die Umweltqualititsnormen fir Isoproturon (IPU)
tiberschritten. Die betroffenen Wasserkorper reprasentieren kleine Gewasser im landlichen
Raum mit Einzugsgebietsgrofien unter 100 km?2 Isoproturon findet als Vor- und
Nachauflaufherbizid auf Ackerflachen breite Anwendung. Es gehort zu den Wirkstoffen mit den
hochsten Absatzmengen in Deutschland (BVL 2012). Bei nicht sachgeméfier Anwendung, z. B.
durch Nichteinhaltung der Abstandsauflagen zu den Gewdssern oder Ausbringung des
Pflanzenschutzmittels bei erh6hten Windstarken oder unsachgemafier Spritzenreinigung, kann
es zu einem merklichen Eintrag in angrenzende Gewasser kommen. Dies konnte méglicherweise
die Ursache fiir die erhohten IPU-Konzentrationen an den Messstellen Zipker Bach/Zipke,
Warnow/Zoelkow und Kropeliner Stadtbach/Detershagen gewesen sein. Auffillig ist der enorm
hohe Isoproturon-Messwert der Station Warnow/Zoelkow im Oktober 2008, welcher die ZHK-
UQN von 1,0 pg/1 um das 8-fache iiberschreitet. Auch in den Monaten September, November und
Dezember dieses Jahres waren hier erhohte Isoproturonwerte zu verzeichnen. Nicht ganzlich
auszuschliefien ist ein Eintrag iiber kommunale Kldranlagen, wie Sonderuntersuchungen des
LUNG in den Jahren 2007 bis 2009 gezeigt haben. Allerdings ist das Eintragspotenzial fiir [PU
aus kommunalen Klaranlagen generell als gering einzuschitzen (BACHOR 2009). Oberhalb der
Messstelle befinden sich zudem keine Abwassereinleitungen aus kommunalen Klaranlagen,
wohl aber grofde Ackerflachen in recht hanglagigem Gebiet. Siidlich der Messstelle erhebt sich in
1,1 km Entferung eine Gelandekuppe von 70 m.

Die JD-UQN fiir die Summe von Benzo(g,h,i)perylen und Indeno(1,2,3-cd)pyren sind in der
Flussgebietseinheit Warnow/Peene an zwei Wasserkorpern nicht eingehalten worden. An der
Messstelle Peezer Bach/Stuthof wurde 2011 ein 2 - 3-fach hoherer Messwert (0,0052 pg/1)
festgestellt als die JD-UQN (0,002 pg/l). Als Ursache ist hier die Lage der Messstelle in
Hauptwindrichtung der Stadt Rostock mit dem Industriegebiet und der Hafenanlage
Rostock/Warnemiinde anzufiihren, in dem u. a. ein Steinkohlekraftwerk betrieben wird. Ein
atmosphdrischer Eintrag dieser Stoffe stellt sich als wahrscheinlich dar. Eine weitere
Uberschreitung der JD-UQN mit 0,0038 pg/l wurde an der Messstelle Pampower Graben/K 50
im Jahr 2011 festgestellt. In dieses Gewadsser leitet ein Graben ein, welcher die behandelten
Wisser der Klaranlage Teterow aufnimmt und diese zusdtzlich an einer stillgelegten
Miilldeponie (heute abgedeckt) entlang leitet. Quellen dieser PAK’s kénnen hier Straféen- und
Reifenabrieb oder Abfliisse von teerhaltigen Materialen sein, welche in die Kanalisation
geschwemmt wurden, oder Riickstdnde aus der Deponierung von Abfallen.

In 11 Wasserkorpern der Flussgebietseinheit Warnow/Peene wurden die JD-UQN fiir Nitrat
Uiberschritten (siehe Abb. 3.3-1). Es handelt sich dabei um kleine kiistennahe Bache (Bach aus
Karin, Peezer Bach, Carbadk, Templer Bach, Zipker Bach, Graben aus Kummerow Heide) sowie
Biche im Einzugsgebiet der Peene (Dahmer Miihlbach, Kabach, Bach aus Godenswege, Bach aus
Neu Kébelich, Bach aus Neu Ploetz). Die Ursachen fiir die sehr hohen Nitratkonzentrationen in
diesen Bichen liegen - mit Ausnahme des Peezer Baches - in der intensiven
landwirtschaftlichen Nutzung der Einzugsgebiete. Das Einzugsgebiet des Peezer Baches wird
zwar auch landwirtschaftlich genutzt, jedoch ist als zusatzliche Eintragsquelle fiir die
Nitratbelastung dieses Baches das Diingemittelwerk in Poppendorf anzufiihren. Anders als die
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librigen Biche weist der Peezer Bach einen viel schwéacher ausgepragten Jahresgang auf, d. h.
auch in den abflussarmen Sommermonaten werden hier deutlich erhéhte Nitratkonzentrationen
gemessen, was auf die Einleitung nitratreichen Abwassers aus dem Diingemittelwerk
zurlckzuflihren ist.

In dem Kiistengewdasser-Wasserkorper Greifswalder Bodden/westl. Struck (WP-13) wurde die
ZHK-UQN fiir Quecksilber von 0,07 pg/l iiberschritten. Hierbei handelt es sich um einen
Einzelwert, der moglicherweise durch einen hohen Schwebstoffanteil bedingt sein kann. Alle
anderen Werte lagen deutlich unter Norm, so dass nicht von einer dezidierten
Belastungssituation fiir diesen Wasserkorper auszugehen ist.

Eine Rangfolge fiir die in Tabelle 4.1-1 genannten Schadstoffe kann entsprechend der Haufigkeit
der UQN-Uberschreitungen im Verhéltnis zur Anzahl der untersuchten Wasserkorper erstellt
werden. Anhand dieser Uberschreitungshiufigkeiten kann folgende Rangfolge fiir die
Schadstoffe der OGewV in der FGE Warnow/Peene angegeben werden:

1. Isoproturon

In den FlieRgewissern (FG) wurden 2009, 2010 und 2011 Uberschreitungshaufigkeiten
von 2,4 - 16,7 % registriert.

2. Summe aus Benzo(gh,i,)perylen und Indeno(1,2,3-cd)pyren
In den FG wurde 2011 eine Uberschreitungshiufigkeit von 10 % ermittelt.
3. Nitrat

In den FG wurden in den Jahren 2007, 2008 und 2009 Uberschreitungshiufigkeiten von
0,7 - 4,7 % ermittelt.

4. Diuron (FG)
In den Fliefgewissern wurde 2008 eine einmalige Uberschreitung ermittelt.
5. Quecksilber

In den Kiistengewdssern wurde 2008 eine einmalige Uberschreitung der zulissigen
Hochstkonzentration ermittelt. Abgesehen von diesem Einzelwert wurden nur geringe
Hg-Konzentrationen im Bereich der analytischen Bestimmungsgrenze gemessen.

Nitrat rangiert somit nicht an erster Stelle, da es gegeniiber den anderen Schadstoffen an einer
wesentlich hoheren Anzahl an Wasserkorpern untersucht wurde.

4.2 Flussgebietseinheit Elbe

Die Teilflaiche der FGE Elbe, welche sich auf dem Gebiet Mecklenburg-Vorpommerns befindet,
entspricht mit 6.208 km? zwar 26,9 % der Landesflache, jedoch lediglich 4,2 % der gesamten
FGE Elbe. Das mecklenburgische Einzugsgebiet der Elbe ist gepragt durch die groflen Seen
Mecklenburg-Vorpommerns, wie Miiritz, Plauer See und Schweriner See. Es wird im
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Wesentlichen von der Elde und Sude entwéssert. Im Siidosten liegt das Quellgebiet der Havel,
die in ihrem Oberlauf einen grofien Teil der Seen der Mecklenburgischen Seenplatte durchflief3t.
Das Gebiet ist in die Bearbeitungsgebiete Sude, Elde/Miiritz und Obere Havel unterteilt.

Im Untersuchungszeitraum wurden insgesamt sechs Uberschreitungen der UQN fiir Quecksilber
in vier Wasserkérpern und zwei Uberschreitungen in zwei Wasserkérpern fiir die Summe der
PAK’s Benzo(gh,i)perylen und Indeno(1,2,3-cd)pyren (2 WK) festgestellt (Tab. 4.2-1).

Tab.4.2-1:  UQN-Uberschreitungen im Oberflichengewisser der FGE Elbe, Jahresdurchschnittswerte
(JD) und Hochstkonzentrationen (HK) in pg/1; UQN-Uberschreitungen sind rot markiert;
n.a. - nicht anwendbar

Gewdsser/Messstelle | WK-Nr. | Jahr | JD | HK
Quecksilber
Elbe/Domitz MEL80OWO01 2009
2010
2011
Sude/Walsmiihlen SUDE-0300 2009
Sude/Bandekow SBOI-0500 2011
Boize/Greven SBOI-0700 2009

Summe Benzo(g,h,i)perylen + Inde

k no(1,2,3-cd)pyren
Elbe/Domitz MEL8OWO01 2011 n.a.
Elde/Domitz EMES-2100 2011 n.a.

Flr Quecksilber wurden in den vier Wasserkorpern die ZHK-UQN und in drei Wasserkorpern
die ]D-UQN tberschritten.

An der Messstelle Elbe/Démitz waren in drei Jahren UQN-Uberschreitungen festzustellen. Die
Quecksilberbelastungen der Elbe rithren von industriellen Einfliissen im Ober- und Mittellauf
des Flusses her (BACHOR 2005). Weiterhin konnen fiir die Belastungen auch Hg-Freisetzungen
aus belasteten Sedimenten verantwortlich sein. Wie bereits in Kapitel 3.1.1 erwdhnt, wird die
analytische Bestimmung von Quecksilber in M-V in der Gesamtprobe durchgefiihrt. Da sich
Schwermetalle bevorzugt an Schwebstoffe anlagern, konnen erhohte Hg-Gehalte in der
Gesamtwasserprobe durch einen erhdhten Gehalt resuspendierter Feinsedimente verursacht
sein.

Die UQN-Uberschreitungen an den beiden Sude-Messstellen miissen gesondert betrachtet
werden. Die Sude/Walsmiihlen wies 2009 mehrfach Uberschreitungen der ZHK-UQN auf. Als
mogliche Eintragsquelle kommt die kurz oberhalb der Messstelle befindliche kleine Klaranlage
Zilow in Betracht, die allerdings nur eine Kapazitit von 50 Einwohnerwerten (EW) aufweist. Die
Sude/Bandekow wies vom Januar 2007 bis Mai 2011 Hg-Messwerte zwischen der
Bestimmungsgrenze und 0,015 pg/l auf. In den darauffolgenden Monaten stiegen die Werte
mehrfach iiber 0,025 pg/l. Die Ursachen hierfiir sind unklar, zumal die Hg-Messwerte der
behordlichen  Kldranlageniiberwachung nur  mit einem  Analyseverfahren  mit
Bestimmungsgrenzen ermittelt wurden, die iiber 1/3 der UQN fir Quecksilber liegen. In die
Sude wird das gereinigte Abwasser der Klaranlage Schwerin-Siid eingeleitet. Diese Kldranlage
verfligt liber eine Kapazitiat von 200.000 EW, damit ist sie die mit Abstand gréfite Klaranlage im
Einzugsgebiet der Sude. Im Ablauf dieser Kldranlagen wurden in den Jahren 2007 - 2011
generell Messwerte unter den Bestimmungsgrenzen von 0,01 pg/1 bzw. 0,05 pg/1 ermittelt.
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An der Messstelle Boize/Greven wurde am 15.04.2009 ein sehr hoher Einzelwert von 0,409 pg/1
gemessen, wihrend die Messwerte in allen anderen Wasserproben unter oder geringfiigig iiber
der Bestimmungsgrenze von 0,005 ug/l lagen. Bei dieser sehr deutlichen Uberschreitung der
ZHK-UQN handelt es sich also um einen auflergewohnlich hohen Einzelwert, dessen Ursache
unklar ist.

Eine leichte Uberschreitung der ]JD-UQN fiir die Summe von Benzo(g,h,i)perylen und
Indeno(1,2,3-cd)pyren von 0,002 pg/1 wurde im Jahr 2011 fiir die Messstellen Elbe/Démitz und
Elde/Domitz festgestellt. Die Messstellen befinden sich in Bereichen mit hohem Schiffsverkehr
(Elbe) und im Bereich einer Hafenanlage bzw. Schleuse (Elde). Quellen fiir PAK's sind hier meist
Riickstdnde von Rohdl, Verbrennung von Treibstoffen oder bereits belastete Sedimente.

Fiir Quecksilber wurden in den Jahren 2009 - 2011 Uberschreitungshiufigkeiten von 14 - 29 %
und fiir die Summe von Benzo(gh,i)perylen und Indeno(1,2,3-cd)pyren im Jahr 2011 eine
Uberschreitungshiufigkeit von 40 % ermittelt.

4.3 Flussgebietseinheit Oder

In Mecklenburg-Vorpommern liegt mit dem Bearbeitungsgebiet Uecker/Zarow auch ein kleiner
Teil der Flussgebietseinheit Oder. Dieser nimmt mit einer Fldche von 2.436 km? einen Anteil von
10,6 % der Landesflache Mecklenburg-Vorpommerns ein. Bezogen auf die Gesamtflache der
internationalen FGE Oder sind dies jedoch nur 2 %.

In dem Untersuchungszeitraum 2007 - 2011 wurden die Umweltqualititsnormen der OGewV in
sechs Wasserkorpern dieser FGE iiberschritten. Bei den Uberschreitungen handelt es sich um
das Herbizid Isoproturon (JD-UQN: 0,3 g/1; ZHK-UQN: 1,0 ug/l), die Summe der beiden PAK'’s
Benzo(gh,i)perylen und Indeno(1,2,3-cd)pyren (JD-UQN: £=0,002 pg/1) und Nitrat (JD-UQN: 50
mg/1). Diese UQN-Uberschreitungen sind in Tabelle 4.3-1 zusammengestellt.

Tab. 4.3-1: Wasserkorper (WK) mit UQN-Uberschreitungen in der FGE Oder,
Jahresdurchschnittswerte (JD) und Hochstkonzentrationen (HK) prioritarer und
bestimmter anderer Schadstoffe in pg/l und Nitrat in mg/l; UQN-Uberschreitungen sind
rot markiert; n.a. - nicht anwendbar

Gewasser/Messstelle | WK-Nr. | Jahr | JD | HK

Isoproturon

Summe Benzo(g,h,i)perylen + Indeno(1,2,3

Kleine Randow/Krackow | RAND-0700 | 2010
-cd)pyren
Kleine Randow/Krackow | RAND-0700 | 2011 n.a.

Quecksilber
Kleines Haff [ op-01 [ 2009 [ 0013 00N
Nitrat
Hochcamper Graben/Warlin ZALA-0300 2007 n.a.
Ruehlower Graben/Ruehlow ZALA-0400 2007 n.a.
Ratteybach/Rattey ZALA-4300 2007 n.a.
Prinzengraben/oh. Stadtsee UECK-2500 2010 n.a.
Bach aus Radewitz/Radewitz RAND-4100 2010 n.a.
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Die Kleine Randow (WK-Nr. RAND-0700) stellt, wie alle mit Isoproturon belasteten
Wasserkorper, ein kleines Gewdsser mit einem Einzugsgebiet unter 100 km? dar. Die Kleine
Randow - auch Penkuner Seegraben genannt - liegt im stidostlichen Zipfel M-Vs und verlauft
nahezu parallel zur Randow. Oberhalb der Giitemessstelle wird intensiver Ackerbau betrieben.
Als mégliche Ursache fiir die UQN-Uberschreitung kommt daher eine nicht fachgerechte PSM-
Anwendung in der Landwirtschaft (siehe Kap. 4.1) in Frage.

Ebenfalls in der Kleinen Randow wurden die durchschnittlichen Qualititsnormen fiir die PAK's
Benzo(g,h,i)perylen und Indeno(1,2,3-cd)pyren iiberschritten. Es ist zu priifen, ob wesentliche
Eintrdge in das Gewdsser durch belastetes Niederschlagswasser eines Gewerbegebietes in
Penkun und/oder durch Abwassereinleitungen aus der Kldaranlage Penkun herriihren. Sowohl
das Niederschlagswasser des Gewerbegebietes als auch die Abwésser der Kldranlage werden in
nur geringer Entfernung oberhalb der Giitemessstelle eingeleitet. Das Gewerbegebiet wird tiber
ein Regenriickhaltebecken in die Kleine Randow entwassert.

Die ZHK-UQN fiir Quecksilber (0,07 pg/l) wurde in dem Kiistengewdasserkorper Kleines
Haff/KHM nur im Jahr 2009 iiberschritten. Die JD-UQN wurde nicht {iberschritten. Das Haff
gehort jedoch zu den Kiistengewdssern M-Vs mit den hochsten Quecksilberkonzentrationen, was
im Wesentlichen auf die Hg-Eintrédge iiber die Oder zuriickzufiihren ist. Dies ist auch der Grund
fir die hohen Hg-Gehalte der Sedimente (BACHOR 2005). In der Oder liegen die
Belastungsquellen fiir Quecksilber im oberschlesischen Raum. Hier befinden sich chemische und
metallverarbeitende Industrien sowie im Bereich Legnica/Glogow Betriebe des Kupferbergbaus
und der Buntmetallverarbeitung (I0P 2002).

Uberschreitungen der JD-UQN fiir Nitrat (50 mg/1) wurden in fiinf Wasserkérpern gemessen.
Alle fiinf Einzugsgebiete weisen einen sehr hohen Anteil an landwirtschaftlicher Nutzflache auf
(s. Tab. 3.3-2, Abb. 3.3-1). Die Uberschreitungen im Einzugsgebiet von Zarow/Landgraben
traten im Februar/Marz 2007 auf. Hochcamper und Ruehlower Graben sind benachbarte
Gewdsser, die ein intensiv ackerbaulich genutztes Gebiet durchflieffen und in nur etwa 2 km
Entfernung voneinander in die Friedldnder Datze entwdassern. Diese miindet nérdlich von
Friedland in den Landgraben. In unmittelbarer Nahe der Messstelle Ratteybach/Rattey befindet
sich eine Stallung. Die UQN-Uberschreitungen im Prinzengraben bei Strasburg und im Bach aus
Radewitz westlich Penkun traten im Marz und November 2010 auf. Beide Gewasser sind zum
grofden Teil verrohrt, und in ihren kleinen Einzugsgebieten findet intensiver Ackerbau statt.

Von den genannten Schadstoffen mit UQN-Uberschreitungen rangiert, bezogen auf die
Uberschreitungshiufigkeit, die Summe aus Benzo(gh,i)perylen und Indeno(1,2,3-cd)pyren vor
Nitrat, Isoproturon und Quecksilber. Allerdings ist die Datengrundlage fiir die beiden
polycyclischen aromatischen Verbindungen noch unzureichend.
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4.4 Flussgebietseinheit Schlei/Trave

Auf dem Gebiet von Mecklenburg-Vorpommern liegt mit dem Bearbeitungsgebiet Stepenitz ein
kleiner Teil der Flussgebietseinheit Schlei/Trave. Es umfasst eine Flache von 869 kmz?, was nur
3,8 % der Landesflache entspricht. Das Bearbeitungsgebiet wird zum grofdten Teil tiber die
Stepenitz (694 km?) iiber den Dassower See in die Trave entwassert, welche in die Libecker
Bucht miindet. In diesem Bearbeitungsgebiet sind insgesamt 28 Wasserkdrper ausgewiesen.

In drei dieser Wasserkorper sind zwischen 2007 und 2011 die Umweltqualitdtsnormen nach
OGewV fiir Isoproturon und Quecksilber nicht eingehalten worden (Tab. 4.4-1).

Tab. 4.4-1: UQN-Uberschreitungen in der FGE Schlei/Trave, Jahresdurchschnittswerte (JD) und
Héchstkonzentrationen (HK) in pg/l; UQN-Uberschreitungen sind rot markiert

Gewasser/Messstelle | WK-Nr. | Jahr | JD | HK
Isoproturon
Maurine/u. Carlow | STEP-2100 | 2008 | 0,29
Quecksilber
Stepenitz/Rodenberg STEP-0400 2009 0,022
2011 0,029
Maurine/u. Schonberg STEP-0400 2011 0,024
Radegast/Torber STEP-1300 2009 0,026

An der Messstelle Maurine/u. Carlow wurde 2008 die ZHK-UQN von 1,0 pg/! fiir das Vor- und
Nachlaufherbizid Isoproturon leicht iiberschritten. Dieser Wert wurde zur Anwendungszeit im
Juni gemessen. Eintrage aus landwirtschaftlichen Flachen sind hier als Quellen zu benennen
(siehe Kap. 4.1).

Die ZHK-UQN von 0,07 g/l fir Quecksilber wurden in dem Bearbeitungsgebiet an zwei
Wasserkorpern bzw. an drei Messstellen nicht eingehalten. Die Messwerte lagen zwischen 0,08
und 1,06 pg/l. In zwei Fallen wurde die ZHK-UQN nur leicht iiberschritten. Die ]D-UQN wurde
eingehalten. Das mittlere Konzentrationsniveau in der Stepenitz und den beiden Hauptzufliissen
Maurine und Radegast ist aber gegeniiber den meisten anderen untersuchten Messstellen
erhoht. Es liegt im Bereich bzw. knapp iiber der halben JD-UQN. Damit liegt eine relevante Hg-
Belastung vor. Die Quellen fiir die Quecksilberbelastung in diesen Gewdassern kénnen vielseitig
sein. Es wird vermutet, dass im Wesentlichen atmosphirische Depositionen als
Haupteintragsquelle in Frage kommen.

Bezogen auf die relativen UQN-Uberschreitungen rangiert in diesem Bearbeitungsgebiet
Quecksilber vor Isoproturon.
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5 Zusammenfassung

In den letzten fiinf Jahren wurden erhebliche Anstrengungen unternommen, eine fundierte
Datenbasis fiir die Beurteilung des chemischen Zustandes der Oberflichengewasser
Mecklenburg-Vorpommerns zu schaffen. Die Einstufung des chemischen Zustands eines
Oberflichengewdsserkorpers richtet sich nach den in Anlage 7 der OGewV aufgefiihrten
Umweltqualitdtsnormen fiir 33 prioritire Stoffe, darunter 13 prioritdr gefdhrliche Stoffe
(Tabelle 1 der Anlage 7), 6 bestimmte andere Schadstoffe (Tabelle 2) und Nitrat (Tabelle 3). Fiir
viele dieser Stoffe, wie z. B. bromierte Diphenylether, kurzkettige Chlorparaffine, Alkylphenole,
Bis(2-ethyl-hexyl)phthalat, Tributylzinnverbindungen, lagen zum Zeitpunkt der ersten
Bestandsaufnahme nach EG-WRRL in der Flussgebietseinheit Warnow/Peene noch keine Daten
vor (LUNG 2005b). Diese Defizite wurden in den letzten Jahren abgebaut. Der vorliegende
Bericht enthilt Auswertungen der Untersuchungsergebnisse des Zeitraumes 2007 - 2011 fiir
alle in der OGewV aufgefiihrten Stoffe.

Die prioritdren und bestimmten anderen Schadstoffe wurden an einer reprasentativen Auswahl
von Oberflaichengewasserkorpern des Landes untersucht. In Abhangigkeit von den analytischen
Moglichkeiten erfolgte die Aufnahme der Stoffe in die Uberwachungsprogramme des LUNG
sukzessive, so dass die Datenlage fiir die Stoffe unterschiedlich ist. Am besten ist sie fiir
Schwermetalle, Pflanzenschutzmittel und leichtfliichtige Kohlenwasserstoffe, am schlechtesten
fir Industriechemikalien wie Tributylzinnverbindungen, bromierten Diphenylether und
kurzkettigen Chlorparaffine. Nahezu flichendeckende Untersuchungsbefunde liegen fiir Nitrat
Vor.

Fiir folgende Stoffe reichten die analytischen Bestimmungsgrenzen nicht aus, um eine exakte
Priifung auf Einhaltung bzw. Uberschreitung der Umweltqualititsnormen (UQN) vornehmen zu
koénnen:

e Bromierte Diphenylether
¢ Hexachlorbutadien
e Tributylzinn-Kation

e Benzo(gh,i)perylen und Indeno(1,2,3-cd)pyren

Trotz dieser Einschrankungen kénnen erste Aussagen zur Relevanz der in der OGewV geregelten
Stoffe in den Oberflichengewdssern Mecklenburg-Vorpommerns getroffen werden.

Die meisten prioritiren und bestimmten anderen Schadstoffe wurden in Konzentrationen
deutlich unter den Umweltqualititsnormen der OGewV bestimmt. Fiir eine Reihe dieser Stoffe
sind riicklaufige Trends der Befundhaufigkeiten festzustellen. Dies betrifft folgende Stoffe:

e Cadmium, Blei, Nickel in Schwebstoffen

e Quecksilber in Schwebstoffen und in Biota

e Atrazin und Simazin im Wasser

e Trichlormethan, Tetrachlorethylen und Trichlorethylen im Wasser

Auf der Basis der bisher durchgefiihrten Untersuchungen koénnen fiinf Stoffe als
gewdsserrelevant eingeschiatzt werden. Als gewadsserrelevant werden nach Technischem
Leitfaden (EU KOM 2012) solche Stoffe bezeichnet, die fiir das Nichterreichen des guten
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chemischen Zustands in mindestens einem Wasserkorper verantwortlich sind, deren
Konzentration in mehr als einem Wasserkorper liber der Hilfte der UQN liegt oder deren
Uberwachungsergebnisse einen steigenden Trend der Konzentration zeigen, der zu Problemen
im folgenden Zyklus der Bewirtschaftungsplanung fiir die Flusseinzugsgebiete flihren kann.
Anhand dieser Randbedingungen sind in den Oberflichengewidssern Mecklenburg-
Vorpommerns folgende Stoffe gewasserrelevant (die Reihenfolge der Aufzahlung entspricht in
Nédherung einer Rangfolge):

e Benzo(gh,i)perylen + Indeno(1,2,3-cd)pyren
e Quecksilber

e Nitrat

e [soproturon

¢ Diuron

Die UQN fiir die Summe der beiden polycyclischen aromatischen Verbindungen Benzo(gh,i)-
perylen und Indeno(1,2,3-cd)pyren wurden in einem relativ hohen Anteil der untersuchten
Wasserkorper iiberschritten. Uberschreitungen traten dabei in drei Flussgebietseinheiten (FGE)
auf (siehe Abb. 3.1-10). Im Jahre 2011 war dies in der FGE Warnow/Peene in 10 %, im
Bearbeitungsgebiet Zarow/Uecker der FGE Oder in 33 % und in den mecklenburgischen
Bearbeitungsgebieten der FGE Elbe in 40 % der untersuchten Wasserkérper der Fall.
Einschrankend muss darauf hingewiesen werden, dass die Datenbasis fiir diese Stoffgruppe
noch gering ist.

Die UQN fiir Quecksilber wurden vornehmlich im westlichen Landesteil iiberschritten. Davon
besonders betroffen ist die Elbe, die trotz deutlich abnehmender Hg-Belastungen noch Hg-
Gehalte aufweist, die zumindest zeitweise die ZHK-UQN {iiberschreiten. Verantwortlich hierfiir
zeichnen die Hg-haltigen Feinsedimente, die bei hoheren Flief3geschwindigkeiten in die
Wassersdule resuspendieren. In den Schwebstoffen der Elbe ist ein deutlich riicklaufiger Trend
der Hg-Belastung festzustellen. Als rezente Eintragsquelle sind atmospharische Depositionen
anzufihren. Diese dirften auch in erster Linie fir die UQN-Uberschreitungen in Elde, Sude,
Boize, Stepenitz, Maurine und Radegast verantwortlich sein. Die atmospharischen Hg-
Emissionen fithren dazu, dass Quecksilber ubiquitir vorkommt. So werden die UQN fir
Quecksilber in nahezu allen deutschen Flussgebietseinheiten iiberschritten.

UQN-Uberschreitungen fiir Nitrat traten in Mecklenburg-Vorpommern ausnahmslos in kleinen
Bichen und Graben in intensiv ackerbaulich genutzten Regionen der Flussgebietseinheiten
Warnow/Peene und Oder zumeist unterhalb von verrohrten Gewasserabschnitten auf. Zu UQN-
Uberschreitungen kam es vor allem in Jahren mit hohen Niederschligen.

Die UQN fiir Isoproturon wurde in drei Wasserkorpern der FGE Warnow/Peene und in je einem
Wasserkorper der FGE Oder und Schlei/Trave tberschritten. Isoproturon gehoért zu den
Pflanzenschutzmittelwirkstoffen mit dem hdochsten Absatz in Deutschland. Nachdem die
Befundhaufigkeiten zwischen 2000 und 2007 deutlich riicklaufig waren, ist in den letzten Jahren
ein Wiederanstieg zu verzeichnen. Isoproturon findet vor allem als Vor- und
Nachauflaufherbizid auf Ackerflichen Anwendung.

Flir das Pflanzenschutzmittel Diuron wurde in einem Wasserkorper der FGE Warnow/Peene die
JD-UQN tiberschritten. Der Verursacher konnte ermittelt und die Belastungen abgestellt werden.
Es handelte sich um eine unsachgeméafie Anwendung im kommunalen Bereich.
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Bei der Beurteilung des chemischen Zustandes ist zu beriicksichtigen, dass jeder Schadstoff eine
eigenstiandige Qualititskomponente ist. Sobald fiir einen der Stoffe der Anlage 7 der 0GewV eine
Uberschreitung der Umweltqualititsnorm festgestellt wird, wird fiir die jeweilige Messstelle
bzw. den durch die Messstelle reprasentierten Raum der geforderte ,gute chemische Zustand“
nicht erreicht (LAWA 2012b).

Fiir folgende 30 Wasserkorper der Flief3- und Kiistengewdsser Mecklenburg-Vorpommerns
wurde der gute chemische Zustand im Zeitraum 2007 - 2011 aufgrund von
Umweltqualitdtsnormiiberschreitungen nicht erreicht:

FGE Warnow/Peene
e  WAUN-0500 (Peezer Bach) Nitrat, PAK 2007, 2011
e WAUN-0800 (Carbaek) Nitrat 2007,2010
e  WAOB-0800 (Warnowoberlauf) [soproturon 2010
e NMKZ-0600 (Bach aus Neu Karin) Nitrat 2010
e NMKZ-0800 (Kropeliner Stadtbach) [soproturon 2010
e RECK-1600 (Templer Bach) Nitrat 2007
e BART-1600 (Saaler Bach) Diuron 2008
e NVPK-1600 (Graben aus Kummerow Heide) Nitrat 2010
e NVPK-1800 (Zipker Bach) Nitrat, Isoproturon 2009, 2010, 2011
e OPEE-2300 (Kabach) Nitrat 2010
e (OPEE-3200 (Dahmer Muehlbach) Nitrat 2009
e MIPE-1900 (Pampower Graben) PAK 2011
e (OTOL-1500 (Bach aus Godenswege) Nitrat 2010
e (OTOL-1800 (Bach aus Neu Kaebelich) Nitrat 2008
e UTOL-0300 (Bach aus Neu Ploetz) Nitrat 2010
FGE Elbe
e MEL80WO1 (Elbe/D6mitz) Quecksilber, PAK 2009, 2010, 2011
e SUDE-0300 (Sudeoberlauf) Quecksilber 2009
e SBOI-0500 (Sudeunterlauf) Quecksilber 2011
e SBOI-0700 (Boize) Quecksilber 2009
e EMES-2100 (Elde/Do6mitz) PAK 2011
FGE Oder
e ZALA-0300 (Hochcamper Graben) Nitrat 2007
e Z7ALA-0400 (Ruehlower Graben) Nitrat 2007
e Z7ALA-4300 (Ratteybach) Nitrat 2007
e UECK-2500 (Prinzengraben) Nitrat 2010
e RAND-0700 (Kleine Randow) Isoproturon, Quecksilber 2010, 2011
e RAND-4100 (Bach aus Radewitz) Nitrat 2010
e 0D-01 (Kleines Haff) Quecksilber 2009
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FGE Schlei/Trave

e STEP-2100 (Maurine) [soproturon 2008
e STEP-0400 (Maurine) Quecksilber 2009, 2011
e STEP-0400 (Stepenitz) Quecksilber 2009, 2011
e STEP-1300 (Radegast) Quecksilber 2009

Die Jahresdurchschnittskonzentration von 50 mg/l Nitrat wurde damit 16 mal iiberschritten,
davon 11 mal in der Flussgebietseinheit Warnow/Peene und 5 mal im Bearbeitungsgebiet
Uecker/Zarow der FGE Oder. Die Uberschreitungen traten vornehmlich in den Jahren 2007 ( 6
mal) und 2010 (9 mal) auf.

Beim Quecksilber wurden zumeist die zuldssigen Hochstkonzentrationen iiberschritten.
Insgesamt wurden die UQN 12 mal nicht eingehalten, davon 4 mal in der FGE Elbe und 3 mal in
der FGE Schlei/Trave.

Auch beim Isoproturon waren fiir die UQN-Uberschreitungen iiberwiegend hohe Einzelwerte,
die liber der zuldssigen Hochstkonzentration lagen, verantwortlich. Im Zeitraum 2007 - 2010
kam es zu 6 Uberschreitungen, 4 davon im Jahre 2010.

Fiir das Nichterreichen des guten chemischen Zustandes dieser Wasserkoérper konnen zum Teil
lokale Quellen (Nitrat, Isoproturon, Diuron), zum Teil aber auch globale Quellen (Quecksilber,
PAK) verantwortlich gemacht werden.

Die Lage dieser Wasserkorper ist der Abbildung 5-1 zu entnehmen.

Gegeniiber der Bestandsaufnahme des chemischen Zustands der Oberflichengewasser
entsprechend den Bewirtschaftungsplanen nach WRRL aus dem Jahre 2009 hat sich die Anzahl
der Wasserkorper, die den guten chemischen Zustand verfehlen, erh6ht. Dies ist nicht a priori
auf zunehmende Belastungen zuriickzufiihren, sondern vielmehr ist hierfiir eine gesteigerte
Uberwachungsintensitit anzufiihren. Dies betrifft sowohl die qualitative Erweiterung des
Messspektrums - eine Reihe der prioritdr und prioritir gefdhrlichen Stoffe kann erst seit
kurzem mit der notwendigen Empfindlichkeit bestimmt werden - als auch die kontinuierliche
Erweiterung des Untersuchungsumfanges. Gemessen an der Gesamtzahl der Wasserkdrper ist
der Anteil von solchen, die einen schlechten chemischen Zustand aufweisen, gering.
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Abb. 5-1: Oberflichenwasserkérper, die den guten chemischen Zustand aufgrund von Uberschreitungen der Umweltqualititsnormen nach OGewV nicht erreichen



6 Ausblick

Die Untersuchungen zur Uberwachung der Stoffe zur Beurteilung des chemischen Zustandes
sollen auf dem Niveau des Jahres 2011 fortgesetzt werden. Im Untersuchungsjahr 2012 werden
alle Stoffe der Anlage 7 OGewV in der Wasserphase von 35 Oberflichenwasserkorpern
detektiert.

Entsprechend Artikel 3 (3) der Richtlinie 2008/105/EG, umgesetzt durch § 11 Abs. 1 OGewV,
miissen die Mitgliedsstaaten langfristige Trendermittlungen beziiglich der prioritdren Stoffe
durchfiihren, die dazu neigen, sich in Biota, Sedimenten oder Schwebstoffen anzureichern. Dies
betrifft folgende Stoffe:

e Anthracen

e Bromierte Diphenylether (28, 47,99, 100, 153, 154, 209)
e (Cadmium

e Kurzkettige Chloralkane

e Bis(2-ethyl-hexyl)phthalat (DEHP)

¢ Fluoranthen

e Hexachlorbenzol

e Hexachlorbutadien

¢ Hexachlohexan (alpha-, beta-, gamma-, delta-HCH)
e Blei

e Quecksilber

e Pentachlorbenzol

e Benzo(a)pyren

e Benzo(b)fluoranthen und Benzo(k)fluoranthen

e Benzo(gh,i)perylen und Indeno(1,2,3-cd)pyren

¢ Tributylzinnverbindungen

Diese Stoffe sind deshalb zukiinftig auch an Schwebstoffen, Sedimenten und Biota zu
untersuchen. Die Untersuchungen sollen an solchen Uberblicksmessstellen durchgefiihrt
werden, die eine grofiraumige Uberwachung bedeutender Teileinzugsgebiete gestatten. Die
zurzeit noch in der Bearbeitung befindlichen Empfehlungen der LAWA fir Biota-
Untersuchungen (LAWA 2011), fiir Schwebstoff- und Sedimentuntersuchungen (LAWA 2012c)
und zur langfristigen Trendermittlung (2012b) sind hierbei zu beriicksichtigen.
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8 Anlagen

Anlage 1a: Messstellen zur Uberwachung der FlieRgewésser M-Vs auf prioritire und bestimmte

andere Schadstoffe im Zeitraum 2007 — 2011; geordnet nach Flussgebietseinheiten
und Bearbeitungsgebieten; fett hervorgehoben sind die EU-Messstellen des Landes

Gewasser Messstellenname Einzugsgebiet Flussgebiets- Wasserkorper
in km’ einheit
Stepenitz Rodenberg 486 Schlei/Trave STEP-0400
Upahler Bach Upahl 30 Schlei/Trave STEP-0600
Poischower Muehlbach Wotenitz 7 Schlei/Trave S EEE
Poischower Muehlbach Plueschow =7 Schlei/Trave ST
Radegast Toerber 158 Schlei/Trave STEP-1300
Graben aus Passow Gadebusch = Schlei/Trave S
NEUTRE u. Schoenberg 119 Schlei/Trave STEP-2100
Maurine u. Carlow 67 Schlei/Trave STEP-2100
Schattiner Graben Schattin 18 Schlei/Trave e
Palinger Bach Herrnburg u. 18 Schlei/Trave STEP-3000
Dassower Muehlgraben Dassow 23 Schlei/Trave SR 5500
Anzahl 11 10
Kluetzer Bach Kluetz o. 21| Warnow/Peene KGNW-0400
Kluetzer Bach Boltenhagen 36| Warnow/Peene KGNW-0400
Damshagener Bach Damshagen 29| Warnow/Peene KGNW-1100
Wallensteingraben Wismar 145 | Warnow/Peene KGNW-1900
Lischower Graben Lischow 11| Warnow/Peene KGNW-2700
Hellbach Tessmannsdorf 213 | Warnow/Peene NMKZ-0100
Hellbach Altenhagen 43 | Warnow/Peene NMKZ-0100
Hellbach Klein Siemen u. 33| Warnow/Peene NMKZ-0200
Parchower Bach Parchow 28 | Warnow/Peene NMKZ-0700
Kroepeliner Stadtbach Detershagen 16| Warnow/Peene NMKZ-0800
Mechelstorfer Bach Gaarzer Hof 17| Warnow/Peene NMKZ-1000
Randkanal Jemnitzschleuse 143 | Warnow/Peene NMKZ-1200
Schmarler Bach Schmarl 14| Warnow/Peene WAUN-0100
Peezer Bach Moenchhagen u. 35| Warnow/Peene WAUN-0600
Peezer Bach Stuthof 35| Warnow/Peene WAUN-0600
Carbaek Bentwisch 20 | Warnow/Peene WAUN-0800
Warnow Kessin 3.048 | Warnow/Peene WAMU-0100
Warnow Buetzow o. 1.418 | Warnow/Peene WAMU-0200
Zarnow Reez 52 | Warnow/Peene WAMU-1200
Beke Schwaan 313 | Warnow/Peene WABE-0100
Beke Gr. Belitz 198 | Warnow/Peene WABE-0200
Moltenower Bach Gr.Gischow 24 | Warnow/Peene WABE-0600
Tessenitz Juergenshagen 59 | Warnow/Peene WABE-0900
Satower Muehlbach Wokrent 12| Warnow/Peene WABE-1000
Nebel Wolken 992 | Warnow/Peene WANE-0100
Nebel Ahrenshagen 239 | Warnow/Peene WANE-0400
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Gewasser Messstellenname Einzugsgebiet Flussgebiets- Wasserkorper
in km’ einheit

Loessnitz Kluess o. 179 | Warnow/Peene WANE-1400
Loessnitz Kluess 186 | Warnow/Peene WANE-1400
LV 56 Vogelsang 37| Warnow/Peene WANE-2100
Zulauf Radener See Mamerow 12| Warnow/Peene WANE-2200
Bach aus Ganschow Ganschow 11| Warnow/Peene WANE-2900
Sumpfseebach u. Schoenwolde 10| Warnow/Peene WANE-3100
Bach aus Zepelin Zepelin 19| Warnow/Peene WANE-4300
Mildenitz Sternberger Burg 523 | Warnow/Peene WAMI-0100
Brueeler Bach Suelten 308 | Warnow/Peene WABB-0100
Warnow Langen Bruetz 369 | Warnow/Peene WAOB-0400
Warnow Zoelkow 88| Warnow/Peene WAOB-0800
Recknitz Ribnitz 669 | Warnow/Peene RECK-0100
Templer Bach Saaler Chaussee 30| Warnow/Peene RECK-1600
Recknitz Tessin 265 | Warnow/Peene RECK-1700
Polchow Goritz 61| Warnow/Peene RECK-2300
Barthe Redebas 229 | Warnow/Peene BART-0400
Langenhanshaeger Bach Neuhof 37| Warnow/Peene BART-1400
Saaler Bach Hessenburg 66 | Warnow/Peene BART-1600
Saaler Bach Wiepkenhagen 27| Warnow/Peene BART-1600
Wallbach Willershagen 45| Warnow/Peene DARS-1000
Prohner Bach Prohn 50| Warnow/Peene NVPK-1100
Graben aus Kummerow Heide Zuehlendorf 11| Warnow/Peene NVPK-1600
Uhlenbaek Flemendorf 21| Warnow/Peene NVPK-1700
Zipker Bach Zipke 30| Warnow/Peene NVPK-1800
Duvenbaek Kluis 60 | Warnow/Peene RUEG-1000
Sehrower Bach Neuendorf 712 | Warnow/Peene RUEG-2100
Muehlgraben Lodmannshagen 36| Warnow/Peene RYZI-0500
Ostziese 0. Wolgast 125| Warnow/Peene RYZI-0700
Hoher Graben Greifswald 12| Warnow/Peene RYZI-1600
Ryck Greifswald 197 | Warnow/Peene RYZI-1900
Bek Eixen 53 | Warnow/Peene TREB-0100
Trebel Wotenick u. 957 | Warnow/Peene TREB-0400
Tangrimbach Tangrim 33| Warnow/Peene TREB-1700
Finkenbach Bobbin 26 | Warnow/Peene TREB-2500
Warbel Warbelow 168 | Warnow/Peene TREB-2500
Warbel Luehburg 101 | Warnow/Peene TREB-2600
Warbelzufluss - LV109 B110 12| Warnow/Peene TREB-3000
Warbelzufluss Gross Niekoehr 16 | Warnow/Peene TREB-3100
Peene Anklam Hafen 4967 | Warnow/Peene UNPE-0110
Graben aus Luessow Luessow 15| Warnow/Peene UNPE-1200
Stegenbach Goerke 73| Warnow/Peene UNPE-1300
Bach aus Dargezin Guetzkow 11| Warnow/Peene UNPE-1700
Swinow Guetzkow 108 | Warnow/Peene UNPE-1800
Bach a. d. Oldenb. Holz Oldenburg 11| Warnow/Peene UNPE-2000
Graben aus Zissow Oldenburg 10| Warnow/Peene UNPE-2200
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Gewasser Messstellenname Einzugsgebiet Flussgebiets- Wasserkorper
in km’ einheit
Grosser Abzugsgraben Krien 60 | Warnow/Peene UNPE-2400
Schwinge Pustow 74 | Warnow/Peene UNPE-2700
Schwinge Schwinge 89| Warnow/Peene UNPE-2900
Peene Demmin o. 1.362 | Warnow/Peene MIPE-0100
Sommersdorfer. Miihlenbach Sommersdorf 33| Warnow/Peene MIPE-0700
Rocknitzbach Mindung 54 | Warnow/Peene MIPE-1000
Neukalener Peene Neukalen u. 333 | Warnow/Peene MIPE-1700
Koetelbach Teterow 31| Warnow/Peene MIPE-1800
Pampower Graben K50 16 | Warnow/Peene MIPE-1900
Thuerkower Bach u. Tenze 34 | Warnow/Peene MIPE-2000
Ostpeene Malchin u. 411 | Warnow/Peene OPEE-1000
Bach aus Alt Schonau Lansen 21| Warnow/Peene OPEE-1100
Kittendorfer Peene Kittendorf 52 | Warnow/Peene OPEE-1600
Lupenbach Tressow 24 | Warnow/Peene OPEE-3000
Tollense Demmin 1.829 | Warnow/Peene UTOL-0100
Siedenbuessow Bach Alt Tellin 33| Warnow/Peene UTOL-0200
Bach aus Siedenbuessow Alt Tellin (0. KA) 33| Warnow/Peene UTOL-0200
Bach aus Neu Ploetz Neu Ploetz 13| Warnow/Peene UTOL-0300
Graben aus Sarow Gehmkow 14| Warnow/Peene UTOL-1500
Strehlower Bach bei Strehlow 41| Warnow/Peene UTOL-1700
Tollense Muehlenhagen 1.292 | Warnow/Peene MTOL-0100
Malliner Wasser Woggersin 307 | Warnow/Peene MTOL-0400
Krummenfurthbach sw. Grof} Luckow 43 | Warnow/Peene MTOL-1000
Bach aus Neu Kaebelich w.W Alt Kaebelich 10| Warnow/Peene OTOL-1800
Linde w. Petersdorf 19| Warnow/Peene OTOL-1900
Linde Burg Stargard u. 150 | Warnow/Peene OTOL-2000
Linde Burg Stargard o. 80| Warnow/Peene OTOL-2000
Bach aus Hinrichshagen sw. Petersdorf 18| Warnow/Peene OTOL-2500
Anzahl 99 91
Elbe Démitz 134.287 Elbe MELS8OWO01
Elde Doemitz 2.626 Elbe EMES-2100
Elde Parchim u. 1.748 Elbe MEME-0100
Ruthener Bach Ruthen 20 Elbe MEME-0800
Poppentiner Graben Laschendorf 15 Elbe MEEO-1800
Loecknitz Doemitz 490 Elbe EMEL-0700
Roegnitz Jessenitz 434 Elbe ROEG-0300
Sude Walsmuehlen 87 Elbe SUDE-0300
Warsower Bach Warsow 11 Elbe SUDE-0410
Schmaar Redefin 93 Elbe SUDE-1700
Sude Quassel 693 Elbe SUDE-1950
Sude Bandekow 2.133 Elbe SBOI-0500
Boize Greven 83 Elde SBOI-0600
Boize Boizenburg 154 Elbe SBOI-0600
Schaale Zahrensdorf 603 Elbe SCHA-0100
Grenzgraben Woez 70 Elbe SCHA-1200
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Gewasser Messstellenname Einzugsgebiet Flussgebiets- Wasserkorper
in km’ einheit

Schilde Schildfeld 335 Elbe SCHA-1400
Graben aus Boddin Pittelkow 23 Elbe SCHA-1600
Motel Camin 123 Elbe SCHA-1800
Havel Drewensee o. 374 Elbe HVHV-2600
Godendorfer Muehlbach Godendorf 90 Elbe HVHV-5320
Anzahl 21 20

Uecker Pasewalk o. 1.435 Oder UECK-0200
Uecker Ueckermuende Hafen 2.410 Oder UECK-0700
Seegraben Schmarsow 28 Oder UECK-0800
Papenbach Papenbeck 17 Oder UECK-1300
Strasburger Muehlbach Jahnkeshof 65 Oder UECK-2300
Strasburger Muehlbach Ravensmuehle 65 Oder UECK-2300
Strasburger Muehlbach Strasburg 34 Oder UECK-2400
Strasburger Muehlbach Strasburg o. 34 Oder UECK-2400
Randow Loecknitz 276 Oder RAND-0400
Randow Eggesin 633 Oder RAND-0600
Kleine Randow Krackow 54 Oder RAND-0700
Datze Friedland u. 205 Oder ZALA-0100
Hochcamper Graben Warlin 27 Oder ZALA-0300
Walkmuehlengraben Friedland u. 16 Oder ZALA-0900
Zarow Grambin 720 Oder ZALA-1300
Knueppelbach Gehren o. 9 Oder ZALA-1700
Zarow Ferdinandshof 610 Oder ZALA-2000
Flossgraben Il Meiersberg 41 Oder ZALA-2300
Ratteybach Rattey 13 Oder ZALA-4300
Libbersdorfer Graben Brohm NE 12 Oder ZALA-4400
Anzahl 20 18
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Anlage 1b: Messstellen zur Uberwachung der Kiistengewisser M-Vs auf prioritire und

bestimmte andere Schadstoffe im Zeitraum 2007 - 2011; geordnet nach

Flussgebietseinheiten und Gewdassername; fett hervorgehoben sind die EU-

Messstellen des Landes

Gewadsser Messstellenname Kurz- Flussgebiets- Wasser-

bezeichnung einheit kérper
Wismarbucht Wismar Hafen WBO0 Warnow/Peene WP_01
Wismarbucht Hohe Wendorf WB1 Warnow/Peene WP_02
Wismarbucht nordlich Walfisch WB3 Warnow/Peene WP_02
Wismarbucht ostlich Krakentief WB6 Warnow/Peene WP_04
Unterwarnow Kabutzenhof uw?2 Warnow/Peene WP_05
Unterwarnow Marienehe Uuws3 Warnow/Peene WP_05
Unterwarnow Warnowwerft uw4 Warnow/Peene WP_05
Unterwarnow Mole Warnemunde UW5 Warnow/Peene WP_06
Saaler Bodden nordwestlich Saal DB16 Warnow/Peene WP_07
Barther Bodden oOstlich Barth DB6 Warnow/Peene WP_09
Grabow Sundische Wiese DB2 Warnow/Peene WP_09
Strelasund Andershofer Bucht S66 Warnow/Peene WP_12
Strelasund Stralsund, nordl. Danholm S55 Warnow/Peene WP_12
Kleiner Jasmunder Bodden ostlich Buschwitz RB15 Warnow/Peene WP_14
Greifswalder Bodden Zentralbereich GB19 Warnow/Peene WP_13
Greifswalder Bodden nordlich Danische Wiek GB3 Warnow/Peene WP_13
Greifswalder Bodden westlich Struck GB6 Warnow/Peene WP_13
Greifswalder Bodden Hohe Struck GB7 Warnow/Peene WP_13
Peenestrom sudlich Peenemiinde P20 Warnow/Peene WP_16
Libecker Bucht nordlich Boltenhagen 022 Warnow/Peene WP_20
Mecklenburger Bucht nordlich Warnemiinde 05 Warnow/Peene WP_20
Arkonasee westlich Hiddensee 09 Warnow/Peene WP_20
Pommersche Bucht nordlich Ahlbeck OB4 Warnow/Peene WP_20
Pommersche Bucht nordlich Ahlbeck OB3 Warnow/Peene WP_20
Pommersche Bucht nordlich Ahlbeck 0B2 Warnow/Peene WP_20
Pommersche Bucht nordlich Ahlbeck 0OB1 Warnow/Peene WP_19
Kleines Haff Karnin KHQ Oder OoD_o01
Kleines Haff Héhe Monkebude KHP Oder 0OoD_01
Kleines Haff Zentralbereich KHM Oder OoD_01
Kleines Haff Mitte Staatsgrenze KHJ Oder 0OoD_01
Kleines Haff Hohe Kamminke KHK Oder OoD_o01
Kleines Haff nordlich Ueckermiinde KHO Oder OoD_01

90



Anlage 2a: Auswertungsergebnisse fiir die prioritiren Stoffe der 0GewV in den FlieRgewissern M-Vs fiir das Jahr 2007 - 2011

Untersuchsjahr 2007:

Lfd. Bemerkungen bzw. Gewdsser
NI, Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD-
in pg/l n n>BG n<% JD-UQN UQN n>2JD- n>ZHK-
JD-UQN aber< aber<2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN

1| Alachlor 0,04/0,05 582 0 63 63 0 0 0 0

2 | Anthracen 0,005 82 0 13 13 0 0 0 0

3| Atrazin 0,01/0,04 582 0 63 63 0 0 0 0

4 | Benzol 0,07 345 15 40 40 0 0 0 0

5| BDE nicht untersucht

6 | Cadmium 0,06 642 21 40 40 0 0 0 0

7 | Kurzkettige Chloralkane nicht untersucht

8 | Chlorfenvinphos 0,01/0,05 582 0 63 63 0 0 0 0

9 | Chlorpyriphos 0,01 482 0 63 63 0 0 0 0
10| 1,2-Dichlorethan 0,19 346 0 40 40 0 0 0 n.a.
11| Dichlormethan 0,12 346 0 40 40 0 0 0 n.a.
12 | DEHP 0,05 11 11 11 11 0 0 0 n.a.
13 | Diuron 0,01 582 3 63 63 0 0 0 0

0,05/0,007/ * BG je Stoffe, Summe aus a- und

14 | Endosulfan 0,005* 550 0 63 63 0 0 0 0 B-Endosulfan
15 | Fluoranthen nicht untersucht
16 | Hexachlorbenzol 0,005 545 0 63 63 0 0 0 0
17 | Hexachlorbutadien 0,24 346 0 40 ? ? ? 0 0 BG > JD-UQN (0,1 pg/l)
18 | Summe HCH 0,005/0,01* | 2160 0 63 63 0 0 0 0 * BG je Stoffe
19 | Isoproturon 0,02 582 0 63 63 0 0 0 0




Bemerkungen bzw. Gewadsser

Ll\fl‘: Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD-
in pg/l n n>BG n<% JD-UQN UQN n>2JD- n>ZHK-
JD-UQN aber< aber<?2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN
20 | Blei 0,05 633 509 40 40 0 0 0 n.a.
21 | Quecksilber 0,0028 429 105 40 40 1 0 0 0 Elbe/Démitz
22 | Naphthalin 0,19 346 0 40 40 0 0 0 n.a.
23 | Nickel 0,20 178 167 32 32 0 0 0 n.a.
24 | 4-Nonylphenol 0,01 85 13 16 16 0 0 0 0
25| Octylphenol 0,01 85 4 16 16 0 0 0 n.a.
26 | Pentachlorbenzol nicht untersucht
27 | Pentachlorphenol 0,01/0,05 545 0 63 63 0 0 0 0
28a | Benzo(a)pyren 0,001 82 1 13 13 0 0 0 0
28b | Summe Bz(b)F+Bz(k)F 0,0001* 164 2 13 13 0 0 0 n.a * BG je Stoff
Summe
28c | Bz(ghi)Pe+In(123cd)Py 0,003 164 2 13 13 0 n.a. BG > JD-UQN (0,002 pg/l)
29 | Simazin 0,01/0,02 582 0 63 63 0 0 0 0
BG > JD-UQN (0,0002 pg/l), ZHK-
30 | Tibutylzinn-Kation 0,01 164 0 13 ? ? ? ? ? UQN (0,0015 pg/l)
31 | Trichlorbenzole 0,14 692 0 40 40 0 0 0 n.a. 1,3,5-TCB nicht gemessen
32 | Trichlormethan 0,10 346 4 40 40 0 0 0 n.a.
33| Trifluralin 0,01/0,02 582 0 63 63 0 0 0 n.a.
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Untersuchsjahr 2008:

Lfd. Bemerkup'gen bzw. Gewadsser
NI, Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD-
in pg/l n n>BG n<% JD-UQN UQN n>2JD- n>ZHK-
JD-UQN aber< aber<2  UQN UQN
JD-UQN JD-UQN

1| Alachlor 0,02 353 11 60 60 0 0 0 0

2 | Anthracen 0,0002 72 11 12 12 0 0 0 0

3| Atrazin 0,009 382 1 60 60 0 0 0 0

4 | Benzol 0,07 12 1 1 0 0 0 0

5| BDE 0,0002 781 0 12 12 ? 0 0 n.a.

6 | Cadmium 0,028 234 17 19 19 0 0 0 0

7 | Kurzkettige Chloralkane 0,1 142 0 12 12 0 0 0 0

8 | Chlorfenvinphos 0,003 382 0 60 60 0 0 0 0

9 | Chlorpyriphos 0,003 382 0 60 60 0 0 0 0
10| 1,2-Dichlorethan 0,19 12 0 1 1 0 0 0 n.a
11| Dichlormethan 0,12 12 0 1 0 0 0 n.a
12 | DEHP 0,05 72 28 12 12 0 0 0 n.a.
13 | Diuron 0,02 353 25 60 59 0 1 0 0 Saaler Bach/Wiepkenhagen
14 | Endosulfan nicht untersucht
15 | Fluoranthen 0,0007 72 49 12 0 0 0 0 0
16 | Hexachlorbenzol nicht untersucht
17 | Hexachlorbutadien 0,24 12 0 1 ? ? ? 0 0 BG > JD-UQN (0,1 pg/l)
18 | Summe HCH nicht untersucht
19 | Isoproturon 0,01 353 83 60 60 1 0 0 1 Maurine/u. Carlow
20| Blei 0,05 234 169 19 19 0 0 0 n.a.
21 | Quecksilber 0,005 234 38 19 18 1 0 0 0 Elbe/Démitz
22 | Naphthalin 0,19 12 0 1 1 0 0 0 n.a.
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Bemerkungen bzw. Gewdsser

I'Nf(: Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
) (n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD-
in pg/l n n>BG n<% JD-UQN UQN n>2JD- n>ZHK-
JD-UQN aber< aber<2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN
23 | Nickel 0,11 234 234 19 19 0 0 0 n.a.
24| 4-Nonylphenol 0,005 72 0 12 12 0 0 0 0
25 | Octylphenol 0,005 72 0 12 12 0 0 0 n.a.
26 | Pentachlorbenzol nicht untersucht
27 | Pentachlorphenol nicht untersucht
28a | Benzo(a)pyren 0,0002 72 24 12 12 0 0 0 0
0,0001/
28b | Summe Bz(b)F+Bz(k)F 0,0002 144 20 12 12 0 0 0 n.a.
Summe 0,0008/
28c | Bz(ghi)Pe+In(123cd)Py 0,0003 144 17 12 10 2 0 0 n.a Step./Rod. u. Reck./Ribn.
29 | Simazin 0,01 382 0 60 60 0 0 0
BG > JD-UQN (0,0002 pg/l), ZHK-
30 | Tibutylzinn-Kation 0,001 144 0 12 ? ? ? ? 0 UQN (0,0015 pg/l)
31 | Trichlorbenzole 0,14/0,18 24 0 1 1 0 0 0 n.a. 1,3,5-TCB nicht gemessen
32 | Trichlormethan 0,10 12 0 1 1 0 0 0 n.a.
33 | Trifluralin 0,001 382 0 60 60 0 0 0 n.a.
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Untersuchsjahr 2009:

Lfd. Bemerkup'gen bzw. Gewadsser
NI, Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD-
i el N N> BG n<%JD- JD-UQGN UQN n>2JD- n>ZHK-
UQN aber< aber<2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN

1| Alachlor 0,02 298 0 45 45 0 0 0 0

2 | Anthracen 0,0002 49 2 12 12 0 0 0 0

3| Atrazin 0,009 268 0 45 45 0 0 0 0

4 | Benzol 0,07 387 2 49 49 0 0 0 0

5| BDE 0,0002 420 0 12 12 0 0 0 n.a.

6 | Cadmium 0,028 397 52 54 54 0 0 0 0

7 | Kurzkettige Chloralkane 0,1 70 0 12 12 0 0 0 0

8 | Chlorfenvinphos 0,003 268 0 45 45 0 0 0 0

9 | Chlorpyriphos 0,003 268 0 45 45 0 0 0 0
10| 1,2-Dichlorethan 0,19 387 0 49 49 0 0 0 n.a
11| Dichlormethan 0,12 387 0 49 49 0 0 0 n.a
12 | DEHP 0,05 49 6 12 12 0 0 0 n.a.
13 | Diuron 0,02 298 5 45 45 0 0 0 0
14 | Endosulfan nicht untersucht
15 | Fluoranthen 0,0007 49 31 12 12 0 0 0 0
16 | Hexachlorbenzol 0,001 37 0 12 0 0 0
17 | Hexachlorbutadien 0,24 387 0 49 ? ? ? 0 0 BG > JD-UQN (0,1 pg/l)

0,001/

18 | Summe HCH 0,0005 148 0 12 12 0 0 0 0
19 | Isoproturon 0,01 298 76 45 43 1 0 0 1 Kleine Randow; Zipker Bach
20 | Blei 0,029 397 175 54 54 0 0 0 n.a
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Bemerkungen bzw. Gewdsser

Ll\fl‘: Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD-
o ol n n>BG n<%JD- JD-UQN UQN n>2JD- n>ZHK-
UQN aber< aber<2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN
Boize,Elbe,Radegast,Sude,
21 | Quecksilber 0,005 394 75 53 42 4 2 0 5 Stepenitz
22 | Naphthalin 0,19 387 0 49 49 0 0 0 n.a
23 | Nickel 0,11 397 393 54 54 0 0 0 n.a.
24 | 4-Nonylphenol 0,005 49 0 12 12 0 0 0 0
25| Octylphenol 0,005 49 0 12 12 0 0 0 n.a
26 | Pentachlorbenzol 0,003 37 0 12 12 0 0 0 n.a.
27 | Pentachlorphenol 0,001 37 0 12 12 0 0 0 0
28a | Benzo(a)pyren 0,0002 49 4 12 12 0 0 0 0
28b | Summe Bz(b)F+Bz(k)F 0,0002 98 17 12 12 0 0 0 n.a
Summe 0,0008/
28c | Bz(ghi)Pe+In(123cd)Py 0,0003 98 7 12 11 1 0 0 n.a Warnow/o. Rostock
29 | Simazin 0,01 286 0 45 45 0 0
30 | Tibutylzinn-Kation nicht untersucht
31 | Trichlorbenzole 0,14/0,18 774 0 49 49 0 0 0 n.a. 1,3,5-TCB nicht gemessen
32 | Trichlormethan 0,10 387 8 49 49 0 0 0 n.a.
33| Trifluralin 0,001 268 0 45 45 0 0 0 n.a.
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Untersuchsjahr 2010:

Lfd. Bemerkup‘gen bzw. Gewadsser
NI, Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD- n n
in pg/! n n>BG n <np- PUGN UGN o ke
UQN aber< aber<?2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN
1| Alachlor 0,02 189 0 19 19 0 0 0 0
2 | Anthracen nicht untersucht
3| Atrazin 0,009 177 0 18 18 0 0 0 0
4 | Benzol 0,07 348 0 32 32 0 0 0 0
5| BDE nicht untersucht
6 | Cadmium 0,025 353 114 32 32 0 0 0 0
7 | Kurzkettige Chloralkane nicht untersucht
8 | Chlorfenvinphos 0,003 177 0 18 18 0 0 0 0
9 | Chlorpyriphos 0,003 177 0 18 18 0 0 0 0
10| 1,2-Dichlorethan 0,19 348 0 32 32 0 0 0 n.a.
11| Dichlormethan 0,12 348 0 32 32 0 0 0 n.a.
12 | DEHP nicht untersucht
13 | Diuron 0,02 189 2 19 19 0 0 0 0
14 | Endosulfan nicht untersucht
15 | Fluoranthen nicht untersucht
16 | Hexachlorbenzol nicht untersucht
17 | Hexachlorbutadien 0,24 348 0 32 ? ? ? 0 0 BG > JD-UQN (0,1 pg/l)
18 | Summe HCH nicht untersucht
Kleine Randow, Krépeliner
19 | Isoproturon 0,01 189 50 18 15 0 0 0 3 Stadtbach, Warnow
20 | Blei 0,025 353 207 32 32 0 0 0 n.a.
21 | Quecksilber 0,005 353 126 32 31 0 1 0 1 Elbe Démitz
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Bemerkungen bzw. Gewdsser

Ll\fl‘: Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD- N N
in pg/l n n>BG n <nup- DVAN UGN o ke
UQN aber< aber<2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN
22 | Naphthalin 0,19 348 0 32 32 0 0 0 n.a.
23 | Nickel 0,08 353 351 32 32 0 0 0 n.a.
24 | 4-Nonylphenol nicht untersucht
25 | Octylphenol nicht untersucht
26 | Pentachlorbenzol nicht untersucht
27 | Pentachlorphenol nicht untersucht
28a | Benzo(a)pyren nicht untersucht
28b | Summe Bz(b)F+Bz(k)F nicht untersucht
Summe
28c | Bz(ghi)Pe+In(123cd)Py nicht untersucht
29 | Simazin 0,01 177 0 18 18 0 0 0 0
30 | Tibutylzinn-Kation nicht untersucht
31 | Trichlorbenzole 0,14/0,18 696 0 32 32 0 0 0 n.a. 1,3,5-TCB nicht gemessen
32 | Trichlormethan 0,10 348 10 32 32 0 0 0 n.a.
33 | Trifluralin 0,001 177 0 18 18 0 0 0 n.a.
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Untersuchsjahr 2011:

Bemerkungen bzw. Gewasser

I;:‘: Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD- n n
in pg/! n n>BG n <np- PUGN UGN o ke
UQN aber< aber<?2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN

1 | Alachlor 0,03 197 0 30 30 0 0 0 0

2 | Anthracen 0,01 198 0 30 30 0 0 0 0

3| Atrazin 0,01 203 1 30 30 0 0 0 0

4 | Benzol 0,10 296 1 32 32 0 0 0 0

Summe der BG > UQN (0,0005

5| BDE 0,0002 1224 0 30 30 0 0 0 n.a. ug/l)

6 | Cadmium 0,06 295 18 35 35 0 0 0 0

7 | Kurzkettige Chloralkane 0,10 204 0 30 30 0 0 0 0

8 | Chlorfenvinphos 0,003 203 0 30 30 0 0 0 0

9| Chlorpyriphos 0,003 203 0 30 30 0 0 0 0
10| 1,2-Dichlorethan 0,20 296 0 32 32 0 0 0 n.a.
11| Dichlormethan 0,10 296 0 32 32 0 0 0 n.a.
12 | DEHP 0,10 204 27 30 30 0 0 0 n.a.
13| Diuron 0,03 203 0 30 30 0 0 0 0
14 | Endosulfan 0,0015 204 0 30 30 0 0 0 0 Summe aus a- und B-Endosulfan
15 | Fluoranthen 0,01 204 5 30 30 0 0 0 0
16 | Hexachlorbenzol 0,0002 204 4 30 30 0 0 0 0
17 | Hexachlorbutadien 0,20 296 296 32 32 ? ? 0 0 BG > JD-UQN (0,1 pg/l)
18| Summe HCH 0,001 816 18 30 30 0 0 0 0
19 | Isoproturon 0,01 203 9 29 28 1 0 0 1 Zipker Bach
20 | Blei 0,039 291 219 35 35 0 0 0 n.a.
21 | Quecksilber 0,005 291 148 35 30 2 1 0 4 Elbe,Sude,Stepenitz,Maurine
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Bemerkungen bzw. Gewasser

lg(: Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD- N N
in pg/l n n>BG n <pp- DUGN UGN o ke
UQN aber< aber<2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN

22 | Naphthalin 0,10 296 0 32 32 0 0 0 n.a.

23 | Nickel 0,13 295 292 35 35 0 0 0 n.a.

24 | 4-Nonylphenol 0,05 204 0 30 30 0 0 0 0

25| Octylphenol 0,003 204 0 30 30 0 0 0 n.a.

26 | Pentachlorbenzol 0,0002 204 0 30 30 0 0 0 n.a.

27 | Pentachlorphenol 0,10 204 0 30 30 0 0 0 0
28a | Benzo(a)pyren 0,01 204 0 30 30 0 0 0 0

0,0005/
28b | Summe Bz(b)F+Bz(k)F 0,0005 408 4 30 30 0 0 0 n.a.
Summe 0,0004/ Elbe,Elde,Kleine Randow,

28c | Bz(ghi)Pe+In(123cd)Py 0,0003 408 122 30 20 5 4 - n.a. | Pampower Graben,Peezer Bach

29 | Simazin 0,01 204 2 30 30 0 0 0 0

30 | Tibutylzinn-Kation 0,0002 204 0 30 30 ? 0 0 0 BG = UQN (0,0002 pg/1)

31 | Trichlorbenzole 0,2/0,2 592 0 32 32 0 0 0 n.a. 1,3,5-TCB nicht gemessen

32 | Trichlormethan 0,10 296 8 32 32 0 0 0 n.a.

33 | Trifluralin 0,001 204 0 30 30 0 0 0 n.a.
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Anlage 2b: Auswertungsergebnisse fiir die prioritaren Stoffe der 0GewV in den Kiistengewissern M-Vs fiir das Jahr 2007 - 2011

Untersuchsjahr 2007:

Bemerkungen bzw. Gewadsser

Ll\fl‘: Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD-
in pg/l n n>BG n<% JD-UQN UQN n>2JD- n>ZHK-
JD-UQN aber< aber<?2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN
1| Alachlor 0,04 31 0 4 4 0 0 0 0
2 | Anthracen 0,005 42 0 8 8 0 0 0 0
3| Atrazin 0,04 31 0 4 4 0 0 0 0
4 | Benzol nicht untersucht
5| BDE nicht untersucht
6 | Cadmium 0,06 62 1 8 7 1 0 0 0 Unterwarnow (UW2)
Kurzkettige
7 | Chloralkane nicht untersucht
8 | Chlorfenvinphos 0,05 31 0 4 4 0 0 0 0
9 | Chlorpyriphos 0,01 23 0 4 4 0 0 0 0
10| 1,2-Dichlorethan nicht untersucht
11 | Dichlormethan nicht untersucht
Kleines Haff (KHM, KHJ);
Pommersche Bucht (OB1, OB4),
12 | DEHP 0,05/0,06 42 39 8 0 2 6 0 n.a. Unterwarnow (UW2-UWS5)
13 | Diuron 0,01 31 0 4 4 0 0 0 0
BG > JD-UQN (0,0005 pg/l),
14 | Endosulfan 0,005/0,05 54 0 4 ? ? ? ? 0 Summe aus a- und B-Endosulfan
15 | Fluoranthen nicht untersucht
16 | Hexachlorbenzol 0,005 27 0 4 4 0 0 0 0
17 | Hexachlorbutadien nicht untersucht
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Bemerkungen bzw. Gewdsser

LI:‘: Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD-
in pg/l n n>BG n<% JD-UQN UQN n>2JD- n>ZHK-
JD-UQN aber< aber<2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN
BG > JD-UQN (0,002 pg/l), * BD je
18 | Summe HCH 0,005/0,01* 81 0 4 ? ? ? ? 0 Stoffe
19| Isoproturon 0,02 31 0 4 4 0 0 0 0
20 | Blei 0,05 58 58 8 8 0 0 0 n.a.
21 | Quecksilber 0,0028 54 53 9 9 0 0 0 0
22 | Naphthalin nicht untersucht
23 | Nickel 0,20 61 61 8 8 0 0 0 n.a.
24 | 4-Nonylphenol 0,01 42 5 8 8 0 0 0 0
25 | Octylphenol 0,01 42 0 8 8 0 0 0 n.a. BG =JD-UQN
26 | Pentachlorbenzol nicht untersucht
27 | Pentachlorphenol 0,01 27 0 4 4 0 0 0 0
28a | Benzo(a)pyren 0,001 42 2 8 8 0 0 0 0
28b | Summe Bz(b)F+Bz(k)F 0,001* 84 6 8 8 0 0 0 n.a. * BG je Stoff
Summe
28c | Bz(ghi)Pe+In(123cd)Py 0,003 84 2 8 ? 0 n.a. BG > JD-UQN (0,002 pg/l)
29 | Simazin 0,02 31 0 4 4 0 0 0 0
BG > JD-UQN (0,0002 pg/l), ZHK-
30 | Tibutylzinn-Kation 0,01 42 0 8 ? ? ? ? ? UQN (0,0015 pg/l)
31| Trichlorbenzole nicht untersucht
32 | Trichlormethan nicht untersucht
33 | Trifluralin 0,02 31 0 4 4 0 0 0 n.a.
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Untersuchsjahr 2008:

Lfd.
Nr.

O 00 N O Ul A WN P

N NNRRRRRRRRR R
N R, O WLWOowwNO®Uu B WN KL O

Stoff

Alachlor
Anthracen
Atrazin

Benzol

BDE

Cadmium
Kurzkettige Chloralkane
Chlorfenvinphos
Chlorpyriphos
1,2-Dichlorethan
Dichlormethan
DEHP

Diuron
Endosulfan
Fluoranthen
Hexachlorbenzol
Hexachlorbutadien
Summe HCH
Isoproturon

Blei

Quecksilber
Naphthalin

BG

in pg/l

0,06

0,06
0,005

Messwertanzahl

(n)

n n =BG

nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
112 4
nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
112 41
111 24
nicht untersucht

Messstellenanzahl (n)

n>% n > JD-

n<% JD-UQN UQN
JD-UQN aber< aber<2
JD-UQN JD-UQN

16 16 0 0
16 16 0 0
16 16 0 0

n>2JD-
UQN

n > ZHK-
UQN

Bemerkungen bzw. Gewasser
mit Uberschreitung
der JD-UQN und/oder ZHK-UQN

Greifswalder Bodden (GB6)
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Lfd.

Bemerkungen bzw. Gewdsser

NI Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD-
in pg/l n n>BG n<% JD-UQN UQN n>2JD- n>ZHK-
JD-UQN aber< aber<2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN

23 | Nickel 0,10 112 111 16 16 0 0 0 n.a.

24 | 4-Nonylphenol nicht untersucht

25 | Octylphenol nicht untersucht

26 | Pentachlorbenzol nicht untersucht

27 | Pentachlorphenol nicht untersucht
28a | Benzo(a)pyren nicht untersucht
28b | Summe Bz(b)F+Bz(k)F nicht untersucht

Summe

28c | Bz(ghi)Pe+In(123cd)Py nicht untersucht

29 | Simazin nicht untersucht

30 | Tibutylzinn-Kation nicht untersucht

31 | Trichlorbenzole nicht untersucht

32| Trichlormethan nicht untersucht

33| Trifluralin nicht untersucht
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Untersuchsjahr 2009:

Lfd. Bemerkup'gen bzw. Gewadsser
NI, Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD-
in pg/l n n>BG n<% JD-UQGN UQN n>2JD- n>ZHK-
JD-UQN aber< aber<2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN

1| Alachlor 0,02 37 0 4 4 0 0 0 0

2 | Anthracen 0,0002 34 2 4 4 0 0 0 0

3| Atrazin 0,009 34 0 4 4 0 0 0 0

4 | Benzol 0,07 79 0 7 7 0 0 0 0

5| BDE 0,0002 216 0 4 4 0 0 0 n.a.

6 | Cadmium 0,056 75 0 7 7 0 0 0 0

7 | Kurzkettige Chloralkane 0,1 36 0 4 4 0 0 0 0

8 | Chlorfenvinphos 0,003 34 0 4 4 0 0 0 0

9 | Chlorpyriphos 0,003 34 0 4 4 0 0 0 0
10| 1,2-Dichlorethan 0,19 79 0 7 7 0 0 0 n.a.
11| Dichlormethan 0,12 79 0 7 7 0 0 0 n.a.
12 | DEHP 0,05 34 5 4 4 0 0 0 n.a.
13 | Diuron 0,02 37 0 4 4 0 0 0 0

BG > JD-UQN (0,0005 pg/l), ZHK-
14 | Endosulfan 0,001 30 0 4 ? ? ? 0 0 UQN (0,004 pg/l)
15 | Fluoranthen 0,0007 34 21 4 4 0 0 0 0
16 | Hexachlorbenzol 0,001 30 0 4 4 0 0 0 0
17 | Hexachlorbutadien 0,24 79 0 7 ? ? ? ? 0 BG > JD-UQN (0,1 pg/l)
0,001/

18 | Summe HCH 0,0005* 90 0 4 4 0 0 0 0 * BG je Stoff
19 | Isoproturon 0,01 37 0 4 4 0 0 0 0
20| Blei 0,06 75 35 7 7 0 0 0 n.a.
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Bemerkungen bzw. Gewdsser

I'fo Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD-
in pg/l n n>BG n<% JD-UQN UQN n>2JD- n>ZHK-
JD-UQN aber< aber<2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN

21 | Quecksilber 0,005 77 9 7 7 0 0 0 1 Stettiner Haff (KHM)

22 | Naphthalin 0,19 79 7 7 0 0 0 n.a.

23 | Nickel 0,10 75 75 7 7 0 0 0 n.a.

24| 4-Nonylphenol 0,005 34 0 4 4 0 0 0 0

25 | Octylphenol 0,005 34 0 4 4 0 0 0 n.a.

26 | Pentachlorbenzol 0,003 30 0 4 4 0 0 0 n.a.

27 | Pentachlorphenol 0,001 30 0 4 4 0 0 0 0
28a | Benzo(a)pyren 0,0002 34 4 4 4 0 0 0 0
28b | Summe Bz(b)F+Bz(k)F 0,0002 68 19 4 4 0 0 0 n.a.

Summe 0,0008/

28c | Bz(ghi)Pe+In(123cd)Py 0,0003* 68 9 4 3 1 0 0 n.a. * BG je Stoff

29 | Simazin 0,01 34 0 4 4 0 0 0

30 | Tibutylzinn-Kation nicht untersucht

1,3,5-TCB nicht gemessen, * BG

31 | Trichlorbenzole 0,14/0,18* 158 0 7 7 0 0 0 n.a. je Stoff

32 | Trichlormethan 0,1 79 0 7 7 0 0 0 n.a.

33 | Trifluralin 0,001 34 0 4 4 0 0 0 n.a.
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Untersuchsjahr 2010:

Lfd.

NI, Stoff

Alachlor
Anthracen
Atrazin
Benzol
BDE
Cadmium

Chlorfenvinphos
Chlorpyriphos
1,2-Dichlorethan
Dichlormethan
DEHP

Diuron

O 00 N O U1 B WIN -

el el =
A W N PP O

Endosulfan

[EE
(2]

Fluoranthen

[
[e)]

Hexachlorbenzol

=
~N

Hexachlorbutadien

18 | Summe HCH
19 | Isoproturon
20| Blei

21| Quecksilber

Kurzkettige Chloralkane

BG

in pg/l

0,009
0,07

0,05
0,1
0,003
0,003
0,19
0,12

0,001
0,24
0,001/
0,0005*

0,017
0,005

Messwertanzahl

(n)

n n =BG

nicht untersucht
nicht untersucht

35 0
79 0
nicht untersucht
83 4
36 0
35 0
35 0
79 0
79 0

nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht
nicht untersucht

49 0
79 0
49 0
nicht untersucht
83 36
84 7

11

16

11
11

11

16
15

Messstellenanzahl (n)

n>% n > JD-
n<% JD-UQN UQN

JD-UQN aber< aber<2

JD-UQN JD-UQN
5 0 0
11 0 0
16 0 0
5 0 0
5 0 0
5 0 0
11 0 0
11 0 0

0

? ? ?
8 0 0
16 0 0
15 0 0

n>2JD-
UQN

o

O O O O oo

n > ZHK-
UQN

o

O O O o

n.a.

Bemerkungen bzw. Gewasser
mit Uberschreitung
der JD-UQN und/oder ZHK-UQN

BG > JD-UQN (0,1 pg/1)

* BG je Stoff
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Bemerkungen bzw. Gewasser

I'Nf(: Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD-
in pg/l n n>BG N n<% JD-UQGN UQN n>2JD- n>ZHK-
JD-UQN aber< aber<2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN
22 | Naphthalin 0,19 79 0 11 11 0 0 0 n.a.
23 | Nickel 0,08 83 83 16 16 0 0 0 n.a.
24 | 4-Nonylphenol nicht untersucht
25 | Octylphenol nicht untersucht
26 | Pentachlorbenzol 0,003 49 0 8 ? ? n.a. BG > JD-UQN (0,0007 pg/l)
27 | Pentachlorphenol 0,001 49 0 8 8 0 0 0 0
28a | Benzo(a)pyren nicht untersucht
28b | Summe Bz(b)F+Bz(k)F nicht untersucht
Summe
28c | Bz(ghi)Pe+In(123cd)Py nicht untersucht
29 | Simazin 0,01 35 0 5 5 0 0 0 0
30 | Tibutylzinn-Kation nicht untersucht
1,3,5-TCB nicht gemessen, * BG
31| Trichlorbenzole 0,14/0,18* 158 0 11 11 0 0 0 n.a. |je Stoff
32| Trichlormethan nicht untersucht
33 | Trifluralin 0,001 35 0 5 5 0 0 0 n.a.
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Untersuchsjahr 2011:

Bemerkungen bzw. Gewasser

I;:‘: Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD-
in pg/l n n>BG n<% JD-UQN UQN n>2JD- n>ZHK-
JD-UQN aber< aber<2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN

1| Alachlor 0,03 23 0 5 5 0 0 0 0

2 | Anthracen 0,01 23 0 5 5 0 0 0 0

3| Atrazin 0,01 23 0 5 5 0 0 0 0

4 | Benzol 0,1 59 0 7 7 0 0 0 0

5| BDE 0,0002 138 0 5 5 0 0 0 n.a.

6 | Cadmium 0,1 59 0 7 7 0 0 0 0

7 | Kurzkettige Chloralkane 0,1 23 0 5 5 0 0 0 0

8 | Chlorfenvinphos 0,01 23 0 5 5 0 0 0 0

9 | Chlorpyriphos 0,01 23 0 5 5 0 0 0 0
10| 1,2-Dichlorethan 0,2 59 0 7 7 0 0 0 n.a
11| Dichlormethan 0,1 59 0 7 7 0 0 0 n.a
12 | DEHP 0,1 23 3 5 5 0 0 0 n.a.
13 | Diuron 0,03 23 0 5 5 0 0 0 0
14 | Endosulfan 0,0015 46 0 5 ? ? ? ? 0 BG > JD-UQN (0,0005 ug/l),

Summe aus a- und B-Endosulfan

15 | Fluoranthen 0,01 23 0 5 5 0 0 0 0
16 | Hexachlorbenzol 0,0002 23 0 5 5 0 0 0 0
17 | Hexachlorbutadien 0,2 59 0 7 ? ? ? 0 0 BG > JD-UQN (0,1 pg(l)
18 | Summe HCH 0,001 92 0 5 5 0 0 0 0
19 | Isoproturon 0,03 23 0 5 5 0 0 0 0
20| Blei 0,078 59 13 7 7 0 0 0 n.a.
21 | Quecksilber 0,005 58 6 7 7 0 0 0 0
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Bemerkungen bzw. Gewasser

l;(: Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN und/oder ZHK-UQN
n>% n > JD-
in pg/l n n>BG n<% JD-UQGN UQN n>2JD- n>ZHK-
JD-UQN aber< aber<2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN
22 | Naphthalin 0,1 59 0 7 7 0 0 0 n.a.
23 | Nickel 0,13 59 56 7 7 0 0 0 n.a.
24 | 4-Nonylphenol 0,05 23 0 5 5 0 0 0 0
25| Octylphenol 0,03 23 0 5 5 0 0 0 n.a.
26 | Pentachlorbenzol 0,0002 23 0 5 5 0 0 0 n.a.
27 | Pentachlorphenol 0,1 23 0 5 5 0 0 0 0
28a | Benzo(a)pyren 0,01 23 0 5 5 0 0 0 0
28b | Summe Bz(b)F+Bz(k)F 0,005 46 0 5 5 0 0 0 n.a.
Summe 0,0004/
28c | Bz(ghi)Pe+In(123cd)Py 0,0003* 46 8 5 3 2 0 0 n.a. * BG je Stoff
29 | Simazin 0,01 23 0 5 5 0 0 0 0
30 | Tibutylzinn-Kation 0,0002 23 0 5 5 0 0 0 0 BG = JD-UQN (0,0002 pg/l)
31 | Trichlorbenzole 0,2 118 0 7 7 0 0 0 n.a. 1,3,5-TCB nicht gemessen
32 | Trichlormethan 0,2 59 0 7 7 0 0 0 n.a.
33 | Trifluralin 0,001 23 0 5 5 0 0 0 n.a.
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Anlage 3a: Auswertungsergebnisse fiir die bestimmten anderen Schadstoffe der 0GewV in den FlieRgewissern M-Vs fiir das Jahr 2007 - 2011

Untersuchsjahr 2007:

Lfd.

Bemerkungen bzw. Gewasser

NI, Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN
n > % JD- n > JD-
. n<%JD- UQN UQN n>2JD-
in pg/! f n2BG UQN aber <JD- aber<?2 UQN
UQN JD-UQN
6a | Tetrachlorkohlenstoff 0,08/0,13 346 0 40 40 0 0 0
9a |Summe der Cyclodien
Pestizide 2165 0
Aldrien 0,005/0,008 | 540 0
Dieldrin 0,005/0,007 | 540 0 63 63 0 0 0
Endrin 0,007 540 0
Isodrin 0,005/0,007 | 540 0
9b |DDT gesamt 0,006 (oBG) | 1292 0 31 31 0 0 0
Para-para-DDT 0,006 323 0 31 31 0 0 0
29a | Tetrachlorethylen 0,13 346 8 40 40 0 0 0
29b | Trichlorethylen 0,16 346 0 40 40 0 0 0
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Untersuchsjahr 2008:

6a_| Tetrachlorkohlenstoff 1 1 0 0 o 4

29a | Tetrachlorethylen 0,13 12 0 1 1 0 0 0
29b | Trichlorethylen 0,16 12 0 1 1 0 0 0
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Untersuchsjahr 2009:

Bemerkungen bzw. Gewasser

L;‘: Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
’ (n) der JD-UQN
n > % JD- n > JD-
in pg/l n n>BG n n <% JD- UQN UQN n>2 JD-
UQN aber<JD- aber<2 UQN
UQN JD-UQN
6a | Tetrachlorkohlenstoff 0,13 387 0 49 49 0 0 0
9a |Summe der Cyclodien
Pestizide 148 0
Aldrien 0,001 37 0
Dieldrin 0,001 37 0 12 12 0 0 0
Endrin 0,002 37 0
Isodrin 0,001 37 0
9% 0,0008
DDT gesamt (oBG) 148 0 12 12 0 0 0
Para-para-DDT 0,0008 37 0 12 12 0 0 0
29a | Tetrachlorethylen 0,13 387 0 49 49 0 0 0
29b | Trichlorethylen 0,16 387 0 49 49 0 0 0
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Untersuchsjahr 2010:

6a | Tetrachlorkohlenstoff 98 0 32 32 0 0 o 4\

29a | Tetrachlorethylen 0,13 348 1 32 32 0 0 0
29b | Trichlorethylen 0,16 348 0 32 32 0 0 0
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Untersuchsjahr 2011:

Bemerkungen bzw. Gewasser

I;:‘: Stoff BG Messw(er:)t LEELL Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
der JD-UQN
n>%JD- n > JD-
in pg/l n n>BG n n <% JD- UQN UQN n>2 JD-
UQN aber<JD- aber<?2 UQN
UQN JD-UQN
6a | Tetrachlorkohlenstoff 0,2 296 0 32 32 0 0 0
9a |Summe der Cyclodien
Pestizide 816 0
Aldrien 0,0005 204 0
Dieldrin 0,0005 204 0 30 30 0 0 0
Endrin 0,0005 204 0
Isodrin 0,0005 204 0
9b |DDT gesamt nicht bestimmt
Para-para-DDT 0,003 204 0 30 30 0 0 0
29a | Tetrachlorethylen 0,2 296 0 32 32 0 0 0
29b | Trichlorethylen 0,1 296 1 32 32 0 0 0
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Anlage 3b: Auswertungsergebnisse fiir die bestimmten anderen Schadstoffe der 0GewV in den Kiistengewéssern M-Vs fiir das Jahr 2007 - 2011

Untersuchsjahr 2007:

Bemerkungen bzw. Gewasser

I;:‘: Stoff BG Messw(enr;c Lzl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
der JD-UQN
n>%JD- n > JD-
. n<%JD- UQN UQN n>2JD-
in pg/! f n2BG UQN aber <JD- aber<2 UQN
UQN JD-UQN
6a | Tetrachlorkohlenstoff nicht bestimmt
9a |Summe der Cyclodien
Pestizide 108 0
Aldrien 0,008 27 0
Dieldrin 0,005 27 0 4 0 0 0
Endrin 0,007 27 0
Isodrin 0,007 27 0
9b |DDT gesamt 0,006 (0BG) | 108 0 4 0 0 0
Para-para-DDT 0,006 27 0 4 0 0 0
29a | Tetrachlorethylen nicht bestimmt
29b | Trichlorethylen nicht bestimmt
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Untersuchsjahr 2008:
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Untersuchsjahr 2009:

Bemerkungen bzw. Gewasser

I;:‘: Stoff BG Messw(enr)t Szl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
der JD-UQN
n>%IJD- n > JD-
. n< % ID- UQN UQN n>2JD-
in ke/l n nz8G UQN aberQs ID- abecrl< 2 UaN
UQN JD-UQN
6a | Tetrachlorkohlenstoff 0,13 79 0 7 7 0 0 0
9a |Summe der Cyclodien
Pestizide 120 0
Aldrien 0,001 30 0
Dieldrin 0,001 30 0 4 4 0 0 0
Endrin 0,002 30 0
Isodrin 0,001 30 0
9% 0,0012
DDT gesamt (oBG) 120 0 4 4 0 0 0
Para-para-DDT 0,0008 30 0 4 4 0 0 0
29a | Tetrachlorethylen 0,13 79 0 7 7 0 0 0
29b | Trichlorethylen 0,16 79 0 7 7 0 0 0
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Untersuchsjahr 2010:

Bemerkungen bzw. Gewasser

I;:‘: Stoff BG Messw(enr)t Szl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
der JD-UQN
n>%JD- n > JD-
. n< % ID- UQN UQN n>2JD-
in ke/l n nz8G UQN aberQs ID- abecrl< 2 UaN
UQN JD-UQN
6a | Tetrachlorkohlenstoff 0,13 79 0 11 11 0 0 0
9a |Summe der Cyclodien
Pestizide 196 0
Aldrien 0,001 49 0
Dieldrin 0,001 49 0 8 8 0 0 0
Endrin 0,002 49 0
Isodrin 0,001 49 0
9b 0,0012
DDT gesamt (oBG) 194 0 8 8 0 0 0
Para-para-DDT 0,0008 48 0 8 8 0 0 0
29a | Tetrachlorethylen 0,13 79 0 11 11 0 0 0
29b | Trichlorethylen 0,16 79 0 11 11 0 0 0
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Untersuchsjahr 2011:

Bemerkungen bzw. Gewasser

L;‘: Stoff BG Messw(enr)t LEELL Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
der JD-UQN
n > % JD- n > JD-
. n< % JD- UQN UQN n>2JD-
in ke/l n nz8G UQN aberQs ID- abecrl< 2 UGN
UQN JD-UQN
6a | Tetrachlorkohlenstoff 0,2 59 0 7 0 0 0
9a |Summe der Cyclodien
Pestizide 92 0
Aldrien 0,0005 23 0
Dieldrin 0,0005 23 0 > 0 0 0
Endrin 0,0005 23 0
Isodrin 0,0005 23 0
9b |DDT gesamt nicht bestimmt
Para-para-DDT 0,003 23 0 5 0 0 0
29a | Tetrachlorethylen 0,2 59 0 7 0 0 0
29b | Trichlorethylen 0,1 59 0 7 0 0 0
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Anlage 4:  Auswertungsergebnisse fiir Nitrat nach 0GewV in den FlieRgewéssern M-Vs fiir den Zeitraum 2007 - 2011

Untersuchsjahr 2007:

Bemerkungen bzw. Gewasser

I;:‘: Stoff Jahr BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
) der JD-UQN

(n)
n>%JD- n > JD-
n <% JD- UQN UQN n> 2 JD-
UQN aber<JD- aber<2 UQN

UQN JD-UQN

in mg/I n n > BG

Ruehlower Graben, Ratteybach,
34 | Nitrat 2007 0,3 3.119 2.888 226 163 47 6 0 Carbaek,

Peezer Bach, Hochcamper
Graben, Templer Bach

2008 0,3 2.810 2.488 223 184 38 1 0 Bach aus Neu Kaebelich

2009 0,3 2.901 2.333 227 212 14 1 0 Dahmer Mihlbach
Prinzengraben, Bach aus

2010 0,3 3.059 2.646 252 183 59 10 0 Radewitz, Bach aus
Kummerow Heide, Bach aus Neu
Ploetz,

Carbaek, Bach aus Godenswege,
Bach aus Neu Karin,

Zipker Bach, Templer Bach,
Kabach

2011 0,3 3.376 3.041 268 228 40 0 0
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Untersuchsjahr 2008:

Lfd. Bemerkungen bzw. Gewasser
NI, Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN
n>%JD- n > JD-
i sl " 0> BG n< % JD- UQN UQN n>2 JD-
UQN aber<JD- aber<2 UQN
UQN JD-UQN
34 | Nitrat 0,3 2810 2488 223 184 38 1 0
Untersuchsjahr 2009:
Bemerkungen bzw. Gewasser
I;‘: Stoff BG Messw(enr;c LIl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
’ der JD-UQN
n>%JD- n > JD-
. n<%JD- UQN UQN n>2JD-
Lol:74 f n>BG UQN aber <JD- aber<?2 UQN
UQN JD-UQN
34 | Nitrat 0,3 2901 2333 227 212 14 1 0
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Untersuchsjahr 2010:

Bemerkungen bzw. Gewasser

I;:‘: Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
) (n) der JD-UQN
n>% n > JD-
i sl " 0> BG " n<% JD-UQN UQN n>2JD- n>ZHK-
JD-UQN aber< aber<2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN
34 | Nitrat 0,3 3059 2646| 252 183 59 10 0 n.a.
Untersuchsjahr 2011:
Lfd. Bemerkquen bzw. Gewasser
NI, Stoff BG Messwertanzahl Messstellenanzahl (n) mit Uberschreitung
(n) der JD-UQN
n>% n > JD-
T " n>BG N n<’% JD-UQN UGN n>2JD- n>ZHK-
JD-UQN aber< aber<?2 UQN UQN
JD-UQN JD-UQN
34 | Nitrat 0,3 3376 3041| 268 228 40 0 0 n.a.

123




	Deckblatt_VÖ_LUNG korr Version Teil 1
	2012_11_12 Bericht_Chemische Zustandsbewertung der OW 2007-2011 Teil 2

